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Freitag, den 9. Januar 1891. 


wweimal, an den übrigen n dreimal erſcheint. 


Die Kreuz-Zeitung und die Revolution. 
nn einſt die Geſchichte der drei Jahrzehnte von 1860—1890 
ai in ſeſtſtehen und dem Streite der Parteien entrückt ſein wird, ſo 
conte darin die eigenthümliche Rolle nicht vergeſſen werden, welche 
onſervative Politiker durch die Entfachung ſocialiſtiſcher und com: 
Ab e Leidenſchaften geſpielt haben. Um den Liberalismus zu 
ie haben fie ſelbſt um die Bundesgenoſſenſchaft der Social- 
ent s are Wovor ein V. A. Huber ſich in tieffter Seele 
5 5 pi würde, das haben fpätere conſervative Socialpolitiker 
HER Pat Adolph Wagner hat ſich dahin verſtiegen, das Tabakmonopol 
Rudel trimonium der Enterbten zu nennen; von da hinunter bis zu 
8 AA Mayer, der wegen der Heftigkeit feiner Angriffe jogar das 

Keichsgl deſſen Gerichte zu meiden vorzog, und Otto Glagau, dem 
Herr + ner ‘if eine ununterbrochene Stufenleiter, auf der auch 
k Fr Stocker ſeinen Platz findet. Wenn auch zur Zeit 
ähnliche Leute era Artttel der Kreuz⸗Ztg. gegen Meyer, Glagau und 
bis zum Anf vorgegangen wurde, fo hat doch feit Laſſalle's Agitationen 
höhere P erie dieſes Jahres mit ſeltenen Unterbrechungen eine 
prochene Gr 4 Hetzer geſchützt. Der mehr oder minder ausge⸗ 
e A gedanke bleibt immer derſelbe: mag die Socialdemo⸗ 
— — Pi Liberalismus zerſtören, hernach wird ſich die Social⸗ 
bleibt ee Bi Unmöglichkeit erweiſen, jo daß nichts anderes übrig 
ri tig m + conſervative Regiment. Ob die Schlußfolgerung 
kinnt por peN, wenn die Rechnung auch im Uebrigen 
güter 5 Trüm conſervativen Rettung lunſchätzbare Cultur⸗ 
mer An en, dad alles find Fragen, die 

; erz n wer machen. Einſtweilen ſteht ſie 
dchtach auf dem Boden jener Anſchauung. en wenn 5 heut un 
„Capitalismus“ hetzt, fo 


Da, abgeſehen von den ſocialdemokratiſchen Maſſen, die öffentliche 
S ſichtlich vom Socialismus ſich . erste 
er Kreuzzeitung die Probe auf das Exempel erſpart bleiben, ob 
wirklich das Privateigentum an Grund und Boden beſtehen bleiben 
kann, wenn man es betreffs der in Fabriken, im Handel, in Schuld⸗ 
verpflichtungen ſteckenden Werthe untergraben hat. Aber zur Einſicht 
in die politiſchen Kräfte unſerer Zeit, in ihren ſittlichen Werth kann 
3 8 der Kreuzzeitung ungemein viel bei 
2 wenn der Nation die Einfi iſt, i 
das Heilmittel bereits gegeben. 8 
8 „as Shen Artikel „Der Liberalismus und die Re⸗ 
eine Wahr : as Organ der Ariſtokratie auch der Soeialdemokratie 
n eit, nämlich, daß die Revolution ihre Urheber verſchlingt, 
— m der franzöſiſchen Revolution „der Kopf eines Königs, einer 
—.— tauſendfach durch die ſeiner Mörder wett gemacht wurde.“ 
Mögen doch ſelbſt die Führer der Socialdemokratie bedenken, wem 
ſie die Kaſtanjen aus dem Feuer holen, wenn ſie jetzt daran gehen 
die Landbevölkerung zu agitiren.“ Die Warnung iſt berechtigt, aber 
wir fürchten, daß die Herren Liebknecht und Genoſſen ſie ſich um ſo 
. zu Herzen nehmen werden, als fie die Kreuzzeitung ſelbſt jo 
we: gegen die übrigen Vertreter des Privateigenthums hetzen hören. 
Sa wir der Anſicht, daß aus der Geſchichte nicht leicht ein 
5 5 . iſt, daß eine ſociale Revolution der alten Ariſto⸗ 
führten di Ni geholfen hätte. In Rom wie in Frankreich 
Seas 8 Mißbräuche des ariſtokratiſchen Syſtems zum Zuiammen: 
gelöf ; 2 herrſchte der Pöbel nur kurze Zeit, aber er wurde ab⸗ 
bom Orena fe Militärdictatur. Die alten Familien waren zuvor 
. er Revolution verſchlungen. Das folte man bedenken, 
Phtngiicher an er eine Verbrüderung zwiſchen Grafenkrone und 
Biberien. uge anſtrebt, um den freien bürgerlichen Mittelſtand zu 
Von der Kreuzzeitung erwarten wir indeß ſolche Einſicht e 
: f be z 
Han wie von der Socialdemokratie. Das 15 des SE 9 
Wille se meint, daß „das große Werk, welches der königliche 
W n ie Noth der Zeit uns (auf wen bezieht ſich dieſes „uns“ ?) 
Ar K hauptfächlid : darin beſteht, die üblen Folgen der liberalen 
ann, zu lindern und die Vernichtung durch den einſeitigen 
Aut if nu Es uns abzuwehren.“ Ein königlicher Wille dieſer 
m W bekannt geworden. Vielmehr hält der königliche 
ee er im Amt, welche die früher übliche Hetzerei gegen den 
Rügen, um i mitmachen, welche ſich ſogar auf den Liberalismus 
r Fand den conſervativen Widerſtand gegen eine Reform 
wird aber von dsordnung zu brechen. Die „Noth der Zeit“ 
in den 3 Aa wachſenden Bruchtheil des deutſchen Volkes 
4 e hi Handlungen von Parteien erblickt, welche 
ausgebeutet haben, ie Macht ſchonungslos zu ihrem eigenen Vortheil 
Die völli and Die „Noth der Zeit“ hat die Einſecht gefördert. 
ge Abwendung der Regi iberalismus 
Socialdemokratie keinen Abb 5 oa 8 — 
alfo feit zwölf Jahren, wet gethan, vielmehr iſt dieſelbe ſeitdem, 


von 437 000 im Jabre nal gewachſen. Die Wählerſtimmen find 
3 re 1878 auf 1 zu & 
ſtiegen. Künſtliche Vertheuerung Az en B 


er nothwendigſten Lebensmittel 
riviegien für bevorzugte Klaſſen 
erweiter igt zu werden, neu eingeführt und 
nt ra 2 175 Das und anderes verlangt dringend Abhilfe 
d = Sinne der Kreuz: Zeitung. 

unſerer Zeit? enn“, jo fragt das Blatt, „die privilegirten Stände 
sieh) unterworf ma es wirklich die dem Verſchuldungszwange 
Schugpolitit ſenen Landwirthe, deren Exiſtenz nothdürftig durch die 
„ 2 b. ausgeſprochenermaßen zu Gunſten der Hypo- 

— gegen unmittelbare Gefahr ſichergeſtellt werden 
lenſt die (ib vielmehr eben die Könige des Capitals, in deren 
auch einige eralen Blätter fih ereifern? Es ift ja moglich, daß 
N ige große Landwirthe, deren Exiſtenz gar nicht gefährdet war (1) 
fährdet 1 fe auf befeſtigtem Beſitze ſich befinden, gar nicht ge⸗ 
3 erden konnte, von dieſem Schutzzollpalliativ Nutzen zogen. 


drückt die arbei 
itenden Klaſſen. 
nd, anſtatt endlich vollends beſeit 


Wie aber ſollte man dieſe von dem Gros der Landwirthe ſondern, 
die tiefverſchuldet den Hypothekengläubigern zu Liebe auf ihrer Scholle 
erhalten wurden?“ 

Alſo „ausgeſprochenermaßen zu Gunſten der Hypothekengläubiger“, 
„den Hypothekengläubigern zu Liebe“ it die Schutzzollpolitik einge- 
führt. Wenn man es nicht in einem in vollem Ernſte gehaltenen 
Artikel der Kreuzzeitung gedruckt vor ſich ſähe, könnte man wähnen, 
es mit der grotesken Caricatur eines ſpottſüchtigen Gegners der Con⸗ 
ſervativen zu thun zu haben. Aber es iſt der Kreuzzeitung voller 
Ernſt! 

Nun, wir ſchätzen uns glücklich, ihr ein Mittel angeben zu können, 
durch welches ſie ihr Weh und Ach ſo tauſendfach aus einem Punkte 
zu curiren im Stande if. Möge fie doch aufhören, in ihren Aus: 
laſſungen für die Vortheile der undankbaren Capitaliſten und Hypo⸗ 
thekengläubiger einzutreten! Möge ſie doch ſelber mitwirken, daß die 
verhaßten Privilegien zum Vortheil der Hypothekengläubiger aufhören! 
Wozu will fie ſich noch ferner für Getreidezölle, Holzzölle, Fleiſch⸗ 
zölle, Zuckerprämien, Branntweinprämien, Selbſtſtändigkeit der Guts⸗ 
bezirke, Uebergewicht des Adels in der Armee und der höheren 
Beamtenlaufbahn ereifern? Weshalb will ſie noch weiter gegen die 
Declarationspflicht in der Einkommenſteuer und gegen ein Wildſchaden⸗ 
geſetz kämpfen? Alle dieſe Dinge kommen ja nach ihrer Anſicht doch 
in Wahrheit nur dem privilegirten Stande der Hypothekengläubiger 
und den Königen des Capitals zu Gute! 

Das Hauptorgan der Conſervativen iſt damit beim ſchlechtweg 
Abſurden angelangt. 


Deutſchland. 

Breslau, 8. Jan. [Rembrandt und Bismarck.] Das 
Buch „Rembrandt als Erzieher“ hat in der gebildeten Welt Deutſch— 
lands ein ungewöhnliches Aufſehen erregt; es iſt von Hand zu Hand 
gegangen und es hat eine lebhafte Auseinanderſetzung in der Preſſe 
hervorgerufen. Der höoͤchſte Triumph aber ift dem unbekannten Autor 
erſt jetzt zu Theil geworden. Er hat nämlich durch ſeine Arbeit 
Herrn Max Bewer zu einer neuen erſtaunlichen Leiſtung entflammt. 
Herr Bewer hat mit feinen vor einigen Monaten herausgegebenen 
„Gedanken über Bismarck“ bereits eine ſehr anſehnliche Rangſtufe 
im Reiche des höheren Blödſinns erklommen. Allein er ift ehrgeizig; 
er will noch höher hinaus. Die Lorbeeren des Rembrandt⸗Anonymus 
laſſen ihn nicht ſchlafen. So producirt er ein neues Geiſteswerk 
unter dem vielverſprechendem Titel Rembrandt und Bismarck“ 
(redden, Verlag der Druckerei Glöß), in welchem er fih bemüht, 
einigermaßen den äußeren Habitus jenes Ungenannten nachzuahmen. 
Die Schrift lieſt ſich von Anfang zu Ende wie eine Bierzeitung; ſie 
it ein wahres Kunſtwerk unfreiwilligen Humors. Bismarcks Rück⸗ 
tritt — und das iſt eigentlich ein ganz hübſcher Zug — hat Bewers 
glühende Begeiſterung für den „größten Deutſchen“ zur Siedehitze 
geſteigert. Daß er z. B. mit edler Conſequenz von der „deutſch⸗ 
blödfinnigen Partei“ und gelegentlich von „Eugen Richters oppoſitionellen 
Dreckſchanzen“ ſpricht, kann bei einem ſo abſonderlichen Naturell nicht 
verwundern; es it für die Angegriffenen ebenſo ſchmeichelhaft, wie 
der „Rembrandtdeutſche“ ficherlich feinen enthuſiaſtiſchen Lobeshymnus 
ſich nicht hinter den Spiegel ſtecken wird. Herr Bewer ergeht ſich im 
erſten Theile ſeines Büchleins in den ausſchweifendſten Betrachtungen 
über Bismarck's Entlaſſung. Gerade in denjenigen Dingen, über welchen 
er fiel, wie in ſeiner Haltung zum Socialiſtengeſetz und zum Arbeiter⸗ 
ſchutz offenbarte fih nach ſeiner Auffaſſung die ganze, einzige politiſche 
Weisheit des Kanzlers, der u. A auch mit dem Culturkampf einen 
„pädagogiſchen Erfolg“ errungen hat. Natürlich iſt Herr Bewer 
äußerſt wenig erbaut davon, daß der Kaiſer ſich von Bismarck ge: 
trennt hat. Er ſtellt jet, daß der kaiſerliche Entſchluß „ſofort in den 
feiner empfindenden Seelen des Volkes neue Bedürfniſſe hervorſpringen 
ließ nach conſtitutionellen Garantien für die Reſpectirung tief be⸗ 
rechtigter Empfindungen.“ Herr Bewer geht dabei von der Bor: 
ausſetzung aus, daß bei Bismarcks Entlaſſung ein Weheſchrei durch 
das Reich geflogen ift; welche Geſinnung die deutſche Wählerſchaft 
dem Fürſten ſchon vorher bei den letzten Reichstagswahlen zu erkennen 
gegeben hat, vergißt er vollkommen. Der Kaifer aljo müşte nach 
ſeiner Meinung verpflichtet werden, vor dem Reichstage über die 
Gründe eines ſolches Schrittes Rechenſchaft abzulegen. Was mag 
wohl Fürſt Bismarck ſelber zu dem Vorſchlage eines derartigen Ein⸗ 
griffs in die vornehmſten Rechte der Krone fagen? Ueber die all- 
gemeinen Beziehungen von Deutſchthum, welches für ihn identiſch mit 
Bismarck it, und Kaiſerthum fördert Herr Bewer die folgenden Be- 
trachtungen zu Tage: „Deutſchthum verhält ſich zu Kaiſerthum wie 
ein Eimer zu einem Eierbecher und nicht umgekehrt. Bismarcks Seele 
läßt ſich nicht in einen Eierbecher gießen. In Deutſchland gab es und 
ſollte es niemals Kaiſerthum geben. Kaiſerthum iſt nicht germaniſch, 
ſondern römiſch; Kaiſerthum iſt Cäſarismus. In Deutſchland ſollten 
die Begriffe Deutſchthum und Kaiſerthum niemals getrennt werden; 
es gab und ſollte niemals einen „Kaiſer“, einen Cäſar in Deutſch⸗ 
land geben; in Deutſchland follen „Deutſche Kaifer” herrſchen. Nur 
die Kreuzzeitungspolitiker ſind in Deutſchland Römer. Sie kämpfen 
unter der Loge des Kaiſers wie Gladiatoren, welche lebten und 
ſtarben, je nachdem der „Kaiſer“ den Daumen nach oben wippte 
oder nach unten ſtippte. Das iſt undeutſch, denn es iſt nicht frei 
und nicht deutſch, ſondern ſklaviſch und flaviſch. In Rom herrſchte 
das Schwert, in Rußland herrſcht die Knute, es wäre der Schande 
zu viel, wenn in Deutſchland ſelbſt nur für den ſervilen Rücken des 
Kreuzzeitungsadels die Reitpeitſche des Kaiſers herrſchen ſollte. Wie 
zum Militär ausgehobene Stallknechte krochen diefe Kreuzritter zu 
Kreuz, als ſie im „Reichsanzeiger“ wie Rekruten zurecht geohrfeigt 
wurden. 


Kaiſer, Bürger und Bauer follen fih für alle Zeiten in] das Wort zu reden, kann ich doch 


kühnſte, der genialſte und doch der am nächſten liegende Gedanke, den 
ein Staatsmann in Bismarcks ausgehungerter Freihandelslage faſſen 
konnte.“ Seine Entlaſſung aber bedeutet einen Verluſt, der „jetzt 
ſchon unermeßlich und nur durch ein Wunder zu begleichen“ iſt. Ein 
ſolches Wunder aber wäre — die Rückberufung Bismarcks. Noch 
ſchöner faſt iſt der zweite Theil der Schrift, in welchem Bewer auf 
ſein eigentliches Thema kommt. Das von ihm über alle Maßen ge⸗ 
prieſene Werk „Rembrandt als Erzieher“ iſt ihm „eine großartige, 
ahnungsvolle, von einer myſtiſchen Hand componirte Ouverture nicht 
nur zu Bismarcks Sturz, ſondern zu einer neuen großen Epoche 
deutſchen Seelenlebens “. Das Buch, „in welchem die warme 
Phantaſie Jean Pauls durch die ſcharfe Schwertkälte Moltkes roſig 
hindurchſpielt“, hätte außer feinem Verfaſſer nur noch Einer ſchreiben 
können — Bismarck. Denn „wenn man Jean Paul durch Moltke 
dividirt, ſo erhält man — Bismarck“. Das Buch handelt über⸗ 
haupt nach Bewer in ſeinem innerſten Weſen von Bismarcks Natur, 
es könnte ebenſo gut „Bismarck als Erzieher“ betitelt ſein; das 
Schönſte, was der „Rembrandt-Deutſche“ über 
ſagen weiß, iſt „zugleich das Tiefſte, was man über Bismarck 
ſagen kann.“ In dieſem Tone geht es fort. Der unbekannte 
Autor wird vermuthlich zu der ſonderbaren Deutung ſeiner Schrift 
ein ſonderbares Geſicht machen, wenn er nicht ein herzliches Gelächter 
vorzieht. Er will eine neue Erziehung des deutſchen Volkes durch 
die Kunſt. Von künſtleriſchen Fähigkeiten hat aber bei Bismarck 
bisher keiner ſeiner Verehrer etwas zu entdecken vermocht — außer 
errn Bewer. Nach ihm haben wir zwei große Dichter. „Die 
beiden großen deutſchen Dichter haben noch niemals einen — Ber e 
veröffentlicht, aber ihr Geiſt, ihre Sprache, ihre Werke glühen und 
berſten von Poeſie, es ſind: Bismarck und der Rembrandtdeutſche.“ 
Ob wohl Fürſt Bismarck und Graf Herbert Bismarck dem Verfaſſer 
für ſeine neue Leiſtung, wie nach der Ueberſendung der „Gedanken 
über Bismarck“, Dank und Anerkennung ausſprechen werden? 4 

Berlin, 8. Januar. [Tages Chronik.] Der „Münchener 
Allg. Ztg.“ wird aus Straßburg gemeldet, daß ſicherem Vernehmen 
nach eine neue Regelung der Fremdenpolizei in den 
Reichslanden durch Einführung von Aufenthaltskarten für 
die dauernd im Lande ſich aufhaltenden Fremden nahe bevorſtehe. 
Die bis jetzt verſuchsweiſe geſtatteten Erleichterungen des Grenzver⸗ 
kehrs würden beibehalten und nach Thunlichkeit ausgedehnt werden. 
Dieſe Umgeſtaltung der Fremdencontrole im Lande werde die Mög: 
lichkeit bieten, die völlige Abſchaffung des Paßzwanges an 
der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze in Ausſicht zu nehmen. — Da: 
mit wäre wieder eine Maßregel des Bismarckſchen Regimes beſeitigt. 

Der Pariſer „Temps“ weiß Allerlei über die Beziehungen des 
Kaiſers Wilhelm zu dem Fürſten Bismarck zu melden. Er 
ſagt, der Kaiſer ſei über die Polemik, welche Fürſt Bismarck in den 
„Hamburger Nachrichten“ gegen Geheimrath Hinzpeter führe, ſehr 
aufgebracht. — Ferner erzählt der „Temps“, der Kaiſer habe den 

rafen Herbert Bismarck aufgefordert, nach Berlin zu kommen; 
er wolle über die Haltung des Fürſten mit ihm ſprechen. Der Graf 
habe aber geantwortet, er ſei unwohl und könne nicht kommen. 
Schließlich wird noch erzählt, man fürchte das Erſcheinen der Me⸗ 
moiren des Fürſten, denn man muthmaße, er werde allerlei 
amtliche Geheimniſſe preisgeben. Man habe ihm deshalb officids 
bemerkbar gemacht, man werde erforderlichenfalls mit dem „Arnim⸗ 
paragraphen“ gegen ihn vorgehen u. ſ. w. Der „Straßburger 
Poſt“ wird hierzu aus Berlin geſchrieben: „Man hält in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen dieſe Meldungen für einen Niederſchlag von allerlei 
Gerede, wie es die Combination bei Kaffeehausgeſprächen und Tafel⸗ 
unterhaltungen fo gern erzeugt. Thatſachen werden vergröbert und 
verzerrt, falſche Schlüſſe daraus gezogen und ſo fort. So iſt zum 
Beiſpiel in amtlichen Kreiſen hier allerdings viel über eine Aeuße⸗ 
rung der „Hamburger Nachrichten“ geſprochen worden, nach welcher 
es „bei den früheren handelspolitiſchen Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn oft einer großen Mannigfaltigkeit diplomatiſcher Rede- 
wendungen bedurft habe, um die Zumuthungen von ungariſcher Seite 
ohne Unhöflichkeit abzulehnen.“ Man zweifelt hier nicht daran, daß 
dieſe „Enthüllung“ aus Friedrichsruh ſtammt und nimmt ſie auch 
in der That dem Fürſten ebenſo übel, wie — der Fürſt ſelbſt ſie, 
wenn er noch im Amte wäre, dem betreffenden „Enthüller“ übel 
genommen haben würde. Aber von da bis zum Erlaß von offi- 
ciöſen Warnungen an den Fürſten iſt doch noch ein weiter Schritt. 
Fürſt Bismarck würde ſich in einem ſolchen Falle wohl nicht auf 
„officiböſe Warnungen“ beſchränkt, ſondern ſehr derb zugegriffen 
haben. Es ſind Beiſpiele dafür genug vorhanden. Sein Nachfolger 
aber denkt in all dieſen Dingen ſichtlich viel ruhiger.“ 

Die „N. A. Z.“ theilt mit, daß der Großherzog von Medlen: 
burg⸗Schwerin beabſichtigt, auch im laufenden Jahre, wie in 
früheren Jahren, einen Theil des Frühjahrs, den Sommer und Herbſt 
in ſeinem Heimathslande zuzubringen. Im Jahre 1890 hat der 
Großherzog zu ſeiner Kräftigung während des Sommers eine längere 
Seereiſe gemacht, welche fo günſtige Folgen zeigte, daß man auf eine 
baldige Beſeitigung der Nervenſchmerzen hoffen darf. In Folge jener 
zur Kur unternommenen Reife mußte im vorigen Jahre die Rück⸗ 
kehr nach Mecklenburg unterbleiben. 

[In dem Poſchinger'ſchen Buchel befindet fih ein Schreiben 
des Fürſten Bis marck vom 1. Febr. 1882. welches Anſichten aus: 
ſpricht, die den conſervativen Anſchauungen geradezu widerſprechen. 
Das Schreiben handelt über die Beſchränkung der Theilbarkeit des 
Grundbeſitzes; es bezieht fih allerdings nur auf Bauerngüter, enthält 
aber manche Gründe, die auch ebenſogut auf Fideicommiſſe angewandt 
werden können. Es heißt in dem Schreiben u. A.: 


„Ohne der völligen Freigebung der Theilbarkeit des Grundeigenthums 
die Bedenken nicht für zutreffend er⸗ 


Deutſchland ebenbürtig fühlen, wie der gemeine Soldat und der kennen, daß dieſelbe die Exiſtenz des Bauernſtandes gefährde, die Verz 


In ähnlicher Klarheit bewegen ſich 
Bei der Fülle der Geiſtesblüthen 
Bismarck und Caprivi ſtellt 


Offizier im Kriege“ u. ſ. w. 
ſämmtliche Deductionen Bewers. 
iſt es ſchwer, eine Ausleſe zu treffen. 


er einander gegenüber: „Wenn man fih Bismarck als Kanzler wie Bauern überſchätzt, 


drängung deſſelben durch eine Ueberzahl kleiner Grundbeſitzer herbeiführe, 
und in den letzteren ein Proletariat ſchaffe, welches fih auf dem zer- 
ſplitterten Grund und Boden nicht zu behaupten vermöge. Ich glaube, 
daß hierbei die Stabilität in den wirthſchaftlichen Verhällniſſen der 
namentlich aber die Bedeutung des kleinen 


einen Großbauern auf feinem geiſtig erbangeſeſſenen Gute denkt, jo] Grund beſitzes für den Beſtand der focialen und ſtaatlichen 


ſieht man in der Ferne Caprivi mit der Militärmütze als rüſtigen 
Landbriefträger ſeine, wie er ſelbſt ſagte, „langweiligen“ Wege 
machen.“ 


Die Forderung des Tabakmonopols „war der groͤßte, der! deshalb ergiebigere 


Ordnung verkannt wird. Der Staat hat deshalb alle Veranlaſſung, 
die Vermehrung der Grundbeſitzer zu befördern. Er ſteigert 
dadurch den Woblſtand der Bevölkerung, indem er eine ſorgfältigere und 
Bearbeitung des Bodens herbeiführt, weil jeder 
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Arbeiter im eigenen 10 und 
arbeitet, als für Lohn und fremden Beſitz. Er vergrößert zugleich die Wandels volles Verſtändniß fänden. 
Zahl derjenigen, in welchen das Bewußtſein des untrennbaren Zuſammen⸗ 
banges mit ihm und ſeinen Schickſalen am lebendigſten ift. Der Beſitz 
einer 1 Parcelle Um er wenn fie ee aan: Sr düſtere Bild für das Meininger Oberland nicht zu. 
zu ernähren vermag, ihm doch immer eine Gelegenheit zur Verwerthung Königsberg, 6. Jan. [ Wahl des Stadtverordneten⸗ ehers. 
unbeſchäftigter Stunden und einen Theil deffen, was er nothwendig zu Auf der za e 1 beutige Sitzung der Stained 
feiner Subſiſtenz braucht, und die Sicherheit eigener unkündbarer Wohnung 3 ammlung ſtand in erſter Linie die Wahl des Vorſtehers, 
geht feiner angen ar einen feſten Rü halt. Deshalb halte ich die ſeines Stellvertreters und des Bureaus. Die „Königsb. Z.“ berichtet darüber: 

! t ag nn die Beförderung der Grundſtückstheilungen Nachdem Commercienrath Weller in feiner letzten Rede auf das Allerbe⸗ 
zur e G Proletariats beitragen könne. Der Beſitzer eines ſtimmteſte erklärt hatte, für die Folge auf das ebenſo ehren: wie dornenvolle Amt 
noch fo kleinen Grundeigenthums ift immer beffer und unabhängiger des Vorſtehers verzichten zu wollen, lag es in der Natur der Sache, 


eſtellt als der beſitzloſe Proletarier, der wit Wohnung und Unterhalt ; $ e F i 
ediglich auf den Ertrag feiner Handarbeit angewielen ift daß man der Wahl eines Nachfolgers eine beſondere Aufmerkſamkeit 


widmete. Um dieſelbe vorzubereiten, hatte der ſtellvertretende Vor⸗ 

[Ermittelungen über die Ortsanweſenbeit der Studiren⸗ ſteber Herr Juſtizrath Hagen, dem auch heute die Aufgabe zufiel, die 
den auf den Univerfitäten] hat, wie feiner Zeit mitgetheilt worden Verſammlung zu eröffnen und bis zur vollzogenen Wahl zu leiten, 
ift, der Cultusminiſter im vorigen Sommer angeordnet. Der Rector und die Mitglieder der Verſammlung zu einer vertraulichen Beſprechung 
der Univerſitätsrichter der Berliner Univerſität haben auf Grund dieſer für den 2. d. Mis. einberufen. Die Beſprechung hat auch ſtattgefunden 
Anordnung Grundzüge für die Ausführung des miniſteriellen Erlaſſes] und man durfte fano vorausſetzen, daß ein beſtimmtes Reſultat erz 
aufgeſtellt, welche dem Miniſter im Allgemeinen geeignet erſchienen ſind, zielt worden fei. ieſe Erwartung wurde indeſſen recht empfindlich 
auch für andere Univerſitäten als Muſter zu dienen. Namentlich legt der getäuſcht. Nach Verleſung der auf die Wahl bezüglichen Beſtimmungen 
Miniſter, wie wir dem „Hamb. Correſp.“ entnehmen, Werth darauf, alle] der Städteordnung und der Geſchäftsordnung für die Stadtverordneten⸗ 
Maßnahmen vermieden zu ſehen, mit welchen eine unnöthige Beläjtigung | Verſammlung und nach der Aufforderung des ſtellvertretenden Vor- 
der Studirenden verbunden fein würde. Nach den Berliner Grundzügen ſtehers, Vorſchläge zu machen, wurden die Namen Hagen, Dr. Blod- 
ſoll nun die angeordnete Ermittelung durch den Univerfitätsrichter in der[ mann, Theodor (Stadtrath g. D.) und Dr. Roſenſtock genannt. Für die 
Weiſe erfolgen, daß dieſer einige Zeit nach dem Anfange des Semeſters Wahl ſelbſt wurden 86 Stimmzettel abgegeben, von denen 4 unbe⸗ 
den Univerſitäls⸗Pedellen eine etwa ein Procent ſämmtlicher Studirenden |Ihrieben waren. Es blieben nur 82 giltige Stimmen übrig, die ab- 
betragende Zahl bezeichnet, um deren Anweſenheit feſtzuſtellen. Dieſe ſolute Majorität betrug ſonach 43. on den abgegebenen giltigen 
Feſiſtellungen find im Laufe des Semeſters in angemeſſenen Zwiſchen⸗ Stimmen erhielt Herr Dr. Roſenſtock 48, Herr Theodor 29, — Hagen 4. 
räumen fo oft zu wiederholen, bis bei wenigſtens zehn Procent der — Herr Blochmann hatte die Wahl vor Beginn des Wahlactes in 
Studirenden die Ermittelung erfolgt ift. Die Höhe der eventuell zu ver⸗ ganz beſtimmter Form abgelehnt. — Nun kam das Unerwartete. 
hängenden Strafe richtet fih nach der Dauer und den ſonſtigen Umſtänden] Dr. Roſenſtock, der die Majorität erhalten hatte, dankte in verbindlichſter 
der unerlaubten Entfernung. Bei länger als vierwöchiger Dauer wird in Form für das ihm bewieſene Vertrauen, lehnte aber die Annahme 
der Regel der Autrag auf Nichtanrechnung des laufenden Halbjahres auf des Vorſteheramtes ebenſo verbindlich ab und dat nur noch um 
die vorgeſchriebene Studienzeit und im Wiederholungsfalle auf A enn Entſchuldigung, daß er nicht ſchon vor Beginn der Wahl feiner 
von der Univerſität (consilium abenndi) gerichtet werden. Sofort er diesbezüglichen Meinung Ausdruck gegeben hätte. Dieſe Unter: 
erfolgter Verurtheilung hat der Univerfitätsrichter denjenigen Univerſitäts⸗ laſſungsſünde fei aber darauf zurückzuführen, daß er dieſes Nez- 
Lehrern, bei welchen der Studirende Vorleſungen angenommen bat, von ſultat nicht vorausgeſetzt habe, da die vertrauliche Beſprechung 
der Verurteilung Nachricht zu geben, damit fie in die Lage kommen, ji [ein ganz anderes habe erwarten laſſen. Herr Theodor lehnt ebenfo 
ſchlüſſig zu machen, ob fie die Abmeldungs⸗Beſcheinigung ertheilen oder, beſtimmt ab, da eine nur geringe Stimmenzahl ihm zugefallen ` fet. 
wenn dieſe bereits ertheilt fein ſollte, zurückziehen wollen. Herr Pensky ſtellt nunmehr den Antrag, die Verſammlung heute auf⸗ 


e Seitens des, Vereins zur Wahrung der gemeinſamen 8 ger ig ag i eg ur a a 
a alien ee 2 enb e e Pe Ihm ſchließt ih Herr Krüger an, der feinen Antrag eingehend motivirt. 
welche das Seminar für orientallſche Sprachen in Berlin beſuchen ee Herr Alſcher und Herr Kolw, ebenſo Herr Dr. Falkſon ſprachen gegen 


Das eine Stipendi 175 2 j x eine überbetzte Beſchlußfaſſung und für den Antrag Pensky. Derfelbe 
%%%K ² , ̃ mit geringer Wajorität abgelehnt, ver trag Krüger da 


ouds f Di 4 Seeds 5 z gegen angenommen und die Verſammlung für eine Stunde vertagt. Nach 
2 —. ihre kaufmännische Lehre dernde ae * h e 15 der Wiedereröffnung wird mit der Wahl von Neuem begonnen. Ge⸗ 
inländer oder Weſtfalen von Geburt fein. Meldungen find an den 7 5 ; ee ; D: 

Pr : ee en ſtock, Herr O. Theodor, Herr Poſſelt, Herr Dr. Simon. Die zuletzt 

Bencralfecretär des Vereins, Herin Dr. W. Beumer in Düſſeldorf zu richten. genannten Herren lehnen ab. Bei der Abſtimmung ſind 12 Stimm⸗ 

[Socialdemokratiſch⸗antiſemitiſche Partei] ift der Name zettel unbeſchrieben, von den giltigen Stimmen erhält Herr Dr. Roſen⸗ 

einer Partei, welche ſich nach dem Stöcker'ſchen „Volk“ in Kurzem con⸗ ſtock 40, Herr Theodor 31, die übrigen ſind zerſplittert. Herr Dr. Roſen⸗ 

tuiren wird. An der Spitze derſelben ſteht ein gewiſſer Dr. Fennhagen ſtock nimmt nunmehr die auf ihn gefallene Wahl an. Zum Stellvertreter 
und, wie es heißt, ſoll ein hieſiger Bankier eine $ 5 


les f Wenn im Reichstage die Social- 
demokraten die induſtriellen Arbeiter als Lohnſklaven bezeichneten, die in 
ihren Feſſeln knirſchen, denen die Arbeit eine Laſt iſt — f 


nannt werden als Candidaten für den Vorſteherpoſten Herr Dr. Roſen⸗ 


edeutende Summe zur] des Vorſtehers wird mit 85 Stimmen Herr Juſtizrath Hagen gewählt, 
Gründung eines Parteiorgans zugeſichert haben. Damit wäre die vierte | ein Reſulkat, das die Verſammlung mit einem lauten „Bravo“ begrüßt. 
antiſemitiſche Spielart organiſirt. 5 5 i 
[Abi hiedsfeier für Dr. Baumbach] Aus Sonneberg wird dem rankreich. 

„B. Tabl.“ geſchrieben: Die Abſchiedsfeier im liberalen Ortsverein zu [Die Skandal⸗Affaire von Toulon.] Am 8. Januar findet vor 
Ehren Dr. Baumbachs geſtaltete üh zu einer herzlichen Kundgebung den Aſſiſen von Draguignan der Proceß gegen Herrn aber Jen den ge⸗ 
für unſeren ſeitherigen Landrath, der zwölf Jahre an der Spitze des weſenen Maire von Toulon und ehemaligen Marine-Offizier, ſowie gegen 
Kreiſes geſtanden. Etwa 800 Perſonen aus Stadt und Land nahmen an deſſen Mitſchuldige, Frau v. Jonquières, Madame Audibert und die 
der Feier Theil. Uebereinſtimmend ging aus den ſchier unzähligen Reden Hebamme Laure, ſtatt. Die Skandal⸗Affaire, welche dem Proceſſe zu 
und Toaſten die allgemeine Beliebtheit und Werthſchätzung hervor, welcher Grunde liegt, ift folgende: Herr Fourour hatte mit Madame de Jonquiere, 
der Gemahlin eines Marine⸗Offiziers, der ſich ſeit zwei Jahren in den 
Colonien efand, intime Beziehungen unterhalten, welche wiederholt nicht ohne 
Folgen geblieben waren. "Dielelben wurden unter Beihilfe der Hebamme 
aure, welche von Frau Audibert, einer Freundin der Frau v. Jonquières 
Herr reren Sci. 2 mit 


der nach Danzig Berufene ſich in allen Kreiſen der Devölferung erfreute. 

err Kaufmann Craemer ſchilderte Baumbachs litterariſche Thätigkeit, 
ſowie ſein Wirken als Reichstagsabgeordneter. Dr. Baumbach äußerte 
in ſeiner Antwort, nur ein ſo edler Fürſt wie Herzog Georg habe ihn in in 

finniger Weiſe entlaſſen können. Der Abſchied falle ihm ſchwer. In Betreff dazu gewonnen worden war, beſeitigt. 
er politiſchen Thätigkeit für die freiſinnige Sache und feiner Stellung , Mad. Audibert intime Beziehungen a pit. € af der be⸗ 
als Landrath erinnerte er an einen Ausſpruch des Rechtslehrers]trogene Ehemann, Herr v. Jonquières, in Toulon ein. an nimmt nun 
Bluntſchli, der da ſagte, „in Deutſchland fei Neigung vorhanden, den an, daß Herr Fourour, der vollitändig unter die Herrſchaft der Audibert 
liberalen Mann von vornherein als zur Regierungsoppoſition gehörig | gerathen war, um jeden Preis mit Frau v. Jonquières brechen wollte. Zu 
zu betrachten, den conſervativen als regierungsfreundlich; aber doch fei es dieſem Zwecke wurde deren Mann mittelſt eines anonymen Briefes auf 
ſehr wohl denkbar, daß ein liberaler Mann auch einmal die Intereſſen der] die Mairie beſtellt, wo ihm Frau Audibert die ganze Geſchichte mit allen 
Regierung und des Volkes vertreten könne, und es fei fogar denkbar, daß] Details erzählte. Frau v. Jonquières hatte, wie man fih denken kann, 
ein liberaler Mann einmal Amtmann oder Landrath werden könne.“ einen furchtbaren Auftritt mit ihrem Manne. Da fie wußte, daß Herr 
Wenn Bluntſchli nicht todt wäre — meinte Herr Baumbach — würde ich | Fouroux ſelbſt fie verrathen hatte, begab fie ſich ſofort auf die Suche nach 
mich ihm einmal präſentirt haben, damit er fih davon überzeuge, daß auch | diefem; fie traf ihn und ohrfeigte den Maire der Stadt auf offener Straße. 
ein freiſinniger Mann Landrath fein kann. Der Kreis Sonneberg ſei] Der Skandal verbreitete ſich in der Stadt, und einige Zeit ſpäter ſaß der 


niereſſe emſiger und erfolgreicher rung alle Beſtrebungen auf freiheitliche Geſtaltung des Handels und] die Stellung auf freien Fuß gegen Caution verweigert. Ebenſo wurden 


rau v. Jonquières, Madame Audibert und Madame Laure v et. — 
Pie größeren Pariſer Blätter haben eigene Berichterſtatter Pa Ver 


o treffe dies f handlungen nach Toulon geſchickt. 


; Belgien 

a: Brüſſel, 6. Jan. [König Leopold und der Papſt. — 
Zur Arbeiterbewegung. — Ein Vortrag über Afrika.] Man 
muß es dem jetzigen belgiſchen Könige laſſen, daß er ein geſchickter 
Tactiker und mit eiſernem Willen ausgeſtattet iſt. Kein Opfer, kein 
Mißerfolg ſchreckt ihn zurück, feſt aber bedächtig verfolgt er die Bahn, 
welche zu dem von ihm erwählten Ziele führen muß. Man denke 
nur an ſeine afrikaniſchen Unternehmungen, an die Fortführung des 
Congoſtaates, an die geſchickt herbeigeführte Verbindung Belgiens mit 
dem Congoſtaate und an die ſetzt errungenen Congozölle. Mit der- 
ſelben Feſtigkeit verfolgt der König fein Ziel, den perſönlichen Militär- 
dienſt in Belgien zur Einführung zu bringen. Schwierig iſt dieſes 
Ziel zu erreichen, denn der Clerus, die clericale Partei und die Be- 
mittelten find der perſönlichen Militärlaſt abgeneigt, aber der König 
läßt ſich nicht entmuthigen. Schon einmal hat er den Papſt erſucht, 
ſein gewichtiges Wort bei den katholiſchen Parteiführern zu Gunſten 
des perfönlichen Militärdienſtes geltend zu machen, allerdings erfolglos. 
König Leopold kennt aber ſeine Leute. Bei dem Streite mit Por: 
tugal über das Gebiet Muata Yamvo hat er den Papſt als Ver⸗ 
mittler gewählt und dies hat im Vatican und bei den belgiſchen 
Clericalen einen vortrefflichen Eindruck gemacht; der Papſt als oberſter 
Vermittler unter den Fürſten — das iſt nach dem Herzen der belgi⸗ 
ſchen Clericalen und wohl auch des Vaticans. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß der König mit dieſem Schritte nicht ungeſchickt einen 
Schachzug zur Erreichung ſeines Zieles gethan hat. Ob aber der 
Vatican, wie man am Hofe hofft, den Wechſel einlöfen und bei dem 
belgiſchen Clerus und der katholiſchen Partei das Machtwort zu 
Gunſten des perſönlichen Militärdienſtes ſprechen wird, bleibt noch 
abzuwarten. — Während der Deputirte Janſon den Vorſitz des 
Generalraths des neu errichteten Progreſſiſtenbundes behufs Erringung 
des allgemeinen Stimmrechts übernommen hat, hat die ſoclaliſtiſche 
Arbeiterpartei Autoritäten aller Parteien eingeladen, im ſocialiſtiſchen 
Volkshauſe ſelbſt Vorträge über die verſchiedenen Wahlſyſteme zu 
halten. Es iſt ein Zeichen der Zeit und der wachſenden Bedeutung 
der Arbeiterpartei, daß hervorragende Univerſitäts⸗Profeſſoren und 
Advokaten ſofort diefe Vorträge übernommen haben. — Der Ber: 
treter Portugals bei den mit dem Congoſtaate über das Gebiet 
Muata Yamvo ſchwebenden Verhandlungen, der berühmte Forſchungs⸗ 
reiſende Cameron, hält in der nächſten Sitzung der hieſigen geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft einen Vortrag über Afrika, welchem mit 
Spannung entgegengeſehen wird. 5 

Großbritannien. 

London, 6. Januar. [Der amtliche Schriftwechſell in 
Betreff der Expedition gegen Witu im November v. J. ift vom Aus- 
wärtigen Amt veroffentlicht worden. Die Actenſtücke beginnen mit 
einer Depeſche des britiſchen Generalconſuls in Zanzibar an den 
Marquis von Salisbury, datirt 22. September 1890, welche die Er⸗ 
mordung verſchiedener Deutſchen in Witu meldet. Tags darauf erhielt 
Lord Salisbury von dem britiſchen Vertreter in Berlin, Mr. Trend, 
eine Beſtätigung dieſer Meldung mit dem Bemerken, die deutſche 
Regierung hätte die Hoffnung ausgedrückt, daß die britiſche Regierung 
eine Unterſuchung behufs Beſtrafung der Uebelthäter einleiten werde. 
Schon am 25. September wurde Oberſt Euan Smith angewieſen, 
den britiſchen Admiral zu erſuchen, ein Kanonenboot zu entſenden, 
um eine Unterſuchung einzuleiten. Am 3. October meldete Mr. 
Trench dem Marquis von Salisbury, Baron Marſchall höre aus 
Zanzibar, daß deutſche Plantagen im Sultanat Witu zerſtört wurden 
und daß ein deutſcher Coloniſt ermordet wurde, während andere 
Deutſche aus Witu geflüchtet ſeien; er hoffe, Großbritannien werde 
ſofort einſchreiten. Am 10. October verſtändigte Lord Salisbury den 
britiſchen Generalconſul in Zanzibar von den getroffenen Maf- 
regeln, um Genugthuung vom Sultan von Witu zu erlangen. 


der rechte Boden für die Freifinnigen, da bei der induftriellen Bevölke⸗] Maire von Toulon finter Schloß und Riegel, und es wurde ihm ſogar!l Am 13. October übermittelte Lord Salisbury dem britiſchen 


N N ſchiefes Bild würde dieſer Unglückliche ſich conſtruiren! Die beſten] im Traume befangen, ihre Hand zum Ehebunde reicht. Aber fie 
eue Romane. Dienſte würden ihm vielleicht noch die ſogenannten Jüngfideutfhen wird bald inne, daß zu einer glücklichen Ehe etwas mehr gehört, als 
Lotte, die Geſchichte eines jungen Mädchens von Einar Chriſtianſen, leiſten, aber fie Reden ſammt und ſonders noch zu tief im Gährungs- f gegemjeitige Achtung Die Zärtlichkeiten des Gatten verlegen fie und 
deutſch von Ernſt Brauſewetter. Berlin, Verlag non J. H. Scorer. ſtadium, und obgleich manche tüchtige Kraft unter ihnen iſt, find ihre ſie vermag trotz aller Anſtrengung kein Verſtändniß für fein Empfins 
— A md Lei Go — —— E „ber — — 8 Werke doch vor der Hand noch für einen geläuterten Geſchmack un- den zu faſſen. Nun ſucht fie ſich für fein Schaffen zu intereſſiren. 
von Glare . B, tt J ae Eine Mutter, Homan genießbar. Das Häuflein derjenigen aber, welche mit Künſtlerhand Er arbeitet an einem Chriſtusbilde, und deſſen allmäliges Erſtehen, 
von Gerhard von Amyntor. — Doctor Lomnitz. Das Geheimniß ins volle Leben hineingreifen und die Geſtaltung wirklich moderner] das ihr Intereſſe mehr und mehr feſſelt, wird zum Bindegliede, das 
der Rupertsburg, Novellen von W. Corvus. Breslau, Schleſiſche] Stoffe zu bewältigen wiſſen, iſt heut verzweifelt klein. die Gatten einander näher bringt. Aber nachdem das Kunſtwerk dem 
Buchbruderei und Verlags⸗Anſtalt, vorm. S. Schottländer. Dieſe Betrachtungen drängen ſich uns immer wieder von Neuem Beſteller abgeliefert worden iſt, klafft wieder die alte Lücke zwiſchen 
Ein altes Sprichwort ſagte: „Die Reue, die Deutſchen und die auf, wenn wir eine Anzahl neuer Erſcheinungen vom Büchertiſch ihnen. Zu dieſer Zeit wird die junge Frau durch das Zuſammen⸗ 
Feuerſpritze kommen immer zu ſpät.“ Dies Product bitterſter Selbſt⸗ unſeren Leſern vorzuführen haben. Es liegen uns heut vier Romane treffen mit dem Gegenſtande ihrer erſten unbewußten Liebe aus aller 
ironie it fast in Vergeſſenheit gerathen, jeitdem das Deutſche Volk] und ein Novellenbuch vor, und diefe Werke ind recht geeignet, unſere Ungewißheit geriſſen. Jener Arzt ik vorübergehend nach Kopenhagen 
durch feine politiſche Einigung gezeigt hat, daß es trotz feiner vielleicht | Einleitungsworte zu illuſtriren und zu beſtätigen. Da haben wir zurückgekehrt, und nach einer flüchtigen Unterredung mit ihm wird es 
allzu großen Bedächtigkeit ſeine alte Thatkraft keineswegs verloren zunächſt eine Ueberſetzung aus dem Däniſchen: „Lotte, die Geſchichte ihr klar, daß ſie ihn geliebt hat, ſeitdem ſie ihn kannte, und daß es 
hat. In der That wird, wer fein Augenmerk auf die politiſche Ent: eines jungen Mädchens“ von Einar Chriſtianſen, deutſch von] ohne gegenſeitige Liebe keine wahrhaft glückliche Ehe geben könne, 
wickelung Deutſchlands richtet, jenes boshafte Wort heute nicht mehr] Ernſt Brauſewetter. Das Buch it, wenn man pedantiſch der] Aber der Arzt iſt ein Mann von Ehre und Gewiſſen. Er ver 
beſtätigt finden. Ganz anders aber fieht es, wenn man den Blick Claſſiftication der Poetik folgen will, nicht eigentlich ein Roman zu läßt daher die Stadt, ohne die junge Frau noch einmal wieder⸗ 
auf ein anderes Feld geiſtigen Schaffens wirft, nämlich auf die nennen, fondern dürfte etwa als Lebens- und Charakterbild zu be⸗geſehen zu haben. Die ſe erkennt nun, an welchem Abgrunde fie 
Litteratur. Hier ergiebt ſich ſchon aus einem flüchtigen Vergleich mit] zeichnen fein. Die darin erzählten Begebenheiten find auch feine: ſteht. Sie bekennt ihrem Gatten ihre ganze Herzensgeſchichte, und 
den Errungenſchaften der anderen Culturvölker auf dieſem Gebiet, wegs romanhaft, ſondern einfach und nüchtern und getreu aus dem die edle Reſignation und Vergebungsfreudigkeit, mit welcher er ihr 
daß der brave Michel in der Entwickelung feiner Litteratur nicht in] wirklichen Leben genommen, aber es liegt ein gediegener Werth darin, Geſtändniß aufnimmt. fößt ihr eine 10 hohe Verehrung für ſeinen 
gleichem Maße fortgeſchritten ift, als in der Vervollkommnung ſeines[ den man in den wunderſamſten Geſchichten unſerer heutigen] Charakter ein, daß ſie den Kampf mit ihren Erinnerungen aufzu⸗ 
Feuerlöſchweſens. Denn heute hat ſchier jedes Dorf neben feiner) Romancters männlichen und beſonders weiblichen Geſchlechts meiſt nehmen im Stande if. und nun beginnt der Proceß ihrer Läute: 
ſchwerfälligen alten Gemeindeſpritze, auf die jenes Witzwort zielte. vergeblich ſucht. Derſelbe beſteht einerseits in der vortrefflichen] rung und der bewußten Annäherung an ihren Mann. Die Geburt 
ſeine freiwillige Feuerwehr, die an Schnelligkeit und Tüchtigkeit nichts Charakteriſtik und andererſeits in dem überraſchend richtigen Erkennen eines Kindes befeftigt das immer herzlicher ſich gestaltende Verhältniß, 
zu wünſchen übrig läßt. In der Litteratur, namentlich in der] und Erfaſſen der Strömungen des modernen Lebens. Die Heldin und am Ende merkt fie, daß fie ihn jetzt wirklich liebt, denn nun if 
Romanlitteratur, find wir aber auf dem Standpunkt der ſeligeniſt ein junges Mädchen, welches von ihrem Vater, einem etwas ver⸗ ein dauerndes Bindeglied vorhanden, das nicht mehr, wie das 
Marlitt, deren Blüthezeit in die ſechziger Jahre fällt Reben ge- ſchrobenen Geſchäftsmann, und von ihrer eiteln, oberflächlichen und Chriſtusbild, fertgegeben zu werden braucht. Damit ſchließt das Buch. 
blieben, während die Franzoſen, Italiener, Rufen und Skandinavier genußfüchtigen Mutter eine fehe mangelhafte Erziehung genoſſen hat Es enthält alfo auch eine Liebesgeschichte. aber nicht eine folde, im 
uns um ein gut Stück überholt haben. Während die Romane dieſer] und, faſt allein fih ſelbſt überlaſſen, aufgewachſen i. Es ſchlummern welcher die äußeren Verhältniſſe des Paares umſtändlich geſchildert 
Völker ſchon feit Jahrzehnten die Errungenſchaften, Ziele, Be- vortreffliche Anlagen in ihr, aber fie weiß nichts damit anzufangen und die ſeeliſchen Vorgänge mit ſüßlichen, con ventionellen und un⸗ 
ſtrebungen und Kämpfe des in feiner Vlelgeſtaltigkeit fo interefjanten | Sie empfindet ein unbeſtimmtes Sehnen, ihrem Leben einen bedeut⸗ wahren Phraſen abgethan werden; nein, der Verfaſſer hat das Auf⸗ 
modernen Lebens widerſpiegeln, während fie das Volk bei der Arbeit i famen Inhalt zu geben, aber es it Niemand vorhanden, der fie bazu | keimen, Wachſen und Werden des Gefühls Schritt für Schritt be» 
aufſuchen, feine Wünſche und Hoffnungen belaufen und feine Leiden- |anfeitet. Dennoch bringt ihr geſundes natürliches Empfinden fie ſchon lauscht und giebt die pſychologiſche Entwicklung mit e 
ſchaften in ihrem innerem Zufammenhange bis zu den geheimſten in ſehr jugendlichen Alter an der Klippe der Verführung vorüber. würdiger Treue und ſchoͤpferiſcher e ererat wieder. 
Wurzeln erforſchen, ſpielt ſich die überwiegende Mehrzahl der jahraus, Dann macht fie die Bekanntſchaſt eines jungen Arztes, deſſen bildender äußeren Begebenheiten find dabei nebenſächlich u halb auch ohne 
jahrein bei uns erſcheinenden Romane, nachdem die archäologiſchen[ Umgang ihr das Ziel ihrer ungewiſſen Sehnsucht verwirklichen zu jede Schönrednerei behandelt. 
Profeſſoren⸗Romane ein wenig aus der Mode zu kommen begonnen] wollen ſcheint. Ohne es ſelbſt zu wiſſen, gewinnt fie ihn lieb, und Dieſe Liebesgeſchichte hat einen etwas herben Geſchmack, und wer 
haben, fat ausſchließlich in vornehmen Salons ab und varürt immer] auch in ihm keimt daſſelbe Gefühl zu ihr auf. Dennoch verläßt er fiel an die Süßigkeit Eſchſtruth'ſcher Schleckerkoſt gewöhnt if, wird fie 
wieder nur das eine Thema der falonfähigen Liebe, Verlobung und] und flieht vor feinem eigenen Herzen ins Ausland. Er işt in feiner] wahrſcheinlich nicht goutiren, aber ſie iſt tief von einer ſittlichen und 
Verheirathung. peſſimiſtiſchen Zerriſſenheit und in feinem gänzlichen Mangel an Selbſt⸗] poetiſchen Wahrheit durchdrungen, und das iſt ein Vorzug, den man 
Aus der Lectüre der Ilias gewinnt man ein klares Bild der alt⸗ vertrauen und Lebenszuverſicht ein echt moderner Typus. Nun lebt ſie] in Dentfchland nachgerade nicht -e überſehen par. x er 
griechiſchen Cultur. Die Romane eines Doftojewöti, Zola, Björnſon eine Zeit lang in der vergnügungsfüchtigen Geſelligkeit Kopenhagen, | müfen wir dem Buche ven ein en m 1 2 x 2 
u. A. find völlig geeignet, den entfpredhenden Dienf zu leiten. Wie] deren Hohlheit fie anekelt, deren Feſſeln fie ih aber doch nicht ent: nachrühmen. Te wirft namlich ein grelles Licht au ; e . 
aber, wenn Jemand nach dreihundert Jahren ein Werk über den] ringen kann, da fie nirgend einen Erſatz dafür findet. Endlich trifft] lichkeit und Unzulänglichkeit der heutigen . Tüd ern * 
Stand der Cultur im heutigen Deutſchland ſchreiben und zu dieſem] fie unter den vielen Geſellſchaſts⸗Marionetten wieder auf einen ganzen] und es wäre wahrlich zu wünſchen, daß man Le 2 pn 
Zweck die Romanlitteratur unſerer Zeit fudiren wollte Welch ein] Mann, einen Bildhauer, der ſich in Re verliebt, und dem fle, wie vollig überhörte. Unseres Erachtens hat der Verfaſſer ſowoh 


Boiſchafter in Berlin den Inhalt einer Unterredung mit 
dem deutſchen Geſchäftsträger in London, welcher Namens 
der deutſchen Regierung die Beſtrafung der Mörder und Erlangung 
von Schadloshaltung für die den deutſchen Anſiedlern in Witu ent⸗ 
ſtandenen Vermögensverluſte forderte. Die britiſche Regierung felte 
die Verantwortlichkeit dafür in Abrede, aber befürwortete ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen mit Deutſchland zur Beſtrafung der Mörder. Die 
deutſche Regierung erklärte ſich mit letzterem Vorſchlage einverſtanden. 
Am 22. October meldete Oberſt Guan Smith aus Lamu telegraphiſch, 
daß der Sultan von Witu ſich zu erſcheinen weigere, daß er zu kämpfen 
gedenke und über 3000 bis 4000 bewaffnete Mannſchaften verfüge, 
deren Anzahl ſich täglich vergrößere. Zwei Tage ſpäter telegraphirte 
der Generalconſul, der Sultan hätte ſich wiederholt geweigert, ſelber 
zu kommen oder die Verbrecher auszuliefern. In einer vom 
18. October datirten Depeſche des Oberſten Euan Smith an den 
Marquis von Salisbury heißt es u. A.: „Ich beſuchte meinen deutſchen 
Collegen und benachrichtigte ihn, daß, obwohl entſchieden worden, 
daß die Verantwortlichkeit für alle zwecks der Erlangung hinlänglicher 
Genugthuung für die Morde in Witu unternommenen Operationen 
einzig und allein von den britiſchen Behörden getragen werden folle, ich be: 
ſtrebt fei, in vollſter Uebereinſtimmung mit ihm zu handeln, und daß 
irgend welche Anſchauungen, die er hervorzuheben wünſchen dürfte, die 
forgfältigfte und achtungsvollſte Erwägung empfangen würden.“ Schon 
am 28. October konnte Oberſt Euan Smith aus Kipini nach London 
melden, daß die Expedition ihren Zweck erfüllt habe, indem Tags 
vorher Witu eingenommen und eingeäſchert worden fet — Der 
Schriftwechſel enthält ferner die Aussagen der Herren Töͤppen, Menſchel 
Fu ang über die Ereigniſſe in Witu, ſowie einen ausführlichen 
— a Bericht über die Operationen gegen Witu, — Das Blan: 
1 3 DR mit nachſtehender Zuſchrift des deutſchen Generalconſuls 
Gene a ar, Dr. Michahelles, an Oberſt Euan Smith, den britiſchen 
hab SE in Zanzibar: „Zanzibar, 1. November 1890. Ich 
a e * Ehre, den Empfang Ihres Schreibens aus Kipini vom 

„ uli. zu beſtätigen und bin Ihnen äußerſt verpflichtet für den mir 
— Ihnen gelieferten detaillirten Bericht über die Expedition nach 
W 8 in welcher Admiral Freemantle in ſo prompter und wirkſamer 
3 We den in dem Sultanat verübten Mord deutſcher Unterthanen 
— = Hatte gleichzeitig meinen wärmſten Dank ab für die Mühe, 
haben E ſich nahmen, um jenen Deutihen, welche Verluſte erlitten 
Ihr Sin zu verſchaffen. Ich werde nicht ermangeln, 
a Wen dom 30. ult. zur Kenntniß der kaiſerlichen Regierung 

[Ueber den Streit um die Fiſcherei im Behringsmeer 
wird der „Köln. Ztg.“ aus London geſchrieben: —— en 
vüßet und John Bull bleckt die Zähne; ſollten fie wirklich ob des 
Seehundsfanges in dem Behringsmeer ernſtlich aneinander gerathen? 
Ueber vier Jahre lang befindet diefe Frage fih in diplomatischer Ber- 
handlung; Noten wurden gewechſelt, Schiedsämter vorgeſchlagen, 
Blaubücher veröffentlicht, alles vergebens; und ſchon aus Anſtands⸗ 
rückſichten ift der britiſche Löwe nunmehr gendthigt, mit dem allzu 
arg gezupften Schweife einen kleinen Reif zu ſchlagen. England 
kann unmöglich länger geſtatten, daß die Fahrzeuge ſeiner canadiſchen 
Colonie von den Vereinigten Staaten abgefangen werden. Wie oft 
ſchon haben feine Schlachtſchiffe im Hafen von Victoria auf der Ban- 
couver⸗Inſel ruhig zuſchauen müſſen, wie faſt unter ihren Kanonen 
die engliſche Flagge an Bord der Seehundsfänger beſchimpft ward! 
Sie lagen dort zum Schutze des britiſchen Handels; die Columbier 
und Victorianer aber täuſchten ſich jedesmal, wenn ſie glaubten, 
daß die Schiffe endlich einmal ihre Schrauben und Schaufelräder 
für ſie in Bewegung ſetzen würden. Jetzt aber ſoll Lord Salis⸗ 
burg durch den engliſchen Geſandten in Waſhington, Sir Julian 
Pauncefote, der amerikaniſchen Regierung angekündigt haben, daß 
man ſich der Wegnahme britiſcher Schiffe außerhalb der drei 
Meilen von der Küſtenlinie mit Gewalt widerſetzen werde. Dfficids 
wird dieſe Ankündigung hier beſtritten, und eine Kriegserklärung 
wäre ſie auch noch lange nicht, aber bedenklich bleibt die Lage doch, 
ſo lange ein rückſichtsloſer Politiker wie Blaine am Ruder iſt, der 


ſichtlich des dichteriſchen Werths, wie auch der ſittlichen Kraft und 
Bedeutſamkeit ein ausgezeichnetes Werk geliefert. Die deutſche Form 
iſt glatt und gefällig, fo daß fih das Buch fat wie eine Ur: 
ſchrift lieſt. 

Der zweite der uns heute beſchäftigenden Romane iſt das Werk 
eines jungen Poeten, der ſich vor kaum einem Jahre mit einer viel⸗ 
verſprechenden Erſtlingsarbeit in die deutſche Litteratur einführte. 
Hans Land zeigte damals in ſeinen „Stieftindern der Geſellſchaft“, 
daß er an den modernen Menſchen mit raſchem Blick die charakte⸗ 
riſtiſchen Züge zu erkennen und ſie mit der Fähigkeit des Künſtlers 
zu dichteriſchen Figuren auszugeſtalten wußte. Eine gewiſſe Verwandi⸗ 
ſchaft mit der jüngſtdeutſchen Schule ſiel inſofern auf, als er in humor⸗ 
loſer Schwarzſeherei faſt nur die düſteren Seiten des Lebens ſchilderte. 
Im Uebrigen aber zeichnete ihn vor Jenen ein feines äſthetiſches Ge⸗ 
fühl und ein Sinn für das Weſentliche aus, wodurch er ſowohl vor 
deren Geſchmackloſigkeiten wie auch vor ihren Fehlern in der Oekonomie 
der Darſtellung bewahrt blieb. Dieſelben Vorzüge finden wir in 
ſeinem neueſten Buche „Der neue Gott“, Roman aus der Gegen⸗ 
wart, wieder. Gleichzeitig aber ſpringen einige Mängel ins Auge, 
welche in jenen kurzen Erzählungen nicht zu Tage traten und deren 
Natur gemäß auch nicht zu Tage treten konnten. Die Conception 
eines Romans erfordert eben nicht nur eine gründlichere künſtleriſche 
Durchbildung, ſondern auch eine größere geiſtige Reife, als der Ent: 
wurf einer kurzen Charakterſkizze oder novelliſtiſchen Arbeit. Wir 
wollen damit den Autor keineswegs entmuthigen, denn ſein Talent iſt 
doe elberſprecherd, daß wir von ihm noch Bedeutendes erwarten. 
pe: 0 ac muß es werden: der vorliegende Roman ſteht als ſolcher 
a: n 5 der Höhe der Kunſt. Er ifi ſkizzenhaft componirt, 
4 9 ef ige Lücken in der Entwickelung der Handlung und geräth 
> ers am Schluß bedenklich ins Fahrwaſſer der Senſationsgeſchichten. 

— 3 ihm ganz beſondere Anerkennung zollen, denn er 
w er 8 wieder die alte Verlobungs⸗ und Heirathsaffaire auf, 
ſondern tritt keck an die unfte Zeit bewegenden Fragen heran und 
3 uns ein Bild der focialen Bewegung, die ſich jetzt, wie in 

er ganzen Welt, jo auch in der Reichs haupiſtadt, und in ihr nicht 
— Beringen, vollzieht. Könnte auch die Wandlung deb axiſtokra⸗ 
8 jungen Ulanenoffizierd zum Anhänger der Socialdemokratie 
bunten iber und weniger ſprungweiſe uns vor Augen geführt werden, 
a gr auch die Epiſoden des Romans organiſcher der Haupthand⸗ 
= er feli ſein, und könnte namentlich der Schluß der Geſchichte 

è 5 “nn lauten, fo nehmen wir doch all dieſe Mängel in 
RR deſſen gern in Kauf, daß wir hier endlich wieder 
0 he benden Roman in die Hand bekommen haben, der 
a ai eidenſchaft durchglüht if, der aus dem wirklichen Leben 

und der mit unwiderſiehlicher Kraft auf den Leſer wirkt. 
= en anders fellt fih der dreibändige Roman „Welke Blätter“ 
Corg Hartwig dar. Der Verfaſſer gehört noch zur alten 


die innern Schlappen feiner Regierung einer Schonzeit anzufchliegen, die von October bis Juni einſchließlich, 
Ein Sieg falfo neun Monate dauern ſollte und auch für die Küſte der Van⸗ 
gegen England wäre für dte herabgekommene republikaniſche Partei couver⸗Inſel gelten würde. Im October ziehen die Seehunde ſüd⸗ 
ein trefflicher Wahlſchrei bei der nächſten Präſidentenwahl. Ein Blick wärts bis Californien und kehren im Mai nach ihren Brutneſtern 
auf die Geſchichte des Streites. Es handelt ſich dabei um die Frage: an den Pribyloo⸗Inſeln zurück. Wäre es den Vereinigten Staaten 
Iſt das Behringsmeer ein mare clausum oder nicht? Von vorn wirklich um den Robbenſchutz zu thun, ſo würden fie einer ſolchen 
herein erſcheint es lächerlich, eine Waſſerfläche von 1 250 000 qkm, internationalen Abmachung bereitwilligſt zuſtimmen. Daß die ameri⸗ 
die eine bloße Durchfahrtſtraße it und an den Enden Hunderte von kaniſche Flotte, die bei San Francisco zuſammengezogen wird, den 
Kilometern breit iſt, als ein geſchloſſenes Meer oder einen Binnenfee] britijchen Admirälen keine Sorge macht, verſteht ſich wohl von ſelbſt, 
behandeln zu wollen. Auch fagt Wharton in feinem „International und die Nachricht, daß Rußland an der oſtſibiriſchen Küſte * 
Law Digeſt“: „Die Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten erſtreckt ſchiffe anſammle, hat wohl noch nicht als beſtätigt zu gelten. Ein 
ſich über drei geographiſche Meilen von der Küſte, mit Ausnahme jener wirklicher Krieg mit Amerika aber wäre für jede engliſche Regierung 
Waſſerflächen oder Buchten, die fo vom Lande eingeſchloſſen find, daß fie] eine bedenkliche Sache. Im beſten Falle kommt nichts dabei heraus, 
unzweifelhaft unter die Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten fallen.“ und ſchließlich würden Englands Verbindungen mit ſeinen Colonien 
Nun war aber zum Ueberfluß noch in den Vereinigten Staaten ſelbſt großes dadurch ſchwer erſchüttert werden. Schon oft wurde hervorgehoben, 
Geſchrei laut geworden, als der Zar im Jahre 1821 durch einen Ukas daß England von Canada, welches ſich gegen das Mutterland durch 
die Theorie des geſchloſſenen Meeres geltend machte; der Staats⸗ Zölle abſchließt, nichts weiter hat, als daß es dort ein Mitglied ſeines 
ſecretär Quiney Adams eiferte gegen das allen völkerrechtlichen Adels in der Statthalterſtelle unterbringt. Soll es aber noch dazu 
Begriffen zuwiderlaufende i i 

. 5 jenen Gewäſſern, und darauf gab Rußland im Jahre die Luſt eines derartigen Colonialbeſitzes vergehen. 
1825 amerkkaniſchen und britiſchen Staatsangehörigen gegenüber jene 
Anſprüche in Sonderabmachungen auf. Bekanntlich ging nun Alaska 
im Jahre 1867 für die Summe von 7½ Millionen Dollars von 
Rußland an die Vereinigten Staaten über. 3 8 ns it 
letztere Behauptungen von einem geſchloſſenen Meere aufſtellen, die _, 8 8 
ſe gegen Rußland längt widerlegten! Rußland beſaß nicht mehr das[ Ein Muſeum für ſchleſiſche Bauſteine in Breslau. 
Recht des geſchloſſenen Meeres, konnte alſo auch nicht verkaufen, was Die Tagesordnung der letzten Sitzung des hieſigen Architekten⸗ 
es ſelbſt nicht hatte. Des Pudels Kern liegt aber im Robbenfang. und Ingenieurvereins beſchäftigte fih mit den Hauſteinen 
Zwei Jahre nach Uebernahme von Alaska vergaben die Vereinigten Schleſiens. In Folge der Freizügigkeit und des Auſſchwungs, 
Staaten das Monopol des Robbenfanges an die Alaskan Commercial] welche die Entwicklung der letzten Jahrzehnte, wie in vielen Zweigen 
Company auf zwanzig Jahre für eine Jahresſumme von 50 000 Doll.] des nationalen Lebens, fo auch im deutſchen Bauweſen gezeitigt hat, 
und eine Stückabgabe von 3 Doll. für jedes Seehundsfell; und das if es ein ſchon lange ſchwer empfundener Mangel, daß es an einer 
ward für den Staat ein ſehr einträgliches Geſchäft; brachte es ihm für das Bedürfniß des Baumanns bearbeiteten Ueberſicht über die 
doch bis vor Kurzem ſchon 8 Mill. Doll. ein, alſo mehr als der deutſchen Bauſtoffe, inſonderheit die deutſchen Hauſteine fehlt. Aus 
ruſſiſche Kaufpreis betrug. Lange Zeit hindurch nun blieb der Robben: dieſem Geſichtöpunkte hatte der Verband deutſcher Architekten: und 
fang ein unangefochtenes thatſächliches amerikaniſches Monopol, weil] Ingenieur ⸗ Vereine den Einzelvereinen aufgegeben, in ihren Bes 
die Geſellſchaft eben keine Mitbewerber hatte. Als aber die Vancouver: zirken die nöthigen Unterlagen für eine ſolche Statiſtik zu ſchaffen. 
Inſel coloniſirt wurde und Britiſch⸗Columbia fih entwickelte, ließen] Für den hieſigen Verein, welcher im Sinne des Verbandsbeſchluſſes 
deren Bewohner fih die reiche Seehundsbeute nicht entgehen. Sie zahlten] die Provinz Schleſien vertritt, hatte Herr Poſtbaurath Kux die erfien 
keine Abgaben, hatten daher größern Gewinn, und daraus entſtand] Vorarbeiten dafür übernommen. Indem er nicht nur die reiche Er⸗ 
denn der Neid der Alaskan Commercial Company und ihrer Gönner, fahrung feiner dienſtlichen Stellung, ſondern auch die Sammlungen 
zu denen augenblicklich auch der Staatsſecretär Blaine gehört. Die an Bauſtoffen, welche ihm aus derſelben zur Verfügung ſtehen, in 
Rechtsfrage erſchien ihnen ſonnenklar, und um ſich dazu noch beweis: den Dienft jener Aufgabe ſtellen konnte, iſt es ihm ſchon auf den 
kräftige Präcedenzfälle zu ſchaffen, wurden die Regierungskutter an- erſten Wurf gelungen, eine verhältnißmäßig vollſtändige Zuſammen⸗ 
gewieſen, die britiſchen Schiffe abzufangen. Und letzteres geſchahf stellung der ſchleſiſchen Hauſteine zu ſchaffen. Es gab deshalb der Bor- 
gründlich; man nahm die ganze Ladung, Felle, Gewehre und Schieß⸗ trag des letzten Vereinsabends, in welchem er ſeine Arbeit dem Verein zur 
bedarf, weg, mochten die Felle nun aus britiſchen oder Behrings⸗ weiteren Beſchlußfaſſung unterbreitete, von den Verhältniſſen und 
gewäſſern herrühren. So wurden dem Schooner „Godolphin“ 618 Bedingungen, mit welchen der auf den Bezug ſchleſiſcher Hauſteine 
Felle abgenommen, von denen 600 an der Weſtküſte der Vancouvere angewieſene Bautechniker zu rechnen hat, (hon ein ziemlich anſchau⸗ 
Inſel erbeutet worden waren. Nach und nach ſtieg die Zahl der ſo liches Bild. — Selbſtverſtändlich iſt es dem Einzelnen nicht möglich, 
abgefangenen Schooner auf 17 und der dadurch verurſachte Berini eine umfaſſende und abgeſchloſſene Antwort auf die vom Verbande 
auf 500000 Doll. Die diplomatiſchen Verhandlungen darüber ver: geſtellte Frage zu geben. Schon aus der Verſammlung heraus wurden 
liefen fruchtlos, bis Lord Salisbury dieſelben energiſch in die Hand die Kur ſchen Tafeln verſchiedentlich erweitert und verbeſſert. Beſonders 
nahm und den Amerikanern ſoweit entgegenkam, ein Schiedsgericht. die Fragen der Verwendbarkeit der einzelnen Steine, der Leiſtungs⸗ 
über die Frage vorzuschlagen. Schiedsgerichte zwiſchen Amerika und fähigkeit und Zuverläſſigkeit der Brüche können nicht wohl von einer 
England find hier nicht gerade beliebt, denn die Alabama⸗Entſchädi⸗ Stelle aus, können vielmehr nur durch Mitwirkung und Betheiligung 
gung wird nicht jo bald vergeſſen. Um fo mehr war die Annahme moglichſt zahlreicher Abnehmer ſicher beantwortet werden. — Es wurde 
berechtigt, daß Amerika darauf eingehen werde; aber Blaine ant⸗ ferner von einem Vereinsmitgliede die weitere. Frage angeregt, ob es 
wortete ziemlich grob mit dem Hinweiſe, daß Salisbury gewiſſe Zu⸗ ſich nicht empfehle, die Vorarbeiten des hieſigen Vereins für eine 
füge aus dem Kaufvertrage in Betreff Alaskas unterſchlage; aus Geſammiſtatiſtik zu einer Sonderzuſammenſtellung der ſchleſiſchen Baus 
denſelben gehe hervor, daß Amerika ſchon vorher dort ein Alleinrecht feine zu benutzen und zu erweitern, und zur Erläuterung dieſer Zu⸗ 
beſeſſen hätte. Und fo ift denn die ganze Angelegenheit feſtgefahren. ſammenſtellung eine Art Muſeum für ſchleſiſche Bauſteine zu 
Mit den Amerikanern iſt es ſchwer, diplomatiſch Politik zu treiben, das ſchaffn. Würde die Zuſammenſtellung veröffentlicht und die 
erfahren jetzt auch die Engländer. Was das Ausſterben der Seehunde bereits vorhandene und ſtetig zu vermehrende Bauſteinſammlung 
betrifft, welches der Behauptung der Yankees gemäß durch deren wüſtes an einem leicht zugänglichen Orte aufgeſtellt, ſo daß Jeder⸗ 
Abſchlachten ſeitens der Vancouver⸗Kreuzer herbeigeführt werde, ſo ſoll mann in Stand geſetzt ſei, ſich hier in Breslau über 
daran kein wahres Wort ſein. Trotzdem wäre England bereit, ſich Gefüge, Farbe und Häufigkeit, Härte und Wetterbeſtändigkeit, 


vielleicht, wie Napoleon III., 
durch äußere Erfolge in Vergeſſenheit bringen mochte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Januar. 


Schule, die ſich um die Zeitfragen wenig kümmert, mögen fie noch] reicher, geiziger Präſident a. D., der mit dem Oger des Märchens 
jo brennend fein. Die Geſchichte könnte mit geringen Aenderungen f eine wunderbare Familienähnlichkeit hat, im modernen Roman aber 
ebenſo gut vor fünfzig Jahren ſpielen, wie heute. Sieht man jedom jals eine aller Wahrheit ins Geſicht ſchlagende Caricatur erſcheint. 
von der Forderung, daß der Roman in ſeiner höchſten Leiſtung ein] So wie dieſer Präſident beträgt ſich nie und nirgends ein den 
Spiegel feiner Zeit fein folle, ab, fo muß man das Buch höchſten Ständen angehöriger Mann. Das weiß jede „ſchöne Leſerin“, 
entſchieden zu den beſſeren Arbeiten dieſes Genres zählen. Es! und dennoch nimmt fie ihn gläubig und dankerfüllt hin. Unbegreif⸗ 
beſchäftigt ſich mit dem Schickſal eines Dichters, der von einer lich! Die einzige annehmbare Figur des Romans iſt der Neffe 
oberflächlichen und koketten Weltdame „entdeckt!“ und aus Eitel⸗] des Ogers, Rochus von Beiler, welcher einige, noch dazu gar nicht 
keit in die Welt eingeführt wird. Obgleich er bereits glück-] unintereſſante Züge von einem wirklichen Menſchen an ſich hat. 
lich verheirathet ift, verliebt er ſich in die blendende Er-] Amyntors Romanfiguren würden nur gewinnen, wenn fie etwas 
ſcheinung feiner Wohlthäterin, und der tragiſch endende Con- mehr wirklichen Menſchen von Fleiſch und Blut, als utopiſchen Wahn- 
flict, in den nun ſeine Leidenſchaft mit feinem beſſeren Selbft| gebilden glichen. Auch in Kleinigkeiten könnte er ſich mehr ans That- 
geräth, iſt vortrefflich herausgearbeitet und packend veranfchaus| jächliche halten. Wenn er z. B. im Jahre 1878 in Moabit ein 
licht. Daneben läuft die Liebesgeſchichte eines jungen Mädchens] Schöffengericht tagen läßt, fo it dies ein hiſtoriſcher Schnitzer, den 
her, das, der mütterlichen Sorgfalt entbehrend, von einem unwürdigen! ihm wahrſcheinlich jeder Berliner Droſchkenkutſcher berichtigen kann. 
Vater nur zu äußerer Repräſentation erzogen, haltlos den ver] Wir kommen nun zu dem letzten der heute zu behandelnden 
ſchiedenſten Einflüſſen preisgegeben ift und das eigne Herz erſt er-| Bücher, einem Band von M. Corvus, welcher zwei Novellen, 
kennt, nachdem es bereits durch unlösliche Bande an einen Andern „Doctor Lomnitz“ und „Das Geheimniß der Rupertsburg“, 
als den unbewußt geliebten Mann gefeſſelt iſt. In der Charakter: enthält. Auch dieje Autorin — denn eine Dame verbirgt fi nach 
zeichnung zeigt der Verfaſſer eine große Fertigkeit und eine feine] unſerer Ueberzeugung beſtimmt hinter dem undurchſichtigen Namen — 
Beobachtungsgabe. Die Hauptperſonen und auch einige Neben- ſegelt gemächlich im breiten Fahrwaſſer der conventionellen Schreib: 
figuren, z. B. die brave Frau von Richthof, die in ihrer weiſe. Den Mittelpunkt ihrer Erzählung bildet jedesmal eine tadelloſe 
affenhaften Mutterliebe für das Treiben ihres auf die ſchiefe Ebene] weibliche Geſtalt, auf deren Verlobung fih die ganze Novelle jon 
gerathenden Söhndyens völlig blind it, find lebendig geftaltet und von vornherein zuſpitzt. Alle ſonſt noch erzählten Begebenheiten 
conſequent bis in die kleinſte Einzelheit ausgearbeitet. Auch für die dienen nur als Vorbereitung für diefe Hauptaction. Aber man muß 
geheimen Regungen des Herzens hat der Verfaſſer ein ſcharfes Auge] der Verfaſſerin Gerechtigkeit widerfahren laſſen: Sie ſchreibt einen 
und weiß dem Lejer ſtets ohne alle Reflexion einen Einblick in das trefflichen Stil und weiß, falls der Stoff fih nicht allzu fpröde er- 
Seelenleben der Geſtalten ſeiner Dichtung zu gewähren. Der erſte weiſt, den Leſer ganz entſchieden zu feſſeln. „Das Geheimniß der 
Theil des Buches iſt vielleicht in Anbetracht der langſamer fort-] Rupertsburg“ iſt daher ein ganz annehmbares Werk, das auch ein 
ſchreitenden Handlung ein wenig zu breit ausgeführt. Man hat das] Gegner der conventionellen Richtung mit Intereſſe von Anfang bis 
Gefühl, als ob der Dichter fih ſelbſt ert während der Entwicklung zu Ende leſen kann. „Doctor Lomnitz“ dagegen fällt ganz bedeutend 
feiner Geſchichte erwärmte, denn im zweiten Theil bleibt das Inter⸗ab. Ein Arzt, der aus wehleidigem Mitgefühl einen kranken Freund, 
eſſe des Leſers gleichmäßig bis zum Ende gefeſſelt. Alles in Allem] defen Leiden er für unheilbar hält, auf feinen ausdrücklichen Wunſch 
bietet der Roman, obwohl er auf conventionellen Pfaden wandelt,] durch Gift in die andere Welt befördert; der dann, von Gewiſſenspein 
eine anregende und ſehr empfehlenswerthe Lectüre. getrieben, dem ärztlichen Berufe gänzlich entſagt; der endlich aber 
Dies können wir leider nicht in gleichem Maße von den letzten] durch zwei ſchöne Augen in feinem Entſchluſſe wieder wankend ge- 
beiden uns heut vorliegenden Büchern behaupten. „Eine Mutter“, macht wird und zu feiner Praxis zurückkehrt; ein ſolcher Arzt ift ein 
Roman von Gerhard von Amyntor, it eine fromme Geſchichte, Unding, das nur im Hirn eines mit der realen Welt wenig vertrauten 
wie fie die deutſche Familienmutter ihrem ängſtlich von allem Welt- weiblichen Autors ſeinen Urſprung haben kann. Sollte er aber doch 
lärm ferngehaltenen Töchterlein gern auf den Weihnachtstiſch legt.] einmal irgendwo exiſtirt haben, ſo verdient eine ſolche klägliche Figur 
Im Leben und Treiben der Hauptfiguren ift Alles eitel Liebe und] doch nicht, zum Helden einer Novelle gemacht zu werden. 
Gottſeligkeit, und die böſen Menſchen ſind nur dazu da, den Kindern Wir ſchließen mit unſerem im Eingang gegebenen Hinweis auf 
bange zu machen und ihnen einen heilſamen Abſcheu vor der Sünde das Ausland. Wenn das deutſche Leſepublikum ſich nicht aus e 
einzuflöͤßen. Das Amyntor'ſche Buch erzählt die rührende Geſchichte] Geschmacks verflachung aufraffen kann, jo wird man dereinſt von un 
einer engelgleichen Mutter und ihrer drei ebenſo engelgleichen Kuͤchlein[ſagen, daß die Deutſchen auch nach ihrer ruhmvollen eee 
— pardon! Kinder, wollten wir ſchreiben. Als Popanz ſteht diefem | Einigung noch in der Litteratur hinter den anderen Culturvölkern 
vierblättrigen Kleeblatt ein garſtiger alter Onkel gegenüber, ein fein: zurückgeblieben ſind. Julius Gejellhofen. 


Verbot des Ausſchluſſes amerikaniſcher] Millionen für eanadiſche Fiſchereiintereſſen ausgeben, fo würde manchem 
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Preis ꝛc. der einzelnen in der Provinz vorkommenden Geſteinsarten 
zu unterrichten, ſo würde das nicht blos für die Bauverſtändigen, 
ſondern auch für die Bruch⸗ und Fabrikbeſitzer, d. h. für die ganze 
Provinz von um ſo größerer Bedeutung ſein, als Schleſien eine 
„ſteinreiche“ Provinz auch in das Wortes erſter Bedeutung ge⸗ 
nannt werden dürfe. Es würde das den Abſatz ſchleſiſcher Bauſteine 
ſehr begünſtigen und erweitern. Es ſei deshalb auch zu hoffen, daß 
der Gedanke der Einrichtung eines Steinmuſeums allſeitig bereitwillige 
Unterſtützung erhalten, daß beſonders auch die Beſchaffung einer ge⸗ 
geeigneten Räumlichkeit für daſſelbe mit Hilfe der ſtaatlichen pro⸗ 
vinziellen und ſtädtiſchen Behörden, die alle ein lebhaftes 
Intereſſe daran hätten, verhältnißmäßig leicht möglich ſein werde. 
Die Verſammlung zeigte ſich nicht abgeneigt, dieſer Anregung Folge 
zu geben, und beauftragte damit, ſowie mit der Weiterbearbeitung 
der Zuſammenſtellung eine beſondere Commiſſion, die vorausſichtlich 
bald Gelegenheit geben wird, Näheres über die Sache zu berichten. 


: X Schliemannfeier. Montag, den 12. d. Mts., Abends 8 Uhr, findet 
im Vortragsſaale des Muſeums der bildenden Künſte (Muſeumsplatz. 
Weſtſeite) eine vom Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Altertbümer verz 
anſtaltete Gedächtnißfeier für Heinrich Schliemann ſtatt. Be⸗ 
kanntlich hat Breslau beſondere Urſache zur Dankbarkeit gegen den dahin⸗ 
gegangenen berühmten Forſcher, da derſelbe bier bei Gelegenheit der 

allgemeinen Verſammlung der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie, 
Ethnologie und Urgeſchichte, A. bis 7. Auguſt 1884, zum erſten Male jeine 
ſpäter dem Königl. Mufeum für Völkerkunde einverleibten Sammlungen 
ausgeſtellt und die Ergebniſſe ſeiner epochemachenden Ausgrabungen in 
Tiryns in einem Vortrage niedergelegt hat. Die Gedächtnißrede wird der 
mit dem Verſtorbenen perſönlich befreundet geweſene Vorſitzende des 
Muſeumsvereins, Geh. Sanitätsrath Dr. Grempler halten. Gäſte, auch 
Damen, ſind willkommen und bedürfen keiner Einführung. 

y. Grillparzerfeier. Anläßlich des bevorſtehenden Geburtstages 
Grillparzers beabſichtigt der Verein „Breslauer Dichterſchule“, am 19 ten 
Januar in ſeinem Vereinslocale (Paſchkes Reſtaurant) eine Gedenkfeier 
zu veranſtalten, deren Programm im Weſentlichen aus einem Prolog und 
einem Vortrag über Grillparzer beſtehen ſoll. — Gäſte (auch Damen) 
haben, ſoweit es der Raum geſtattet, Zutritt. 

=y. Im Handwerkerverein eröffnete am 7. d. Mts., Abends, der 

eite Vorſitzende, Kaufmann Freyhan, die erſte Verſammlung im neuen 

ahre und theilte mit, daß der „Breslauer Verein gegen den Mißbrauch 
eiſtiger Getränke“ zur Theilnahme an einer Mitte Januar ſtattfindenden 
erſammlung einladet, in welcher Vorträge, die Trunkſuchtfrage betreffend, 

Als Vortragende ſind bisher die Herren Dr. 
ayſer⸗Breslau und Dr. Leppmann⸗Berlin in Ausſicht genommen. — 

Hierauf hielt Schriftſteller F. G. Ad. Weiß einen Vortrag über die Ent⸗ 

neun der reformatorifchen, im Jahre 1520 beginnenden Bewegung in 

Oeſterreich unter den Habsburgern und die jeſuitiſche Gegenreformation 

im Jahre 1570 bis zur vollſtändigen Niederwerfung des Proteſtantismus 

nach der Schlacht am weißen Berge. Lebhafter Beifall begleitete die Aus⸗ 

führungen des Redners. 

* Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Zu Vorſitzenden bezw. 

1 Vorſitzenden der bisher noch unbeſetzten Schiedsgerichte 

Regierungsbezirk Liegnitz ſind ernannt worden: für den Kreis 

Bunzlau: Regierungsrath Kroſſa und Re ierungs⸗Aſſeſſor Dr. Bauer, 

ür den Landkreis Görlitz: 

Landſchaftsſyndikus Rietzſch in Görlitz und Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Bauer 

in Liegnitz; für den Stadtkreis Görlitz: Landſchaftsſyndikus Rietzſch und 

Sandratb Dr. v. Seydewitz, beide in Görlitz; für Goldberg⸗Hayngu 
Sitz in Goldberg): Regierungsrath Reich und Regierungsrath Kroſſa, 
eide in Liegnitz; für den Stadtkreis Liegnitz dieſelben; für den 

Landkreis Liegnitz: Regierungsrath Raed und Regierungs⸗Aſſeſſor 

Dr. Bauer, beide in Liegnitz; für Lüben: Regierungsrath Reich und 


Far ie Dr. Bauer, beide in Liegnitz; für Jauer: Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Bauer und Regierungsrath Reich, beide in Liegnitz; für 
Sagan dieſelben. 


K. Bezüglich der Waiſenräthe hat der Miniſter des Innern 
neuerdings wiederholt auf die Wichtigkeit dieſes Inſtituts hingewieſen , 
welches einen regen Verkehr zwiſchen den Vormundſchaftsgerichten 
und den Waiſenräthen zur Vorausſetzung hat. Zu den Obliegenheiten 
des Waiſenrathes gehört es namentlich, diejenigen Perſonen vorzuſchlagen, 
welche im einzelnen Falle zur Berufung als Vormund oder Gegen⸗ 
vormund geeignet erſcheinen. Nach den gemachten Erfahrungen iſt bei 
Erledigung dieſer Aufgabe nicht immer mit der nöthigen Sorgfalt ver⸗ 
fahren, insbeſondere ift darüber Klage geführt worden, daß von den 
Waiſenräthen mitunter unbemittelte und nicht unbedingt zuver⸗ 
läſſige Perſonen als Vormünder und Pfleger in Vorſchlag gebracht 
worden ſind, obwohl ihnen erhebliche Vermögensbeſtände anvertraut 
werden mußten. Bei den vorjährigen Berathungen des Herrenhauſes 
(8. Mai) hat Oberbürgermeiſter Struckmann⸗Hildesheim darauf hin⸗ 
gewieſen, daß zur Belebung des Inſtituts in Hildesheim die Einrichtung 
getroffen worden, unter dem Vorſitze eines Magiſtratsmitgliedes die dortigen 
Waiſenräthe regelmäßig wiederkehrende Sitzungen abhalten zu 
laſſen, in welchen jeder Waiſenrath über die Mündel ſeines Bezirks 
Rechenſchaft abzulegen habe, auch jede Vormundſchaft beſprochen 
werde. In Folge deffen feien werthvolle Verbindungen der Waiſen⸗ 
räthe mit den ärmeren Klaſſen eingetreten und es hätten die zu 
den Sitzungen eingeladenen Amtsrichter bei eifriger Theilnahme ſich 
mit den Waiſenräthen über viele Angelegenheiten verſtändigt. Ins⸗ 
beſondere wegen der Betheiligung der Amtsrichter ſcheint dem 
Miniſter dieſe Einrichtung noch zweckmäßiger zu ſein, als die General⸗ 
verſammlungen der Waiſenräthe, welche z. B. in Berlin behufs Er⸗ 
ledigung von Zweifeln über die Ausführung der übertragenen Functionen, 
zur Feſtſtellung einheitlicher Grundſätze in der Geſchäftsführung u. ſ. w. 
von Zeit zu Zeit unter dem Vorſitz eines Magiſtrats-Commiſſars, aber 
ohne Betheiligung der Vormundſchaftsrichter, ſtattfinden. Der Miniſter 
erſucht die Oberpräſidenten, dieſer Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden, und durch entſprechende Anweiſung der nachgeordneten Be— 
hörden darauf hinzuwirken, daß die in Hildesheim getroffene Einrichtung 
weiter ausgebildet und daß ferner den Waiſenräthen eingeſchärft 
werde, in denjenigen Fällen, wo Mündelvermögen zu verwalten iſt, bei, 
der Auswahl von Vormündern und Pflegern mit beſonderer Sorg 
falt zu verfahren. 


Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. In der letzten Sitzung 
dieſes Vereins, über welche bereits an anderer Stelle berichtet worden 
iſt, nahm nach Erledigung der Tagesordnung ein Vereinsmitglied 
noch Veranlaſſung, auf die Wichtigteit hinzuweiſen, welche die Beſchlüſſe 
der ſog. Schulconferenz für die technische Welt haben. Die Summe 
derſelben laſſe fich, ſoweit fie die Allgemeinheit angehe, dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß künftig 2 Arten von höheren Schulen beſtehen folen, ein verz 
beſſertes Gymnaſium, das die claſſiſche Bildung beibehalte, und 
eine Oberrealichule, welche ausſchließlich moderne Bildung anſtrebe. Die 
letztere ſei für die Vorbildung derjenigen, welche ſich den ſogenannten 
realen Wiſſenſchaften widmen wollen, d. i. der Forſt⸗, Berg⸗, Bau⸗ un 
Pofſtleute beſtimmt; die erſtere jole nur für die Univerſitätsſtudien vor: 
bereiten. Es dürfe lech die Frage der Zweckmäßigkeit einer ſolchen 
Einrichtung in ſchultechniſcher Beziehung, ſowie die Möglichkeit einer 
andern Geſtaltung unbeſprochen bleiben. Jedenfalls ſei zu beachten, daß 
die Folgen der vorgeſchlagenen Zweitheilung der höheren Schulen 
ür die Technik und deshalb auch für die Geſammtheit nicht er⸗ 
reulich fein würden. Angeſichts der in Deutſchland herrſchen⸗ 
en Anſchauungen, ſowie nach den bisherigen Erfahrungen mit 
der Dreitheilung ſei anzunehmen, daß die Oberrealſchüler trotz aller 
theoretiſchen Erwägungen und geſetzlichen Beſtimmungen in praxi künftig⸗ 
hin in weit höherem Grade als bisher die Realgymnaſiaſten, als Leute 
mit Bildung 2. Grades angeſehen würden. Und das fei wenigſtens für 
die Entwicklung des Bauweſens, deſſen Bedeutung im Staatsleben fetig 
zunehme, keineswegs zuträglich. Es ſcheine nöthig, daß die Techni 
deutliche Stellung zur Sache nehme, damit geſchehe, was geſchehen kann, 
um einen ſolchen Gang der Dinge zu verhindern. Da die Angelegenhei 


nicht vorher angemeldet war, war der Berein nicht in der Lage, fachliche 
Beſchlüſſe dazu zu faſſen. Jedenfalls ergab ſich aber aus der freien Be⸗ 
ipregung der Frage, daß man trotz der Meinungsverſchiedenbeiten über 

inzelheiten dem erſten Redner in der Hauptſache durchweg zuſtimmte. 
Man einigte ſich darin, den Vorſitzenden aufzufordern, die 
Schulreform demnächſt auf die Tagesordnung 
mit dem größten Verein des Verbandes, dem Berliner Architektenverein, 
Fühlung in der Angelegenbeit zu nehmen. 


—d. Berein zum Schutze des Handels und Gewerbes. Die 
Verſammlung vom 7. d. Mts. eröffnete Kaufmann Pauliſch mit einer 
Anſprache, in welcher er einen Rückblick auf das vergangene Jahr warf. 
Die Erfolge des Vereins ſeien leider noch nicht bedeutender Natur. Treues 
Zuſammenhalten und Opferwilligkeit fei nothwendig, wenn die Schäden 
im Gewerbe beſeitigt werden ſollten. Hierauf machte Kaufmann Guftav 
Biller Mittheilungen aus dem Jahresbericht des ſtädtiſchen chemiſchen 
Unterſuchungsamtes pro 1889/0 und wies darauf hin, daß nur ein kleiner 
Procentſatz von Privatperſonen Waaren habe unterſuchen laſſen. Nun 
aber komme der Kaufmann ſehr oft in die Lage, nicht entſcheiden zu 
können, ob eine Waare im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes zum Ver⸗ 
kauf zugelaſſen werden könne oder nicht. Dazu fehle ihm das wiſſenſchaft⸗ 
liche Verſtändniß. Ja es gebe Nahrungsmittel, von denen ſelbſt das 
Unterſuchungsamt ſage, daß eine Entſcheibung über deren Werth ſehr 
ſchwer zu treffen ſei. Eine ſolche Waare ſei die Butter. Der Redner 
zeigte an Beiſpielen, wie verſchieden, ja geradezu entgegengeſetzt die Ur⸗ 
theile der Executivbeamten und des chemiſchen Unterſuchungsamtes über 
ein und dieſelbe Butter ausgefallen ſeien. Auch beim Verkauf von 
Pfeffer und anderen Gewürzen, wie Piment und Nelken, könne, wie 
Redner des Näheren ausführt, der Kaufmann ſehr leicht * das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz verſtoßen, ohne daß er es wolle. Auch ie Güte von 
Wein und anderen Gegenſtänden laſſe ſich nur durch chemiſche Unter⸗ 
ſuchung feſtſtellen. Der Kaufmann ſei alſo auf das chemiſche Unter⸗ 
ſuchungsamt angewieſen. Der Director des Amtes, Dr. Fiſcher, 
habe auch in einem Vortrage erklärt, das chemiſche Unterſuchungs⸗ 
amt ſolle nicht allein den Conſumenten, ſondern auch den 
Händlern, Kaufleuten und Gewerbetreibenden Schutz bieten. Durch 
die hohe Gebührentaxe, welche für die Unterſuchung von Waaren feſt⸗ 
geſtellt ſei, werde indeß dieſer Schutz ziemlich illuſoriſch gemacht. Er be⸗ 
antrage deshalb, der Vorſtand wolle beim Magiſtrat vorſtellig werden, 
daß die Gebührentare des chemiſchen Unterſuchungsamtes herabgeſetzt werde. 
Kaufmann Kaiſer begrüßt den Umſtand, daß in der Leitung des ſtädtiſchen 
chemiſchen Unterſuchungsamtes ſich ein Wechſel vollzogen habe. Es ſeien 
früher Analyſen zu Tage gefördert worden, die fih als irrig erwieſen 
hätten, auf Grund deren aber doch Beſtrafungen erfolgt ſeien. Nicht Jeder 
fühle ſich bewogen, geaen ein Geldſtrafen⸗-Mandat Widerſpruch zu erheben. 
Mancher zahle die Geldſtrafe, obſchon er möglicherweiſe zu Unrecht ver⸗ 
urtheilt worden fei. Ein Anderer wieder wolle fih unter keinen Umſtänden 
verurtheilen laſſen, er wolle nur wiſſen, was Recht und Unrecht ſei. Aber 
dieſes Vorgehen ſei ein langwieriges und koſte viel Geld, was ihm nicht 
erſetzt werde, auch wenn er Recht bekomme. Andere Perſonen hieſiger 
Stadt ſeien in Gefahr geweſen, bedeutende Freiheitsſtrafen erdulden zu 
follen. Schließlich hätten fie, nachdem fie große Aufregung durchgemacht, 
freigeſprochen werden müſſen. Der Antrag des Herrn Biller verdiene die 
größte Beachtung. Er (Redner) zweifle allerdings, ob es möglich ſein werde, 
die Unterſuchungsgebühren fo weit berunterzufegen, um die Unterſuchungen 
von Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenſtänden in größerem Maßſtabe 
vornehmen laſſen zu können. Es würden immer noch beträchtliche Ge⸗ 
bühren zu zahlen ſein, welche den Preis der Waaren weſentlich erhöhten. 
Durch die angeregte Frage werde der Kaufmann wiederum daran ge⸗ 
mahnt, daß er beim Verkauf von Waaren nicht peinlich und gewiſſen⸗ 
haft genug ſein könne. Man könne nicht immer wiſſen, ob eine Waare 
ohne Gefahr an das Publikum ua ee werden könne, z. B. ameri⸗ 
kaniſches Schmalz, welches mit Baumwollſamenöl verfälſcht werde. 
Uebrigens ſei im vorigen Jahre bei den meiſten Kaufleuten Schmalz ent⸗ 
nommen und für gut befunden worden, während es im Conſumverein 
nicht ſo gut geweſen ſei. Kaufmann Biller regt noch den Gedanken der 
Bildung einer Verſicherungsgeſellſchaft innerhalb des Vereines behufs Er⸗ 
weiterung der vorzunehmenden Unterſuchungen von Waaren an. Nach 
weiterer Beſprechung wurde der oben mitgetheilte Antrag des Herrn Biller 
zum Beſchluß erhoben. Im Weiteren machte Kaufmann Meybem Mit⸗ 
theilung von einer Petition, welche der kaufmänniſche Verein und der 
Gewerbeverein zu. Görlitz, von der dortigen Handelskammer unteryſtützt, 
an den Handelsminiſter geſandt habe. In Görlitz ſeien die Colonial⸗ 
waarenhändler bis auf drei zuſammengeſchmolzen, und auch dieſe fänden 
ihre Rechnung nicht mehr. Die Petition richte fih nicht nur gegen den 
Görlitzer Conſumverein (Wagreneinkaufs⸗Verein), ſondern auch gegen die 
Offizier- und Beamten⸗Conſumvereine. Hierauf berichtete Bäcker⸗Ober⸗ 
meiſter Pruſſog über die Erfahrungen, welche die alte Bäcker⸗Innung mit 
der Einführung des Markenſyſtems gemacht habe. Zu ſeiner Freude 
könne er mittheilen, daß eine ziemlich große Zahl Marken vertheilt worden 
ſei. Am Montage ſeien die Marken eingelöſt worden und es ſei hierbei 
zu Tage getreten, daß ein großer Theil des Publikums Werth auf das 
Markenſyſtem lege. Daſſelbe ſei ein großes Zugmittel und habe auch den 
hieſigen Conſumverein groß gemacht. Es wäre kein Fehler, wenn auch 
der dieſſeitige Verein das Markenſyſtem einführte. Vortheilhaft freilich 
wäre es dabei, wenn die Marken nicht von dem betreffenden Kaufmann, 
wo die Waaren gekauft werden, ſondern von einer gemeinſchaftlichen Zahl: 
ſtelle eingelöſt würden. Zum Schluß kamen verſchiedene Fragen zur Be⸗ 
antwortung. j 


n. Guhrau, 6. Januar. e Dem früheren 
Oberwärter Lauſch an der Irrenanſtalt zu Owinsk iſt ſeitens des Mini⸗ 
ſteriums die Conceſſion zur Errichtung einer Privat- Jrrenanftalt in 
unſerer Nachbarſchaft Bojanowo und zur Aufnahme von 15 unheilbaren 
Irren männlichen Geſchlechts ertheilt worden. 

W. Goldberg, 6. Januar. [Suppenanſtalt. — Lehrer verein. 
Morgen wird aus Mitteln der Commune und der Privatwohlthätigkeit 
eine Suppenanſtalt eröffnet, in welcher Ortsarme und bedürftige Schul⸗ 
kinder die Suppe ohne Bezahlung, andere Perſonen dieſelbe gegen gez 
ringes Entgelt erhalten. — Im Lehrerverein hielt Lehrer Vogt einen 
Vortrag über „Geſundheitslehre.“ Den Vorſtand bilden für í dieſes Jahr: 
Hauptlehrer Sturm als Vorſitzender, Lehrer Scholz als Schriftführer, 
Lehrer Arlt als Kaſſirer, und Lehrer Bat als Bibliothekar. Der 
Verein hält feine Sitzungen im Winterhalbjahr 14 tägig. Er zählt 
20 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. 

= Hohenfriedeberg, 6. Januar. (Amtseinfübhrung.] Geſtern 
wurde Buxreauvorſteher Genſchow aus Berlin feierlich als Bürgermeiſter 
unſerer Stadt durch den Landrath von Löſch⸗Bolkenhain eingeführt. 
Zur Begrüßung des neuen Stadtoberhauptes hatte der hieſige Bürger⸗ 
verein geſtern Abend ſämmtliche hieſige Bürger und viele auswärtige 
Gäſte zu einem Commers nach dem Hotel zum „Schwarzen Adler“ 
geladen. s 

P. Fraukenſtein, 7. Jan. [Kreisetat. — Koch'ſches Heilmittel. 
— Vorſchußverein.] Der Etat für die Kreis-Communalkaſſe des 
Kreiſes Frankenſtein für das Etatsjahr 1891/92 balaneirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 132 850 Mark. — Die hieſigen Anſtaltsärzte Dr. Wolff 
der ſtädtiſchen Krankenanſtalt und Dr. Fiſcher vom Krankenhaus Bethanien 
begaben ſich am 5. d. M. zu mehrtägigem Aufenthalt nach Berlin, um 
die Koch'ſche Lymphmethode zu ſtudiren. Koch'ſche Lymphe beſitzen bereits 
das hieſige Krankenhaus der barmherzigen Brüder, ſowie das Kranken⸗ 
haus Bethanien. — Bei der heut Abend im Stadthausſgal abgehaltenen 
ordentlichen General⸗Verſammlung des Frankenſteiner Vorſchußvereins, 
eingetr. Genoſſenſch. mit unbeſchr. Haftpflicht, wurde zum Caſſirer der ſeit⸗ 
herige Caſſirer Adolf Scholtz wiedergewählt, und demſelben ein jährliches 
Gehalt von 3600 M. bewilligt; ferner wurden gewählt: zum Director, 
Kaufmann Joh. Wolf, zu Mitgliedern des Aufſichtsrathes: Kämmerer 


die Frage der 
u ſetzen, inzwiſchen aber 


d Teich, Gaſthofbeſitzer Heinze, Dachdeckermeiſter Pronti Bureau: 


vorſteher Leckelt und Kaufmann M. Braulick. Erſchienen waren 
57 Mitglieder. 8 

A Oplan, 7. Januar. [(Zur Pferde⸗ und Rinderſchau. — 
Wohlthätigkeit. — Trichinen. — Feuer.] Für die vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein hierſelbſt in der erſten Hälfte des Monats Juni d. J. 
zu veranſtaltende Kreis-, Rinder: und Pferdeſchau werden zur Prämiirung 
ungefähr 2000 M. und eine Anzahl Medaillen und Ehrendiplome zur 
Verfügung ſtehen, während für die Verlooſung ausgeſtellte Thiere und 
andere Gegenſtände im Werthe von 10 000 bis 12000 Mark angekauft 
werden ſollen. Die Ausſtellung von Thieren iſt für alle Beſitzer derſelben, 
welche im Kreiſe wohnen oder angeſeſſen ſind, offen. Andere Ausſtellungs⸗ 
egenſtände können von Jedermann ausgeſtellt werden. — Durch ein nam⸗ 
baftes Geſchenk des hieſigen kaufmänniſchen Vereins war der Verein 
gegen Hausbettelei in der Lage 250 Nothleidenden der Stadt eine Weih⸗ 
nachtsfreude bereiten und an 150 Arme eine reiche Kohleulieferung aus- 
theilen zu können. — Von dem Fleiſchbeſchauer Walter hierſelbſt wurden 


zwei Schweine ſtark trichinzs befunden. — In Wanſen im hieſigen Kreiſe 
brannte in der Nacht zum letzten Sonntag das dem Hausbeſitzer Glas⸗ 
neck gehörige Haus vollſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache konnte 
noch nicht beſtimmt ermittelt werden. 

Brieg, 8. Januar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
Vom Lehrerſeminar.] Die geſtern Nachmittag bier ſtattgehabte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Apotheker 

„Sperr, eröffnet und geleitet. Es erfolgte zunächſt die Wahl des 
Bureaus. Es wurden wiedergewählt als Vorſitzender Apotheker Werner, 
als ſtellvertretender Vorſitzender Apotheker F. Sperr und als Schrift⸗ 
führer Buchhändler Bänder. Als ſtellvertretender Schriftführer wurde 
für den die Wahl ablehnenden Kaufmann Eltze Stadtrath a. D. Gäbel 


neugewählt. Der Etat der Marſtallverwaltung wurde in Einnahme und 


Ausgabe auf 9450 M. e ſo daß ein Pferdetag auf 3,68 M. zu 
ſtehen kommt. Der Etat der Waiſenkaſſe balancirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 2630 M. — Geſtern Nachmittag trafen der Miniſterialrath 
Schneider und der Conſiſtorial⸗ und Schulrath Eismann hier ein, 
um die beiden Curſe des hieſigen katholiſchen Lehrerſeminars einer ein⸗ 
gehenden Reviſion zu unterziehen. Die An weſenheit der ar dürfte 
mit Wahrſcheinlichkeit die Feſtſetzung der Abiturientenprüfung für den 
Obereurſus bezw. die Ueberweiſung der Zöglinge des 2. Curſus an andere 
katholiſche Lehrerſeminare der Provinz betroffen haben, da das hieſige 
Seminar in dieſem Jahre zur Auflöſung kommt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


® Guben, 7. Januar. al: neue Taubſtummen⸗-⸗Anſtalt der 
Provinz Brandenburg) bildet in baulicher Beziehung eine Zierde 
der Stadt Guben; ihre fünf im Ziegelrohbau aufgeführten Gebäude um⸗ 
faſſen mit den dazu gehörigen Ländereien einen Complex von 2½ Hektar. 
Das Hauptgebäude bildet das mit ſeiner mächtigen Front der Stadt zu⸗ 
bang J Schulhaus. Hinter demſelben liegt das große, A Wohn⸗ 
aus für die Zöglinge der Anſtalt, deren einige 70 hier Unterkunft finden 
ſollen; es iſt mit allen der Neuzeit entſprechenden Einrichtungen verſehen. 
Rechts und links zwiſchen beiden Hauptgebäuden ſtehen zwei kleinere 
Nebengebäude, von denen das eine als Stallgebäude den Zwecken der ein⸗ 
zurichtenden Landwirthſchaft, das andere als Lazarethgebäude dienen ſoll. 
Letzteres enthält im Erdgeſchoß die Waſchküche nebſt Roll⸗ und Plättſtube 
und im Obergeſchoß mehrere Kranken⸗ und ein Badezimmer. Hinter dem 
Wohngebäude dehnt ſich der weite Turn⸗ und Spielplatz aus, an deſſen 
öſtliche Seite die mit allen zweckdienlichen Turngeräthen ausgeitättete 
Turnhalle grenzt. Die Baulichkeiten ſtehen im Aeußern vollendet da, auch 
im Innern gehen ſie unter umſichtiger Leitung ihrer Fertigſtellung raſchen 
Schrittes entgegen, fo daß fie vorausſichtlich zum Eröffnungstermine, den 
1. April d. J., werden bezogen werden können. 

„ Poſen, 7. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung fand durch den 
Chefredacteur der „Poſ. Ztg.“ Fontane, welcher anfänglich den Vorſitz 
führte, zunächſt die Einführung der wieder: rejp. neugewählten Stadt⸗ 
verordneten ſtatt. Alsdann wählte die Verſammlung mit 31 von 34 ab⸗ 

egebenen Stimmen den Juftizratb Orgler zum Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
teher für das Jahr 1891 und den Chefredacteur Fontane mit 32 von 35 
abgegebeneu Stimmen zu deſſen Stellvertreter wieder. Hierauf erfolgte 
nach er Debatte die Wahl der Mitglieder zu den Fachcommiſſionen 
pro 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 8. Januar. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fahrläſſigkeit von Bauhandwerkern.] In den Nachmittagsſtunden 
des 15. September v. J. at eine Verkäuferin die Kloſterſtraße. Als 
fie vor dem Grundſtü 16 „zum Ri Zepter“ vorbeikam, traf 
ſie ein Hammer, der von dem Dache dieſes Hauſes herabkam und fügte 
ihr eine ftar? blutende Verletzung des Kopfes zu, fo daß fie ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die Heilung erfolgte jedoch binnen 
kurzer Zeit. Ein in der Nähe befindlich geweſener Schutzmann ermittelte 
als die Schuldigen den Arbeiter Otto Pfeiffer und den Dachdecker 
Franz Schneider. Gegen beide wurde heut vor der I. Strafkammer 
verhandelt. Schneider arbeitet gegenwärtig in Berlin und war auf ſeinen 
Antrag vom perſönlichen Erſcheinen im Termin entbunden worden. 
Durch die polizeilicherſeits ſtattgehabten Vernehmungen der Ange: 
klagten ift der Sachverhalt folgendermaßen jeitgeitellt worden: Der 
Dachdecker Schneider hatte an dem betreffenden Tage im Auftrage 
der Kaiſerlichen Oberpoſtdirection das durch die Anbringung der Tele⸗ 
phonleitungen ſchadhaft gewordene Dach des „Goldenen Zepters“ zu 
repariren. Daſſelbe iſt flach und mit Cementbelag verſehen. Auf dem 
Dache wurde der zum Kochen des Theers nothwendige kleine Keſſel auf⸗ 
geſtellt, unter dem Pfeiffer das Feuer anzumachen hatte. Er benutzte zum 
Kleinmachen des vorhandenen Holzes einen Hammer, und obgleich ihm 
Schneider befahl, das Holz nicht ſo dicht an der Kante des Daches zu 
ſpalten, hörte Pfeiffer nicht auf ihn. Bei einem der folgenden Schläge 
brach der Stiel des Hammers, der ſchon ſchadhaft geweſen war, entzwei, 
der Hammer ſelbſt flog auf die Straße hinab und verletzte die Ver⸗ 
käuferin in der oben angegebenen Weiſe. Der Staatsanwalt hielt die 
ſtrafbare Fahrläſſigkeit bei beiden Angeklagten für nachgewieſen; dieſelben 
hätten entweder ein Schutzdach anbringen müſſen, oder ſie mußten wenigſtens 
nach den beſtehenden baupolizeilichen Anordnungen den Bürgerſteig vor 
dem Grundſtück für Straßenpaſſanten abſperren. Für Pfeiffer, dem der 

rößere Theil der Schuld beizumeſſen ift, beantragte der Staatsanwalt 

Wochen, für Schneider aber 1 Woche Gefängnitz. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte mit Rückſicht auf den geringen Grad der Fahrläſſigkeit Pfeiffer 
zu 30 Mark und Schneider zu 5 Mark Geldſtrafe, bezw. 6 Tage 
reſp. 1 Tag Gefängniß. 


y ‘reglan, 8. Januar. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Mißhandlung des Kindes.] Der Maurergeſelle Conrad Stein: 
hagen und deſſen Ehefrau behandelten, wie ihre Nachbarsleute beob⸗ 
achteten, ihre Sjährige Tochter febr ſchlecht; das Kind erhielt ſehr oft 
Schläge und dabei feor wenig zu effen. Als es wieder einmal gar 
jämmerlich geſchrien hatte, weil es der Vater ſchwer züchtigte, riefen die 
Nachbarn den Schutzmann Gräbel herbei, welcher die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung des Mädchens veranlaßte. Im weiteren Verlauf der Angelegen⸗ 
heit wurde gegen den Vater, der ſchon zweimal wegen Körperverletzung 
vorbeſtraft ift, Anklage erhoben; feine Ehefrau folte an den Mißhand⸗ 
lungen des Kindes die Mitſchuld tragen, weil ſie ihren Mann durch zum 
Theil übertriebene Erzählungen betreffs der Unarten des Mädchens zu 
den Schlägen veranlaßt hatte. In der heut ſtattgehabten Verhandlung 
beftritten die Eheleute ihre Schuld. Der Gerichtshof gewann aber aus 
der Beweisaufnahme die Ueberzeugung, daß Steinhagen mindeſtens in 
dem einen Falle, im Juli vorigen Jahres, das Kind mit einem ſtarken 


Stock gemißhandelt haben müſſe, dadurch aber jedenfalls das 
ihm zuſtehende väterliche Züchtigungsrecht überſchritten habe. Zu 


Gunſten des Angeklagten wurde angenommen, daß die Gefährlichkeit 
des Züchtigungs⸗Inſtruments nicht erwieſen ſei, weshalb ſeine Verurtheilung 
nur wegen einfacher Körperverletzung erfolgte. Die Strafe wurde aber, 
da es fih um Mißhandlung des eigenen Kindes und noch dazu eines 
Mädchens handelte, entſprechend hoch und zwar auf vier Monate Ge⸗ 
jängniß bemeſſen. Gegen die Ehefrau wurde hinſichtlich der ihr zur 
Laſt gelegten Anſtiftung auf Freiſprechung erkannt. 


Magdeburg, 6. Jan. [Gegen Fr. Köſter,] den verantwortlichen 
Redacteur des nichtpolitiſchen Theils der ſocialdemokratiſchen „Volks 
ſtimme“, war Strafverfahren wegen Gottesläſterung und Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitet worden, weil er das Heine'ſche Weberlied ab⸗ 
gedruckt hatte. Nunmehr hat die Staatsanwaltſchaft Anklage gegen 
Köſter erhoben. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet darüber: Die Anklage gebt 
davon aus, daß die zweite und dritte Strophe des ineriminirten Gedichtes 
den Thatbeſtand der Gottesläſterung und Majeſtätsbeleidigung enthalten, aber 
nicht das Gedicht an fich fei es, was dieſen Charakter trage, „ſondern die Art und 
Weiſe, in der es zum Abdruck gelangte“. Den Angeſchuldigten habe nicht 
das Beſtreben, den Leſern „das Beſte“ der Gedichte Heines zu bringen, 
veranlaßt, jenes Gedicht abzudrucken, ſondern der revolutionäre, atheiſtiſche 
Geiſt, der aus den Heine'ſchen Zeilen athınet. Damit, daß der Angeſchuldigte 
jenes Gedicht an den Kopf einer Zeitung — d bemerkt ſtand es in der 
Beilage) — geſtellt, habe er die darin ausgeſprochenen Flüche und die allge⸗ 
meinen Gedanken ſich angeeignet. ) i € 
u prüfen, ob das Gedicht Heine's im Einklang mit dem Strafgeſetzbuch 
bebt, ſondern davon, welche Bedeutung die einzelnen Verſe für die „Volks⸗ 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 


E W Fortſetzung.) 
Bu, wird in der Anklage davon ausgegangen, daß die Socialdemokraten 
ublifaner find. Die Angel des ganzen Geweißes iſt der Auspruch: Die 
Sccialdemokraten find Atheiſten se Republikaner, fie leugnen Gott und 
wollen keinen König. Dieſe Grundſätze gebe das Gedicht wieder, und 
darum ſei es auch 4 ihrem „Bundesliede (sie!) emacht worden. „Wer 
ein Gedicht ein Lied ſingt, bekennt ſich zu feinem Inhalt, ob auch 7 — 
zu. fie Gott und den König. Ebenſo habe es der Angeſchuldigte mit dem 
loßen Abdruck jenes Gedichtes gethan.“ Es it nicht zweifelbaft, daß die 
— aufgeſtellten Rechtsgrundſätze vor einem Gerichtshofe nicht An- 
Teig finden können; es würde dadurch die verfaſſungsmäßige 
r eichheit aller * vor dem Geſetze illuſoriſch gemacht werden. Würde 
ne Verurtheilung öſters eintreten, jo würde damit die eigenthümliche 
Aachts ungleichheit ftatuirt werden, daß ein Socialdemokrat wegen De⸗ 
— der Schiller'ſchen Räuber oder irgend eines Heineſchen Gedichtes 
afrechtlich verfolgt werden könnte, während ein Conſervakiver wegen derſelben 
Dandlungsweife außer Verfolgung bliebe. Dadurch würde ſich die juriſtiſche 
ugeheuerlichkeit ergeben, daß eine an ſich ganz harmloſe Handlung durch die 
E. Paxteiſtellung des Thäters zu einem Verbrechen werden könnte. Ueber: 
dies aber fiehen der Verurtheilung des Redacteurs der „Volksſtimme“ 
=. rein formale Bedenken entgegen. Das Landgericht Erfurt hatte 
= 5. Juli v. den Schriftſteller Schulze von dort wegen Beſchimpfung 
r chriſtlichen Kirche verurtheilt in einer Straſſache, die ganz ähnlich lag, 
wir in dem Proceß Köſter. Das Reichsgericht hatte aber nach den Ausführun⸗ 
gen Schulze's: daß nicht ohne Weiteres das Bewußtſein der Strafbarkeit 
angenommen werden könne, wenn der Thatbeſtand der Beſchimpfung nicht 
unter allen Umſtänden in dem Inhalt einer Aeußerung liegt — das Ur⸗ 
—. der erſten Inſtanz aufgehoben (efr. „Frei. Zig.“ vom 5. December 
rt Dieſelben Rechtsgrundſätze, die für das Reichsgericht maß⸗ 
— end geweſen find, müſſen ganz ohne Zweifel auch ſchon von dem Land- 
gericht gegen den Angeſchuldigten Köſter in Anwendung gebracht werden. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Die nach $ 136 Abi. 1 der 
Reicö-Öewerbe-Drönung den jugendlichen Arbeitern zu gewährende Bor: 

ei paul von einer halben Stunde hat nach einem Urtheil des 
Bormistagcd IV. Strafſenats, vom 28. October 1890 zwiſchen ibren 

iny na a aha zu apn Dagegen ift 5 ri ch elt a 
; ; zu gewähren B der Beginn der Arbeitszeit für die 
lugendlichen Arbeiter um eine balbe Stunde hin aus gerückt wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 


8 Landtag. 
Berlin, 8. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm heute 


19 der Breslauer Zeitung — 


zweier neuer Flügel an das Schloß Walterdingen erfolgen wird, hin⸗ 
ausgeſchoben werden. 

Die „Potsdamer Zeitung“ meldet, der Kronprinz werde bis 
nach vollendetem 10. Lebensjahre bei den Eltern verbleiben und dann 
das Gymnaſium in Bonn beſuchen. 

Aus Bielefeld wird den „B. N. N.“ geſchrieben: Herr Geh. 
Rath Hinzpeter hat jetzt wieder in Berlin im Hotel du Nord 
Unter den Linden Wohnung genommen und leiſtet faſt täglich dem 
Kaiſer beim Morgenfrühſtück Geſellſchaft. Auch ſeine Gemahlin, 
welche ebenfalls in der kaiſerlichen Familie auf erzieheriſchem Gebiete 
thätig geweſen if, weilt augenblicklich wieder in Berlin. 

Betreffs der Ernennung des Herrn v. Oehlſchläger zum 
Reichs gerichtspräſidenten ſchreibt man aus Leipzig: Die Sache 
liegt jo, daß der Kaiſer feinen beſtimmten Wunſch zu erkennen ge- 
geben hat, Herrn v. Oehlſchläger zu dem hohen Amte auserkoren zu 
ſehen. Der Bundesrath dürfte ſich ſchon in den nächſten Tagen in 
der Frage ſchlüſſig machen. 

Die baierifhen Abgeordneten wollen nach einer Münchener 
Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ dem Prinzregenten zum Geburts⸗ 
tage den Neubau des Nationalmuſeums an der neuen Prinzregenten⸗ 
Straße in München ſchenken und dafür 10 Millionen Mark be: 
willigen. 

Aus Wilhelmshaven meldet die „A. R.⸗C.“: An den ſeit 
einigen Tagen hier ſtattfindenden commiſſariſchen Verhandlungen 
zwiſchen Vertretern der preußiſchen und der olden⸗ 
burgiſchen Regierung nahmen auch höhere Beamte der kaiſer⸗ 
lichen Marine Theil. Die Verhandlungen haben die Regelung der 
Abtretung weiterer Theile des Jahdegebiets von Oldenburg an 
Preußen zum Zwecke; ſpeciell ſoll es ſich darum handeln, die in der 
nächſten Umgebung von Wilhelmshaven im Oldenburgiſchen gelegenen 
Arbeiterdörfer in Preußen einzuverleiben. 

Im Abgeordnetenhauſe ſoll am kommenden Mittwoch die 
In terpeliation Richter, betreffend den Fideicommißſtempel, zur Ber: 
handlung kommen. 

Die „C. C.“, das erklärte Organ der eonſervativen Partei⸗ 
leitung, hält zwar eine Verſtändigung mit der Regierung 
noch nicht für völlig ausgeſchloſſen, es meint auch, daß die Partei 
zu derſelben die Hand bieten wolle, ſofern ſie ſolches ohne Unter⸗ 


ſelne Berathungen wieder auf. Hauptgegenſtand derſelben war heute] grabung ihrer Exiſtenzbedingungen und Aufgabe ihrer Principien thun 


bie weite Beratfung des Antrages Conrad wegen des Wild- 


rang Da eine game Reihe von Abänderungsanträgen dazu 
en ge „ſo beantragte Abg. Rickert eine commiſſariſche Be: 
Sibuns = sa ſich nur die nationalliberale Partei wiberfegte. Die 
ae A urde deshalb kurz nach 12 Uhr wieder abgebrochen. Die 
— ffon ſollte bereits um 2 Uhr von den Abtheilungen gewählt 
rden. Am Montag wird der Finanzminiſter den Etat einbringen. 
Abgeordnetenhaus. 15. Sipung vom 8. Januar 1891. 
. 


Am Miniſtertiſch: Commiſſarien. 

Aus Anlaß der Geburt eines königl. Prinzen hat der Präſident Sr. 
Majeſtät dem Kaifer und König die Glückwünſche des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten dargebracht. 

Darauf iſt folgendes Dankſchreiben eingegangen: Für die Mir aus An⸗ 
laß der Geburt Meines ſechſten Sohnes Namens des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten am 19. d. M. zum Ausdruck gebrachten Glückwünſche ſpreche Ich 
Ihnen Meinen berzlichen Dank aus. 

Berlin, den 24. December 1890. 

(gez.) Wilhelm. 


Der Abg. Frickenhaus hat fein M i 
ündli { andat niedergelegt. Auf Grund des 
Weſerkayß) 3 der Geſchäftsordnungs⸗ Commiſſion (Referent Abg. 
Verleih pi) wird beſchloſſen, daß das Mandat des Abg. Herwig durch die 
2 ung des Titels eines Präſidenten nicht erloſchen iſt. 
6 uf der Tagesordnung fteht ferner die zweite Berathung des Antrags 
onrad auf Annabme des Entwurfs eines Wildſchadengeſetzes, 
wozu eine eihe von Anträgen vorliegt. Mit Rückſicht auf dieſe Anträge, 
eren Tragweite noch gar nicht zu überſehen ift, beantragt der 
6 bg. Rickert, den ganzen Geſetzentwurf einer Commiſſion zur Borz 
erathung zu überweiſen; im Plenum könne man die Sache unmöglich erz 
Iebigen. 3 ſtelle ſich heraus, daß der kürzeſte Weg, nämlich die Plenar⸗ 
veraihung, in dieſer Materie nicht zum Ziele führe. * 
fär 9. Rintelen erklärt, daß auch der Antragſteller mit dieſem Vor: 
age einverſtanden iſt. r : 
erſt bg. Francke (Tondern) ift gegen dieſen Antrag. Man hat in der 
geben eſung immer geſagt, daß die Angelegenheit endlich einmal vorwärts 
uG müſſe. Die Beſchlüſſe der früheren Commiſſion liegen dem Antrage 
* unbe; ich ſehe alfo nicht ein, weshalb wir jetzt nicht in die zweite 
H hung eintreten follen. Wenn erft das Budget eingegangen ift, haben 
Pen nicht mehr Zeit, uns mit einem Wildſchadengeſetz zu beſchäftigen. 
Gera dagegen das Abgeordnetenhaus und Herrenhaus die Sache durch⸗ 
— ben haben, fo kann die 5 Die Amendements find 
nicht fo ſchwierig, wie der Abg. Rickert glaubt. 
auch, f. v. Heereman (C.): Die Anſichten des Vorredners theile ich 
81 omme aber zu einem entgegengeſetzten Reſultat. Wenn wir etwas 
Aus ande n wollen, ſo iſt bei den jetzt ſo ſehr auseinandergehenden 
die ichten eine Commiſſionsberathung unbedingt erforderlich. Machen wir 
no Sade im Plenum, fo ift wenig Hoffnung vorhanden, daß das Geſetz 
11 in dieſer Seſſton zu Stande kommt. (Sehr richtig!) Das Gefetz 
u mehr gefichert, wenn wir in der Commiſſion mit der Regierung 
handeln können. (Beifall.) 
ehoas t Rickert: Es kommt nicht darauf an, daß hier im Plenum 
Gin ertig gemacht wird, ſondern darauf, daß es nachher auch in die 
ie etzſammlung kommt. Ein Plenum von 400 Mitgliedern kann aus 
en Materie nichts machen. Wenn wir wirklich etwas zu Stande 
— igen wollen — wir wenigſtens wollen es (Zuruf rechts: Wir auch!) 
zul — am beſten: wir ſetzen jetzt ſchon eine Commiſſion ein, welche in 
a = rei Tagen mit der Sache fertig iſt. s 
vera ARILI 1 würde herzlich gern mit einer Plenarberathung ein⸗ 
— en ſein; ich ſehe aber, daß Pie Majorität für die Commiſſions⸗ 
mitfion g iſt, und ich lege Werth darauf, daß die Regierung in die Com⸗ 
i E pmmiffarien ſchickt, die nicht blos zuhören, ſondern fih an der 
erleichtern. etheiligen. (Heiterkeit) Das wird die Debatte weſentlich 


Abg. Ra uch hau n 
f pt: Nachdem der Antragſteller ſelbſt ſich für die 
Peeden gemi be erklrt daf ſo glauben wir unſerem früheren Ver- 
We wollen dan n und feinem Antrage jetzt Folge geben zu müſſen. 
feb nicht, wie d Aba dem Vorwurf entgehen, als wollten wir das Ge: 
ein Wilbſchadengeſetd e Rickert angedeutet Hat. Wir wollen gan ernftlich 
miffion. Wir ae Derr Rickerk! und deshalb find wir für die Com- 
durch den Minil wen wir mit der Regierung, welche uns neulich 
gelangen werden. gſtens die Hand gereicht bat, zu einem Reſultate 
„ Der Antrag Rickert wird ange Ant 
eine Hr ngenommen und ber Antrag Conrad 
kangentreken ie von 14 Mitgliedern überwieſen, welche baldigſt zu⸗ 


Schluß 12¼ Uhr. 


a ae Sitzung: Montag 1 br. See brand e. Entgegennahme 


rlagen ſeitens der königlichen Staatsregierung. 


* a amal Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
daß der Graz 8. Jan. Der „Reichskur.“ kann als ſicher melden, 
uch in Bern ane von Luxemburg dem Kaiſer einen Be⸗ 
technet werden Dan werde. Da aber auf einen Gegenbeſuch ge- 
uxembur bie müſſe und weder das Palais noch die Hotels in 
HEA 10 í nöthigen Räume zum Aufenthalt des Eaijerlihen Gaſtes 
kelten 8 iſſe der Beſuch bis zur Beſeitigung dieſer Schwierig⸗ 
weſche durch den bereits in Angriff genommenen Anbau 


kann. Von dieſem Entgegenkommen iſt mithin, wie es ſcheint, nicht 
viel zu erwarten. $ 

Zur Herbeiführung einer Verſtändigung in der Land: 
gemeindeordnungsfrage haben heute vertraute Beſprechungen 
zwiſchen Vertretern der beiden conſervativen Fractionen ſtattgefunden; 
morgen ſollen die Fractionen zuſammenberufen werden. 

Betreffs der Staatseiſenbahn-Beamten hal Richter, unter⸗ 
fügt von der freifinnigen Partei, folgenden Antrag im Abgeordneten: 
hauſe eingebracht: Die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage 
Ueberſichten vorzulegen 1) über die Zahl der dienſtfreien Tage im 
Jahre, welche dem Stations⸗, Strecken⸗, Fahr⸗ und Werkſtätten⸗ 
perſonal der Staatseiſenbahn zur Zeit gewährt werden; 2) über 
die Zahl, die Einkommensverhältniſſe der diätariſchen Beamten der 
Staatseiſenbahnverwaltung, über das Lebensalter, das Dienſtalter und 
die durchſchnittliche Wartezeit derſelben bis zur etatsmäßigen Anſtellung. 

Gegenüber der Beſorgniß, daß die Benutzung der Eiſen⸗ 
bahnwagen, namentlich der Schlafwagen, durch Lungenleidende 
mit einer Anſteckungsgefahr für andere Reiſende verbunden fein könne, 
zumal jetzt, wo nach Bekanntwerden der Koch'ſchen Entdeckung Lungen⸗ 
leidende in größerer Zahl die Perſonen- und Schlafwagen benutzen, 
erfährt die „Poſt“, daß nach den gedruckten Anordnungen vor allem 
die Schlafwagen nach jeder Benutzung aufs Gründlichſte gereinigt 
und gelüftet und die Seſſel gewechſelt werden ſollen. Des Weiteren 
hat auch das Reichs⸗Geſundheitsamt im Einvernehmen mit der 
Staatseiſenbahn⸗Verwaltung gründliche Unterſuchungen einzelner Per⸗ 
ſonenwagen vorgenommen, um feſtzuſtellen, ob und eventuell in 
welchem Umfange eine Gefahr der Weiterverbreitung chroniſcher In⸗ 
feelionskrankheiten, insbeſondere der Lungentubereuloſe durch den 
Aufenthalt in den Perſonenwagen vorliegt, bezw. welche Theile der 
Wagen, Polſterung, Teppiche, Vorhänge u. ſ. w. als Träger der 
Krankheitserreger vorzugsweiſe anzuſehen ſind. Sobald hierüber die 
nothwendige Klarheit gewonnen ift, werden die erforderlichen Map- 
regeln zur thunlichſten Verhütung der Anſteckungsgefahr in die 
Wege geleitet werden. 

Prof. Dr. Sachau, dem Director des orientaliſchen 
Seminars, iſt dem Vernehmen nach der Charakter eines Geh. Reg.⸗ 
Raths verliehen worden. 

Der Provinziallandtag der Provinz Schleſien iſt, wie 
der „R.⸗A.“ mittheilt, zum 8. März d. J. nach Breslau berufen. 

Ein Privattelegramm der „Germania“ aus Rom meldet, daß 
Belgien bereits officiel die päpſtliche Vermittlung in feinen 
Grenzſtreitigkeiten mit Portugal am Congo nachgeſucht habe. 

Wie man der Kreuzztg. aus Liſſabon mittheilt, verlautet dort, 
daß die Königin von England ſich perſönlich bemüht habe, 
den Streitfall mit Portugal auszugleichen. Zu dieſem 
Zwecke foll der Herzog von Clarence, der älleſte Sohn des Prinzen 
von Wales, der Königsfamilie in Liſſabon einen Beſuch abſtatten und 
derſelben werthvolle Gegenſtände von Seiten der Königin Victoria 
überbringen. Auch nimmt man an, der Prinz ſolle um die Hand 
der Prinzeſſin Helene, der Schweſter der Königin Amalie von Por⸗ 
tugal, anhalten. 

In der Zeit vom 10. bis 15. Auguſt d. J. wird in London der 
7. internationale Congreß für Hygiene und Demographie 
abgehalten. Der Prinz von Wales hat die Präſidentſchaft angenommen 
und wird den Congreß eroͤffnen. Der Ausſchuß, beſtehend aus dem 
Herzog von Weſtminſter und Abgeordneten aller gelehrten Gefell- 
ſchaften, ladet zu Beiträgen zur Beſtreitung der Koſten des Congreſſes 
ein. 1100 fir. find bereits gezeichnet. 

Der Zar hat durch den Botſchafter Mohrenheim dem Polizei⸗ 
Präfecten Loze in Paris eine goldene Cigarrentaſche mit 
Diamanten als Neujahrsgeſchenk überreichen laſſen. 

Aus Kursk wird gemeldet, daß dort eine nihiliſtiſche Ver⸗ 
ſchwöͤrung entdeckt worden fei, Der Procureurgehilfe Seidler, deffen 
Verhaftung bevorſtand, erhängte ſich. 

Die Socialdemokraten beabſichtigen, internationale Ar⸗ 
beiterje cretariate zu errichten. Die einzelnen Seeretäre in jedem 
Lande hätten in dem Augenblick, in welchem zwiſchen den Capitaliſten 


und den Arbeitern eines Landes ein Conflict ausbrechen würde, die 


internationalen Arbeiterſecreläre aller übrigen Länder ſofort davon 
zu benachrichtigen; fie hätten dann mit allen Mitteln die Ausführung 
von Arbeitern ihres Landes zu verhindern, welche die ſtrikenden 
Arbeiter des Landes, in welchem die Zwiſtigkeiten ausgebrochen wären, 
erſetzen ſollten. 

Geſtern Abend brach während der Vorſtellung im Feenpalaſt, dem 


Freitag, den 9. Jaunar 1891. 


Vergnügungslocal in der früheren Waarenbörſe in der Burgſtraße, 
Feuer aus. Die am Balcon angebrachte Guirlande gerieth, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach durch unvorſichtiges Wegwerfen eines brennen⸗ 
den Streichholzes von Seiten eines Herrn in Brand. Beim Anblick 
der lichterlohen Flamme ſchrie das zahlreich verſammelte Publikum: 
„Feuer!“ Alsbald ſetzte ſich die anweſende Feuerwehrmannſchaft in 
Thätigkeit, und in kurzer Zeit war das Feuer gelöſcht. Das Publikum 
beruhigte ſich bald wieder und die unterbrochene Vorſtellung konnte 
ungehindert fortgeſetzt werden. 

Dem Divifionsauditeur Juſtizratb Laub von der 12. Diviſion wurde 
der Jar der Näthe vierte je e verliehen. 
o. London, 8. Jan. Die Conferenz der iriſchen Abgeordneten 
ergab als Reſultat den Sieg Parnells, deſſen Wiederwahl zum iriſchen 
Parteiführer nach feiner Verheirathung mit Frau O' Shea geſichert iſt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Januar. Der Kaiſer fuhr in ruſſiſcher Uniform in 
ſeinem ruſſiſchen Schlitten zum Diner der ruſſiſchen Botſchaft. Der 
Kaiſer ſaß zwiſchen der Gräfin Schuwalow und der Generalin Gole⸗ 
niſchtſchew⸗Kutuſow, gegenüber der Botſchafter, zwiſchen den Generalen 
Werder und Hahnke. An ſonſtigen Gäſten waren anweſend der 
Reichskanzler, der Staatsſecretär Marſchall, General Wittich, Oberſt 
Biſſing, Graf Pourtales, ſowie die Mitglieder der Botſchaft mit 
ihren Damen. 

Berlin, 8. Jan. Der Bundesrath ſtimmte dem Entwurf des 
Geſetzes, betreffend die kaiserliche Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika, 
ſowie dem Entwurf des Vertrages zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark, betreffend dee Aufhebung des Abſchoſſes und des Abfahris⸗ 
geldes, zu. 

Königsberg, 8. Jan. In Folge von Schneeverwehungen treffen 
alle Oſtbahnzüge mit mehrſtündigen Verſpätungen ein. Der Berliner 
Nacht⸗Courierzug hat ſich nahezu vier Stunden verſpätet. 

Danzig, 8. Januar. In der heute Nachmittag abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten, welcher der geſammte Magiſtrat bei⸗ 
wohnte, wurde der neue Erſte Bürgermeiſter Baumbach durch den 
Regierungspräſidenten feierlich eingeführt und von dieſem, ſowie dem 
Stadtoerordneten⸗Vorſteher herzlich begrüßt. Baumbach charakteriſirte 
in längerer beifällig aufgenommener Rede ſeine neuen Aufgaben. 
Sein Wunſch, dem größten deutſchen Staate als Bürger anzugehoͤren, 
gehe heute in Erfüllung, er hoffe hier ein guter Preuße zu werden 
und ein guter Deutſcher zu bleiben. ; 

Hamburg, 8. Jan. Der in Folge einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung der vereinigten Hamburger und Altonger Feuerleute 
proclamirte Generalſtrike ift wegen des Entgegenkommens einiger 
Rhedereien, z. B. der Packetfahrt⸗ und Hamburg⸗Südamerikaniſchen 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, aufgehoben. Es beſteht nur noch ein 
partieller Strike. 

Kiel, 8. Januar. Der „Kieler Zeitung“ zufolge fand heute 
Morgen ein Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge in der Nähe von 
Segeberg bei der Weiche vor dem Bahnhof Segeberg ſtatt. Ein 
Bremſer ift ſchwer, ein Poſtſchaffner und ein Paſſagier leicht verletzt. 
Beide Locomotiven ſowie ein Poſtwagen ſind zertrümmert. 

Bochum, 8. Jan. In der heutigen Reichstagswahl wurde 
Müllenſiefen (nationalliberal) mit 26 869 Stimmen gegen Vatt⸗ 
mann (Centrum) 25 667 Stimmen gewählt. 

Wien, 8. Jauuar. Die ſummariſche Zählung der Bevölkerung 
Wiens am 31. December ohne Vororte, Garniſon, Bewohner kalſer⸗ 
licher Hofgebäude ergab 809 443. — Im Landkage beantwortete der 
Statthalter die Interpellation wegen des Verbot eines ſtudentiſchen 
Fackelzuges bei der Grillparzerfeier, und erklärte, das Verbot ſei ledig⸗ 
lich aus Rückſicht auf die öffentlichen Verkehrsverhältniſſe und wegen zu 
beſorgender Reibungen zwiſchen den ſtudentiſchen Verbindungen erfolgt. 

Bern, 8. Jan. Der Bundesrath berieth heute wieder die 
Teſſiner Angelegenheit und machte die Regierung von Teſſin auf die 
Unzuläſſigkeit einer größeren Anzahl von Streichungen im Regiſter 
der Stimmberechtigten für die Wahlen zum Verfaſſungsrath auf⸗ 
merkſam; weitergehende Forderungen der Freiſinnigen wurden ab⸗ 
gewieſen. — Der Zäricherſee ift von Rapperswyl bis Meilen zu- 
gefroren. 

Rom, 7. Jan. Ras Makonen, der Führer der im Jahre 1889 
vom Könige von Schoah hierher entsandten Miſſion, hat an den König 
und die Königin, ſowie an den Miniſterpräſidenten Crispi Schreiben 
gerichtet, in welchen er ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck giebt, 
daß franzöſiſche Blätter die jeder Begründung entbehrende Nachricht 
von angeblichen Zerwürfniſſen zwiſchen ihm und dem italieniſchen 
Miniſterpräſidenten Crispi verbreitet hätten. 

Nom, 8. Jan. Die afrikaniſche Geſellſchaft von Italien zu 
Neapel ernannte Dr. Carl Peters zu ihrem Ehrenmitgliede. 

Rom, 8. Jan. Zwei Gewölbe eines Neubaues in der Nähe des 
Quirinalparkes ſtürzten ein. Drei Arbeiter wurden verſchüttet, aber 
ſämmtlich gerettet. Der König erſchien auf der Unglücksſtätte und leitete 
perſönlich das Rektungswerk. — Der Dominicaner⸗General Laroca ift 
geſtorben. i 

Mailand, 8. Jan. Vor dem Gebäude des Arbeiterhilfscomitss 
verſammelten ſich beſchäftigungsloſe Arbeiter und verlangten, Unter⸗ 
ſtützung. Da dieſelbe nicht gewährt wurde, begannen die Arbeiter zu 
lärmen. Die Polizei ſchritt ein und verhaftete fünf derſelben. 

Paris, 8. Jan. Die Zollcommiſſion nahm die Arbeiten wieder 
auf und berieth den Bericht von Viette über die Beſteuerung von 
Holz. Der Zoll auf geſägtes Holz von weniger als 35 Millimeter 
Dicke von Eiche, Ulme, Nußbaum, Eſche, Kaſtanie wurde im 
Marimaltarif mit 4 Frances, im Minimaltarif 3 Francs feſtgeſetzt, für 
andere Holzarten auf 3½ bezw. 2½ Francs. Der Zoll für Kaſtanien⸗ 
bretter wurde auf 2 reſp. 1½, für Bretter anderer Holzarten auf L 
reſp. 0,75 feſtgeſetzt. Die Berathung über die Kündigung der 
Handelsverträge beginnt morgen. 

Paris, 8. Jan. Nach einem Telegramm aus St. Louis (Senegal) 
bemächtigte ſich Oberſt Archinard Nioros, Amahdu befindet ſich auf 
der Flucht. Die Einnahme von Nioro vervollſtändigt das im vorigen. 
Jahre begonnene Werk Archinards, die Macht Amahdus iſt vollſtändig 
vernichtet, ſeine Unterwerfung iſt wahrſcheinlich. Archinard verfügte 
nur über 700 Mann Artillerie und war mit Melinit⸗Geſchoſſen ver⸗ 
ſehen. Die franzöſiſche Poſtenlinie zwiſchen Niger und Senegal ift 
jetzt vollſtändig geſichert. 

Paris, 8. Jan. Die Beiſetzung des Herzogs von Leuchtenberg 
foll Sonnabend ftattfinden. Der Miniſter des Aeußern und andere 
Mitglieder der Regierung wohnen der Beiſetzung bei. 
London, 8. Januar. In Erwiderung einer Anſprache der De⸗ 
putation der ſuspendirten Sparkaſſenbeamten, welche ihr Bedauern 
über das Verhalten dieſer Beamten am letzten Freitag ausdrückte, 
erklärte der Generalpoſtmeiſter, er fet mit den jetzt von der Deputation 
abgegebenen Verſicherungen zufrieden, die Beamten konnten am 
Montag den Dienſt wieder aufnehmnen. 

London, 8. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet: Der Secrelär 
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der hieſigen chileniſchen Geſandtſchaft 


halten, 


angenommen ſei. 
hätten in den Straßen leichte Ruheſtörungen ſtattgefunden, 
nur geräuſchvolle Kundgebungen des Poͤbels, 
bedeutungslos ſeien. 
Madrid, 8. Januar. 
und heftiger Sturm. 
Schiffe Havarien. 
Geſtern war in Granada ein ſtarkes Erg 
Liſſabon, 8. Januar. Bei dem 


ben. 


Blut gekoſtet hätten. 


ſie ſchlagen; er trinke auf das Wohl der Expedition. 

Sanfibar, 8. Januar. 
heute nach Lamu, um die Unterſuchung wegen der letzten Ruhe: 
ſtörungen einzuleiten. Zwei Kriegsſchiffe brachten Soldaten des 
Sultans als Verſtärkung nach Lamyu. 

Newyork, 8. Januar. Nach Meldungen aus Pineridge berichtete 
ein Bote aus dem Lager des Generals Brooke, er habe ein ſtarkes 
Gewehrfeuer in der Richtung des Indianerlagers gehört und glaube, 
die Sioux hätten einen Theil der Truppen angegriffen. Es ſeien 
fofort Truppen zur Aufklärung nach dem Kampfplatze entſendet worden. 
Der Stamm Shoſhoms foll eine Stadt in der Indianer-⸗Reſervation 
Idaho niedergebrannt und das Eigenthum der Bewohner vernichtet 
haben. Die Bevölkerung flieht vor den Indianern. In Evafton 
(Wyoming) herrſcht große Aufregung. 


Zum Koch'ſchen Heilverfahren. 


In der heute erſchienenen Nummer der „Deutſchen medieiniſchen 
Wochenſchrift“ theilt Dr. Korach in Hamburg mit, daß er nach 
92 tägiger Behandlung mit dem Koch'ſchen Mittel in einem Falle von 
Lungenſchwindſucht ſowohl hinſichtlich des Allgemeinbefindens als in dem 
Lungenbefund eine ſo beträchtliche Beſſerung beobachtete, daß „ſelbſt unſere be⸗ 
genen Anſtaltsphtiſeotherapeuten ſich ſchwerlich eines gleichen Erfolges 
ei ſo kurzer Behandlungsdauer in ihren „geſchloſſenen Heilanſtalten“ bis⸗ 
her rühmen dürften“. : 

Nur noch an einem durch die locale Reaction erft zu Tage getretenen 
It erinnerten einzelne unweſentliche Symptome an die früher be: 

andene Lungenaffection. 

Prof. Bäumler in Freiburg äußert fa nach Mittheilung feiner Er- 
fahrungen mit dem Koh’ihen Mittel in folgender Weiſe: 

Die Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht wird immer ihre Grenze haben 
und behalten. In dem von Koch entdeckten Mittel haben wir aber ein 
weiteres, außerordentlich mächtiges Agens, um die demſelben zugänglichen 
Krankbeitsbeerde direct zu beeinfluſſen, und wenn daſſelbe frühzeitig genug 
und unter Benutzung aller übrigen als heilſam erkannten Fackoren ange: 
wendet wird, läßt ſich die Zahl der Schwindſuchtsheilungen gewiß erheb⸗ 
lich vermehren. Aber außer dieſem directen Nutzen für die Schwind⸗ 
ſüchtigen hat die Bewegung, welche durch die Entdeckung dieſes neuen 
. ttels hervorgerufen wurde, gewiß auch ihre weittragendſte indirecte 
Wirkung auf die Behandlung dieſer Krankheit, die jetzt in den Mittel⸗ 

net des ärztlichen und des allgemeinen Intereſſes gerückt it. Durch 


e allerorts mit regſtem Eifer betriebenen Unterſuchungen wird unfere | zeit 
liche Veränderung geblieben Der Verkehr bewegte sich im engen! 


Kenntniß der Krankheit vertieft, es wird eine viel genauere Kenntniß der- 
Iben, als fie bisher beſtand, in weiteren ärztlichen Kreiſen ſich verbreiten; 


burch allgemeinere Anwendung der bacteriologiſchen Unterſuchung des Aus⸗ 


wurfs wird die Krankheit in zahlreichen Fällen viel früher erkannt werden. 
Mehr und mehr werden dann auch die in den Heilanſtalten für Schwind⸗ 
tige ſchon feit längerer Zeit mit fo großem Nutzen befolgten Grund: 
ätze an Verbreitung gewinnen, es werden derartige Anſtalten an dafür 
beſonders geeigneten Orten in größerer Zahl und auch den Aermeren zu⸗ 
gms entfteben, da nach allem, was bisher über die Wirkungen des 
ttels beobachtet wordenliſt, während der Behandlung mit demſelben eine 
ſorgfältige kliniſche Beobachtung der Krankheit ſtattfinden muß. So dürfen 
wenn ja auch ſelbſtverſtändlich die Erwartungen, welche in Laien⸗ 
kreiſen an die Koch'ſche Entdeckung geknüpft wurden, niemals in Erfüllung 
ehen können, doch hinſichtlich der Behandlung auch der Lungenſchwind⸗ 
har viel hoffnungsvoller der Zukunft entgegenfehen, und je mehr die 
Schwierigkeit einer erfolgreichen Behandlung, ſobald das allererſte Sta⸗ 
dium der Krankheit vorüber iſt, allgemein erkannt wird, deſto ernſter 
wird N die Frage der Prophylaxis allfeitig genommen werden. 

Dr. Alsberg in Hamburg theilt einen Fall von Lupus des Rachens 
und des Kehlkopfs bei einem 7jährigen Knaben mit, in welchem in Folge 
der ſtarken reactiven Schwellung die Tracheotomie nothwendig wurde. 

Dr. Königshöfer und Maſchke in Stuttgart theilen ihre Erfah- 
rungen über die Wirkung des Koch'ſchen Verfahrens bei tuberkulöſen und 
ogenannten ſkrophulöſen Augenkrankheiten mit. Sie haben in allen dieſen 

Men mit Ausnahme von zwei Fällen von luetiſcher Iritis eine deutliche 

llgemeinregetion auf eine minimale Gabe des Koch'ſchen Mittels erhalten, 
und zwar bei allen mit Ausnahme eines Falles mit theilweiſe erheb⸗ 
licher Temperaturſteigerung und waren daher bei allen im Stande, das Vor⸗ 
handenſein von Tuberkuloſe nachzuweiſen. In ſämmtlichen Fällen, welche 
eine Allgemeinreaction zeigten, wurde auch eine eclatante Localreaction 
am erkrankten Theile des Auges beobachtet. Sie haben als Conſequenz 
dieſer Reaction bei allen eine erhebliche Beſſerung, bei den Corneal 
geſchwülren fogar eine vollkommene Heilung conſtatirt. t 
rof. Roſenbach⸗Breslau beſpricht in einem noch nicht beendeten 
Artikel das Verhalten der Körpertemperatur bei Anwendung des Verfahrens. 
Sn — — ũ kk 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 8. Januar. 


Paul Scholtz⸗Theater. Morgen Freitag gelangen nochmals „Die 
Räuber“ mit Herrn Carl Baſſen als Earl Moor zur Wiederholung. 
ee. Fund. Am 26. v. Mta. wurde in einem Haufe in Pudewitz ein 
Koffer gefunden, enthaltend ſechs Notenbücher, Sonaten von Beethoven, 
Weber ꝛc. Dem Anſchein nach gan derſelbe einem Muſiklehrer aus 
Breslau. Wer über den Beſitzer des Koffers Auskunft au geben vermag, 
möge fih auf dem Polizei⸗Präſidium Zimmer 5, Abth. III, melden. 
=ff= Vorſichtsmaßregelu gegen den Eisgaug. Der Bade: 
anfiattöbefiher Steikowsky, welcher bisher jeine Badeanstalt zur Sicherung 
vor Gefahr bei eintretendem Eisgange in dem Wehrkeſſel unterhalb des 
hoben Webres an dem Ufer der Salzſtraße ge hat ſich nun⸗ 
mehr nach dem Neubau der Gneifenau⸗ und Dombrücke, in Folge deffen 
der Zugang des Eiſes in dem rechten Oderarme ein ſtärkerer geworden 
iſt, veranlaßt el ber dieſelbe oberhalb der Wilhelmsbrücke an dem rechts⸗ 
Er en Oderufer zu verketten und zu verankern, da bier eine Gefahr für 
e Anſtalt nicht zu befürchten iſt. 
ee. Jugendliche Ausreißer. Geſtern wurden bier zwei jugendliche 
Gymnaftaften aus Böhmen aufgegriffen, welche ihren Eltern entlaufen 
nd. Der eine iſt der Sohn eines Oberlehrers, der andere der eines 
raumeiſters. s 
ee. Unglücksfälle. Am 6. Januar, Nachmittag 6%, Uhr, fiel ein 
Gutsbeſitzer aus Streblig die Steinſtufen am Mittelportal des Ober: 
Bleiben Bahnhofes hinab, wodurch er ſich eine Wunde über dem linken 
uge zuzog. Er wurde mit Droſchke in das Wenzel Hancke'ſche Kranken⸗ 
haus gebracht. — Am 7., Nachmittags gegen 4 Uhr, wurde auf dem 
Königsplatz die Arbeiterfrau Pauline Gotta, auf der Neuen Kirchgaſſe 
wohnhaft, von einem Laſtwagen zu Boden geriſſen und überfahren. Sie 
wurde am rechten Arm verletzt und klagte über heftige Schmerzen im 
Unterleib, ſo daß ihre Ueberführung in das Allerheiligen⸗Hoſpital noth⸗ 
wendig war. Der Kutſcher, der im Trabe davonfuhr, iſt bis jetzt uner⸗ 
mittelt geblieben. 
ce, Diebſtähle. Am 3. Januar wurden auf dem Kohlenplatze der 


erklärte auf eine Anfrage, er 
glaube an die Nachricht vom Ausbruch der Revolution in Chile nicht. 
Er habe ein Telegramm des chileniſchen Geſandten in Paris er⸗ 
worin dieſer mittheilte, daß nach den am 6. Januar ein⸗ 
gegangenen Kabeldepeſchen die Ordnung nicht geſtoͤrt und das Budget 
Der Serretär äußerte ſich noch, in Valparaiſo 
die jedoch 
im Uebrigen durchaus 


In ganz Spanien herrſcht große Kälte 
An der Küſte von Valencia erlitten mehrere 
Man befürchtet noch andere Schiffsunfälle. — 


eſtrigen Banket des für 
Mozambique beſtimmten Expeditionscorps ſagte der König in ſeinem 
Toaſt, die Expedition ſuche nicht neue Reichthümer und Eroberungen, 
ſondern wolle den überſeeiſchen Landsleuten helfen und Portugal 
Theile des Vaterlandes erhalten, die ſchon manches Opfer und manches 
Er verſicherte die Mitglieder der Expedition, 
daß in Glück und Unglück gleich treue Herzen in der Heimath für 


Der engliſche Viceconſul Berkeley fuhr 


einem Stück Kohle im Gewicht von ½ Centner davoneilte. 


Flucht. — Am 6. Januar wurde ein 
feſtgenommen. 

ee. Verhaftungen. 
Tapezierer in der Herberge zur Heim 
und 11 Meſſer mit Elfenbeingriff bei ſich hatte. 
den Beſtecks ſind kreuzweis Fiſche eingravirt. 
Buchſtaben F. H. S. und ein 


über deren Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte. 
ee Polizeiliche Nachrichten. 


ſchirme; ein marineblaues Taillentuch; ein evang. 
markſtück. — Abhanden gekommen: einer Wittwe von der Ster 


haftet wurden vom 7. bis 8. Januar 53 Perſonen. 


Handels-Zeitung. 


in der verflossenen ersten Berichtswoche des neuen Jahres angehalten. 
Wenn schon die während der letzten Tage vor Jahresschluss reichlicher zu- 
geflossenen Bestellungen den heimischen Hüttenwerken Beschäftigung 
für einen angemessenen Zeitraum sichern, 80 bilden überdies die 
vorhandene Zuversichtlichkeit und eintretende Kauflust einen erfreulichen 
Beleg für die zunehmende Befestigung der Markttendenz. Dass die- 
gelbe unabhängig von den immerhin ungünstigen Nachrichten von den 
ausländischen Märkten verbleibt, ist mit dem Umstande zu motiviren 
dass die gegenwärtige Preislage nicht nur fremdes Fabrikat vom 
deutschen Markte fernhält, sondern sogar den Export nach den aus- 
wärtigen Concurrenzgebieten begünstigt. Allerdings sind die für Walz- 
eisen geltenden Marktpreise gegenüber den Selbstkosten der Werke und in 
Anbetracht des Aufschwunges, welchen der gesteigerte Bedarfdem Kohlen- 
markte verliehen hat, sehr mässige, die für Blechfabrikate geltenden sogar 
als verderbliche zu bezeichnen, Es dürfte wohl den Bestrebungen des 
Syndicates gelingen, in dieser Beziehung schon für die nächste Zeit 
eine Besserung herbeizuführen. — Die guten Früchte, welche die bis- 
herige Politik weiser Enthaltsamkeit und aufmerksamer Pflege des 
Exportgeschäfts getragen, weisen den richtigen Weg zur weiteren Ge- 
sundung der Verhältnisse. — Um auf die einzelnen Gebiete zu kommen, 
so hat der Roheisenmarkt von der Wendung zum Besseren ebenfalls 
profitirt; die Production findet gesteigerten Absatz und die Bestände 
haben sich nicht vermehrt. — Feineres Stab- und Bandeisen fanden 
bessere Beachtung und erden auch vom Auslande weiter rege be- 
zogen. In Blechen finden fortgesetzt grössere Bestellungen statt. — 
Der Verkehr für Draht- und Nägelfabrikate gewinnt weiter an Leb- 
haftigkeit. Nur auf den Absatz in gröberen Artikeln übt die Jahres- 
zeit ihren hemmenden Einfluss. — Der Zinkmarkt ist ohne wesent- 


Umfange bei den bisherigen Notizen. — Auf dem Kohlen markte ist 
die Stimmung recht fest; die Zufuhren genügen den gesteigerten An- 
sprüchen nur zum Theil; der Förderungsansfall in der Feiertagswoche 
hat empfindliche Lücken hinterlassen. 

A Donnersmarokkütte. Nachdem die Generalversammlung der 
Actionäre der Donnersmarekhütte am 12, Juli 1888 die Zusammen- 
legung von je vier Actien zu drei behufs ea Aee Actiencapitals 
um den vierten Theil beschlossen hatte und .die handelsgerichtliche 
Eintragung. dieses Beschlusses unterm 26. Juli 1888 erfolgt war, wurden 
die Actionäre wiederholt aufgefordert, ihre Actien behufs Abstempe- 
lung einzureichen. Ein verhälinissmässig nur geringer Theil der Actio- 
näre entsprach der Aufforderung, weil nach wie vor an den Börsen 
vorzugsweise alte, nicht convertirte Actien gehandelt wurden. Dieses 
Verhältniss hat sich bis heute nicht geändert und während die Ver- 
waltung seit zwei Jahren ausschliesslich die abgestempelten (conver- 
tirten) Actien anerkennt und lediglich diesen die Berechtigung zum 
Bezuge von Dividenden, zur Stimmabgabe in den Generalversamm- 
lungen ete. gewährt, bewegt sich der Handel in den Donnersmarckhütte- 
Actien zumeist in den alten, nicht abgestempelten Titres, welchen der 
Verwaltung gegenüber alle Rechte fehlen. Dieser unnatürliche Zustand 
war Ursache, dass während des ganzen verflossenen Jahres die Dividenden- 
scheine pro 1889 an den Actien haften blieben und unentgeltlich mitgeliefert 
werden mussten. Inzwischen ist das Jahr 1890 ebenfalls zu Ende ge- 
gangen und auch der Dividendenschein pro 1890 haftet an den Actien, 
und wird es so lange bleiben, bis der Inhaber zur Einreichung behufs 
Abstempelung sich entschliesst, Es muss dies freiwillig geschehen, 
de der Verwaltung ein Zwangsmittel nicht zu Gebote steht, sie über- 
dies kein besonderes Interesse daran hat, im Gegentheil in den nicht 
abgehobenen Dividenden zinsfreie Betriebsmittel in Händen behält; 
nach Ablauf von vier Jahren werden übrigens die Dividendenscheine 
werthlos und verfallen zu Gunsten der Gesellschaft. Die Dividende 
auf abgestempelte Action hat pro 1889 bekanntlich 4 pCt. betragen 
und: wird sich pro 1890 nach allgemeiner Schätzung auf 8 pCt. stellen; 
auf die alten, noch nicht abgestempelten Actien berechnet, repräsen- 
tiren die beiden an ihnen haftenden und ohne Entgelt mitzuliefernden 
Dividendenscheine einen Werth von 9 pCt., und wenn heute Jemand 
Donnersmarckhütte-Actien zum Course von 89 erwirbt, so zahlt er in 
Wahrheit dafür nur 80 pCt. ’ 

„ Anatolisohe Eisenbahn, Haidar Pasoha-Ismidt-Angora, Der 
nordwestliche Theil Kleinasiens (die Ufer des Marmarameeres und das 
Gebiet des Sakariaflusses) lieferte, wie uns geschrieben wird, bekanntlich 
den grösseren Theil der Lebensmitte]! Konstantinopel. Frühe geschah 
diese Versorgung, soweit wie möglich, zu Schiffe, in der Hauptsache 
aber durch Kameel- und Maulthier-Transporte und war dadurch 
naturgemäss beschwerlich und umständlich, Erst neuerdings ist 
durch die Anatolische Eisenbahn hierin Wandel geschaffen worden. 
An der alten Linie dieser Bahn bis Ismidt liegen Gebiete, in denen 
ein überaus intensiver Garten- und Obstbau getrieben wird und die 
Artischockenfelder, Feigenbäume und Olivenwälder sind die Signatur 
der Landschaft zwischen Haidar Pascha und Ismidt. Weiter einwärts 
an der neuen Linie jenseits Ismidt treten Obst- und Getreidebau in 
den Vordergrund, doch macht auch hier der Gemüsebau neuerdings 
schnelle Fortschritte. Bis in den Anfang dieses Jahrhunderts war es 
noch lohnend, das Getreide des nordwestlichen Kleinasiens in Kameel- 
Transporten nach der Hauptstadt zu befördern. Seit Entwicklung des 
südrussischen Getreideexports, dem die Dampfschifffahrt des Schwarzen 
Meeres zur Verfügung stand, hatten sich die Verhältnisse aber ge- 
ändert und das anatolische Korn konnte nicht mehr in Konstantinopel 
concurriren. Jetzt ist die Sachlage durch die anatolische Eisenbahn 
wiederum eine andere geworden und es beginnt ein lebhafter Getreide- 
export aus den von der Bahn durchschnittenen Gebieten. Bietet doch 
jetzt schon ein einziger Waggon die Möglichkeit, 40 Kameellasten zu- 

leich zu befördern. Aus den neuerschlossenen Thalgebieten von 
dabazar (Endpunkt der im Juli eröffneten Strecke) wurden allein 
über 360 Wagen Getreide in 31/ Monaten exportirt, und dieser Export 
wird naturgemäss ein von Jahr zu Jahr steigender sein, weil jetzt erst 
der Getreidebau lohnend geworden ist, nachdem man die Absatz- 
möglichkeit und angemessene Preise erreicht hat. So bekommen die 
Bauern um Adabazar augenblicklich 7 türkische Pfund per Waggon 


mehr für ihr Getreide, als ihnen die Händler bei dem früheren Kameel- f die procentweise Besserungen erfuhren. 


Märkiſchen Bahn ein 5 Arbeiter dabei ertappt, wie en ini 3 zahlten. 
er Thäter] Export nach Konstanti 1 25 türki { 

ließ feine Beute im Stich und ma ſich feiner Verhaftung durch dief türkische Regierung See: Saee Pfund” per Waggon. 

8 ann, welcher bei einem Kaufmann 

auf der Monhauptſtraße eine Flaſche Wein entwendet hatte und entfloh, 


Wegen Diebſtahlsverdachts wurde geſtern ein 
eimath verhaftet, der 12 ſilberne Gabeln 
Ueber deren Erwerb bez 
fragt, gab er an, er habe dieſelben von einem Unbekannten erhalten. Auf 
Der Stempel zeigt die 
reuz. — Ferner wurde geſtern ein Maler 
verhaftet, welcher auf der Gräbſchnerſtraße ein Paar Stiefel verkaufte, 


a t. Gefunden: ein ſchwarzer Muff; ein 
Haararmband mit goldenem Verſchluß und Rubinſteinen an demſelben; 
ein Chapeau claque; ein Buch („Neue illuſtr. 0 zwei ſchwarze Regen⸗ 

eſangbuch; ein nge 
n gel ! A nftraße 
ein braunes Portemonnaie mit ungefähr 10 Mark; einer Wittwe von der 
Sandſtraße ein Dienſtbuch; einer Dame von der Kirchſtraße ein ſchwarz⸗ 
ledernes neues Portemonnaie mit 10 Mark. — Geſtohlen: einem Kauf⸗ 
mann von der Bohrauerſtraße eine Anzahl Conſummarken im Werthe von 
40 Mark; einem Kaufmann vom Königsplatz zwei leere Petroleumfäſſer 
im Werthe von 10 Mark; einer Vergoldersfrau von der Gellhornſtraße ein 
ſchwarz und weiß geſtreifter Binſenkorb; einem Reſtaurateur auf dem 
Trebnitzerplatz ein Handkorb, in welchem ſich ein Paar Damenſtrümpfe be⸗ 
fanden; einem Bäckermeiſter auf der Tauentzienſtraße zwei Brote. — Ver⸗ 


© Vom oberschlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Die 
freundlichere Stimmung auf den Eisenmärkten des Inlands hat auch 


Dabei verdient der Händler heute immer noch beim 
Die 
2 kann es nur mit Freuden begrü i 

bäuerliche Bevölkerung Kleinasiens jetzt endlich — de — 
ihren wundervollen Fruchtboden in den weiten Thalebenen auch 
wirklich mit Erfolg bestellen zu können und dadurch den Antrieb 
zur weiteren Ausdehnung des Anbaues auf die noch unbebauten 
Theile des Landes zu erhalten. Nach Eröffnung der neuen Strecke, 
die in diesen Tagen bevorsteht, wird sich der erwähnte Einfluss der 
Bahn in noch weit höherem Maasse als bisher bemerklich machen. 
— Im Inseratentheil der vorliegenden Nummer befindet sich die Ein- 
ladung zur Subscription auf einen neuen Betrag von 20 Mill. Frances 
5procentige Anatolische Eisenbahn-Obligationen zum Preise von 871), 

Procent. Dieselben sind in jeder Beziehung den bisher an der Bers 
liner Börse notirten gleich, und als Zeichenstellen in Deutschland 
fungiren dieselben Banken wie bei der Emission im Januar 1890: in 
Berlin die Deutsche Bank und Dresdner Bank. Die Gesell- 
schaft der Anatolischen Bahnen mit einem Actien - Capitale von 
36 720 000 Mark, auf welches jetzt 30 pCt. eingezahlt sind, besitzt die 
Berechtigung, behufs Verlängerung ihrer Linie über Ismidt hinaus 
nach Angora 65280000 Mark Sprocentige Obligationen auszugeben. 
Dieselben sind sicher gestellt durch eine kilometrische Garantie der 
türkischen Regierung für eine Brutto-Einnahme von 15 000 Francs pro 
Kilometer, und behufs Wirksammachung derselben hat die türkische 
Regierung die Einnahmen der Bezirke Ismidt, Ertogroul, Kutahié und 
Angora überwiesen, deren Einziehung die Administration de la Dette 
Publique Ottomane übernommen hat. Diese Einnahmen betrugen im 
Jahre 1889 rund 3 600 000 Francs, so dass die Eisenbahn selbst, deren 
Betriebskosten im Jahre 1889: 5043 Francs per Kilometer betrugen 

noch circa 6100 Francs per Kilometer aus ihrem Verkehr aufzubringen 
hat, um den Dienst ihrer Obligationen decken zu können. Es betrugen 
nun die Einnahmen der bisher in Betrieb gesetzten Theilstrecken der 
Bahn bereits in den zehn ersten Monaten dieses Jahres 8113 Francs 

per Kilometer, sind also per Jahr und Kilometer auf 9700 Francs zu 

veranschlagen, übersteigen also jetzt bereits das nothwendige Erfor- 

dernigs. Im Uebrigen verweisen wir wiederholt auf den in vorliegen- 

der Nummer abgedruckten Prospect. 


* Stenerfreie 5 prob. Goldanleihe des Königreichs Griechenland von 
1890 (Eisenbahn Piraeus-Larissa). Der am Sonnabend, 10. d. Mts., in 
Berlin zur Subscription aufgelegte Betrag bildet, wie uns mitgetheilt 
wird, den Rest der im Juni vorigen Jahres durch die Nationalbank 
für Deutschland in Berlin eingeführten Eisenbahn-Anleihe Piraeus- 
Larissa im Gesammtbetrage von 3595000 Lstr. — Bezüglich der 
Sicherheit dieser Anleihe wollen wir nochmals darauf hinweisen. dass 
dieser betreffenden Anleihe, abgesehen von dem Umstande, dass die- 
selbe eine von der griechischen Regierung ausgegebene directe Staats- 
anleihe ist, als Specialsicherheit die Reineinnahmen der Eisenbahn 
Piräus-Larissa als Unterpfand bestellt werden und die Anleihe selbst 
als erste Hypothek auf die sämmtlichen Linien der genannten Bahn 
mit allem Zubehör eingetragen wird. — Der Subseriptionspreis ist 
91 pCt. Im Uebrigen verweisen wir auf das betreffende Inserat in 
vorliegender Nummer. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 8. Januar. Baarvorrath, Silber Abn. 
3136000, Gold Zun. 2380000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 33213 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 59 948 000, Noten- 
umlauf Zun. 18220000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 49 963 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun, 107 949 000. 

Londoner Bankausweis. 1. Januar.|8. Januar. 


Totalreserve ......... 3 Pfd. Sterl. 14 802 000 15 532 000 
Notenuml aun. Sterl. 25 114 000 25 062 000 
Baarvorrath ....... - 3% . Pfd. Sterl. 23 466 000 24 144 000 
POTOLO een nen essen . Sterl, 33 179 000 30 147 000 
Guthaben der Privaten . Sterl. 32 990 000 33 714 000 


6 824 000| 5 026 000 
14 079 000 14 740 000 


. Sterl. 
Sterl. 


Guthaben des Staatsschatzees 
Notenreserve -erae ssm sss. aa sieje eo eie fd. 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 
Berlin. 8. Januar. Neueste Handelsnachriohten, Der hiesige 
Geldmarkt wurde durch die Discontermässigungen in London und 
Wien günstig beeinflusst. Tägliches Geld war mit 3 pCt. angeboten, 
Von fremden Wechseln stellten sich Paris in kurzer Sicht um 25 Pig. 
niedriger, in langer Sicht um 5 Pfg. höher, kurz London verloren 
½ Pig, lang London 3½ Pfg. Nach Schluss des officiellen Verkehrs 
ermattete die Tendenz wieder auf das Gerücht, dass in Chile eine 
Revolution er Lie Alt sei, Der Cours der hier eingeführten 4½ 
procentigen chilenischen Goldanleihe, welche gestern 98,50 notirte, 
war heute gestrichen. — Die Zeichnung auf die neuen Obligationen 
der anatolischen Eisenbahn-Prioritäten findet am 12, d. M. 
zu 87½ pCt. statt. In Berlin erfolgt die Subscription bei der Deutschen - 
Bank und bei der Dresdener Bank. — Im Spiritusgeschäft an der 
hiesigen Börse kamen in den letzten Tagen bereits zahlreiche Ver- 
schlüsse per nächsten Herbst zu Stande; der Preis stellte sich bei den- 
selben auf rund 47 Mark. — Gerüchtweise verlautete an der 
heutigen Börse, dass neuerdings Verhandlungen wegen weiterer 
Convertirung russischer Anleihen schweben. — Aus Wien 
berichtet die „Vossische Zeitung“: Die Nobel-Dynamit-Ge. 
sellschaft kaufte die Zurndorfer Dynamit-Fabrik mit allen Vor- 
räthen und beabsichtigt dieselbe nach vorgenommenen umfangreichen 
Investitionen in eine selbstständige Actien - Gesellschaft umzuwandeln, 
welche zu der Nobel - Dynamitgesellschaft in einem Cartellverhältniss 
stehen wird. — Nachdem im ungarischen Finanzministerium die legis- 
latorischen Vorarbeiten zu einem Gesetzentwurf, betreffend die Con- 
version der verstaatlichten Eisenbahnactien und Prio- 
ritäten, beendet sind, wird der Finanzminister in der zweiten Januar- 
hälfte bezügliche ae, mit der Rothschild-Gruppe einleiten; 
unmittelbar darauf folgt die Inangriffnahme der Conversion. — Dem- 
selben Blatte wird aus Brüssel mitgetheilt: Das Metallwerk 
Espérance hat mit den Ruhrzechen eine Coakeslieferung von 3000 To. 
mit 12 M. ab Werk abgeschlossen. — Das Antwerpener Schutzcomit& 
hat eine Generalversammlung einberufen, da die für die Conver- 
tirung der argentinischen Provinzial- Anleihe gestellten Be- 
dingungen allgemein missfallen. — Aus Brüssel wird der „Voss. Ztg.“ 
geschrieben: Das Brüsseler Handelsgericht hat die Collectiv- 
Handelsgesellschaft Florenzano & Cie. fallit erklärt. — Die 
Société franco-belge des brasseries büsst durch das Ver- 
schwinden ihres Generaldirectors, wie jetzt festgestellt ist, 225 000 Fres. 
ein. — Für die amerikanische Atlantic and Danville-Eisen- 
bahn ist ein Receiver ernannt worden auf Antrag der Londoner Firma 
Newgass, deren Verlegenheiten hauptsächlich durch den Besitz eines 
bedeutenden Postens von Werthen dieser Bahn entstanden war. — Die 
Hrn. Rockefellers lieferten das Geld zur Wiederaufnahme des 
Geschäfts an die Firma Baker Howell & Cie. Dadurch er- 
langen diese mit Gould Hirten Capitalisten die Verfügung über die 
grossen Mengen Villard-Werthe jener Firma und offenbar auch die 
längst erstrebte Controle der Northern Paeific-Bahn. — Die „Times“ 
melden, die bulgarische Regierung habe grosse Hoffnung auf dem- 
nächstige Zulassung der bulgarischen Anleihe zur Notirung 
an der Berliner Börse. — Die „Börsenztg.“ bringt einen Angriff 
gegen die Art des Spiritushandels an der Breslauer Börse, 
In der zweiten Decemberhälfte habe eine hiesige Firma durch ein 
erstes Breslauer Bankinstitut 10000 Liter 70er unversteuerten Spiritus 
zu billigerem als dem Berliner Preise ankaufen lassen. Die liefernde 
Firma verweigerte aber die Ausstellung des Versendungsscheins für 
ein anderes als ein in Breslau befindliches steuerfreies Lager, kein Be- . 
sitzer eines steuerfreien Lagers in Breslau war zur Uebernahme resp, 
Nachsuchung des Begleitscheines in das Berliner steuerfreie 7280 au 
bewegen. Der hiesige Käufer musste daher den Spiritus zum Ankaufs- 
preise an Ort und Stelle wieder verkaufen und verlor die gesammten 
Abschlussspesen. Jetzt soll die Steuerbehörde bereits die Ueber- 
führung auf das betreffende hiesige steuerfreie Lager gegen Hinter- 
legung von Caution während der Transportirist gestattet haben, 
Berlin, 8. Januar. Fondsbörse. Meldungen über grösseren 
Bedarf der Staatsbahnen an Locomotiven und sonstigem Material, s0- 
wie über Versuche, welche der preussische Eisenbahnminister mit 
Goliathschienen anstellen lässt, hatten bereits gestern an den Abend- 
börsen günstig gewirkt. Dieser Anregung folgte heute die hiesige 
Börse, indem Iheseibe das Hauptinteresse dem Montanmarkte zuwandte. 
Es vollzogen sich Käufe sowohl in Eisen: tien, wie Kohlenwerthen, 
Bochumer 148,40 — 148— 140 


0 


bis 148.50 — 148,70 148,50 Nachbörse 148,50; Dortmunder 85,90—85,60 
bis 86,50— 86,25, Nachbörse 86,40; Laura 142,20—142—143,10—142,75 
143 bis 142,40, Nachbörse 142,60. Die steigende Bewegung übertrug 
sich auf den Bankenmarkt; Credit 174,90—174,80—175,25—175, 
Nachbörse 175; Commandit 215,40 — 215,10 — 215,75 — 215,60, 
Nachbörse 216. Oesterreichische Bahnen fest, still. Franzosen, 
Lombarden und Duxer leicht gebessert, Elbethal schwächer. 
Deutsche Bahnen fest, Marienburger und Ostpreussen erholt, 
Mainzer und Lübecker schwächer. Fremde Bahnen wenig 
verändert, Warschau-Wiener höher. Von auswärtigen Renten Ungarn 
schwächer, Russenwerthe besser, 1880er Russen 97, Nachbörse 97; 
Russische Noten 236,75 bis 236,50 bis 238, Nachbörse 237,75; 
Aprecentige Ungarn 91.40 bis 91,60, Nachbörse 91,75. Im weitern 
erkehr gewann die Haltung an Festigkeit, insbesondere nach dem 
Eintreffen einer Meldung über die in London vorgenommene Herab- 
setzung des Bankdisconts auf 4 pCt., sowie auf die weitere Er- 
mässigung des Privatdisconts. Schluss fest, doch still. Am Cassa- 
markt deutsche und fremde Eisenbahnwerthe im Ganzen wenig ver- 
ändert. Cassabanken annähernd auf dem gestrigen Coursniveau, 
Berg- und Hüttenwerke hatten keine einheitliche Tendenz. In- 
ländische Anlagewerthe unbelebt. Oesterreich-ungarische Prioritäten 
a russischen Stücksachen leicht anziehend. Amerikaner mässig 
elebt. 


Berlin, 8. Januar. Productenbörse. Genau wie gestern schien 
auch der heutige Markt anfänglich wenig aufgelegt, den meist festen 
auswärtigen Berichten irgend welche Folge zu geben. Im weiteren 
Verlaufe jedoch gewannen alle Artikel eine ausgesprochen feste Ten- 
denz. — Loco Weizen wenig verändert. Im Terminmarkte hatten 
die anfänglich etwas schwächeren amerikanischen Notirungen verein- 
zelte Verkäufe zu ungefähr den gestrigen Schlusscoursen veranlasst, 
bald aber entwickelte die Platzspeculation eine nachhaltige Kauflust, 
weil man wissen wollte, dass ein benachbartes Mühlen-Etablissement, 
rn bislang ausschliesslich Roggen vermahlte, sich auf Weizen- 

üllerei eingerichtet und mit solcher bereits begonnen habe, womit 
schon die Aufnahme fast der ganzen Weizenvorräthe Ende December 
= Zusammenhang gestanden haben soll. Unter regem Handel sind 

ente die Course um circa 2 Mark gestiegen. Der Schluss war nicht 
nennenswerth abgeschwächt. — Loco Roggen schwach angeboten, 
ner und theurer. Von Terminen waren nahe seitens der 
x en begehrt, für spätere Sichten zeigte die Platzspeculation 
beckungsfrage. Die Course konnten sich 1 1½ M. heben, schliesslich 
ziemlich ihre ganze Besserung behaupten. — Loco Hafer fester, Ter- 
mine desgleie en. — Roggenmehl 10—15 Pf. theurer. — Mais 
merklich theurer. Abgelaufene Kündigungsscheine zur sofortigen Ver- 
sendung für Brennereizwecke gesucht. — Rüböl im Anschluss an die 

ariser Besserung gefragt, durchgängig besser bezahlt. — Spiritus 
in effectiver Waare schwach offerirt, in Terminen gut begehrt, durch- 
gängig 20 Pf. höher, auch am Schlusse recht fest. 

Posen, 8. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 64,40, 70er 
ohne Fass 45,00. Fester. Schnee, 

f Hamburg. 8. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
‚average Santos Januar 78½, Märs 76½, Mai 75¼, September 72½. — 

Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 8. Jan., 8 Uhr 13 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 
ee von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 76½, 
er Mai 75¼, per September 72½, per December 66½. — Tendenz: 
ehauptet, 

Havre, 8. Januar, 11 Uhr — Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 

urger. Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Runen per März 96,75, per Mai 95,—, September 92,25. Tendenz: 

Amsterdam. 8. Jan., Nachm. dava-Kaffee gion ordinary 573/4. 

Hamburg, 8. Januar, 7 Uhr 3 Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

„ Mockrauer in Breslau.] Jan. 12,40, März 12,62½, Mai 12,821/,, Juli 
13,05, August 13,15, October-December 12,60. — Tendenz: Behauptet. 

Paris. 8. Januar, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker &80/, 
ruhig, loco 33, weisser Zucker fest, per Januar 35,50, per Februar 
35,75, per März-Juni 36,50, per Mai-August 37,—. 

Paris, 8. Jan., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. 
ruhig, loco 33, weisser Zucker behauptet, - 
vun 35,87½, per März-Juni 36,50, per Mai-August 37,12½. ; 

ondon, 8. Januar. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker loco 143/4, 
fest, ruhig. Rüben-Rohzucker loco 12%,, fest, ruhig. Schneefall. 

London, 8. Jan., 11 Uhr 51 Min. Vorm. Zuokerbörse. Stetig. 
Basis 880%, Januar 12,31, Jan.-März 12,5 ¼½, April 12,8 ½, Juni 12,11½. 

London, 8. Januar, 3 Uhr 55 Min. Zuokerbörse. Markt fest, 
Preise unverändert. i 

Newyork, 7. Januar. Zuokerbörse. 
49] Dollars. : 

Hamburg, 8. Jan. Petroleum. Fest. Loco 6,65 Br., Februar- 
März 6,60 Br. 

Bremen. 8. Januar. 
6,55 bez. und Käufer. 

Antwerpen. 8. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schlussbericht) Raffinirtes Tyne weiss loco 177/, bez. u. Br., per Ja- 
muar 17% Br., per Februar 16% Br., per März 16½ Br. — Steigend. 

Amsterdam, 8. Jan. Bancazinn 551/4. 

London, 8. Januar, 2 Uhr 12 Min. Nachm. Kupfer chili bars 
—.— ordinary brands 51 Lstr. 17 sh. 6 d. — Zink 22 Lstr. 12 sh. 

d. — Blei 13 Lstr. — Roheisen mixed numbres Warrants 46 sh. 9 d. 


London, 8. Jan., 8 Uhr 8 Min. Abends. Silber. 47 | 75 

8 5000. & ls: 
lasgow, 8. Januar. Roheisen, 7. J 

9 Mixed numbers Warrants. 46 8 60% D. 46 82.8 p. 

mi den fe, Eo inana Kammzug-Torminmarkt. [Original - Tele- 

AAA Eime, = ie] uli 4,45 bez., October 4,45 bez., 


ee — 
Börsen- und Handels- b epescehen. 


Berlin, 8. Januar, [Schlussbericht 
8. 


Co 
Weizen p. 1000 Kg. i; | Cours vom 7. 8. 


Rohzucker 88% 
er Januar 35,50, per Fe- 


Fair reſining muscovados 


Petroleum. (Schlussbericht.) Besser. Loco 


0 Rü b! per 1000 Kg. 
ng 3 Höher. £ 
Apima a 191 80 dog 5 anuar —* * 58 50] 59 — 
r W = April-Mai ........ 58 30| 59 10 
Roggen p. 1000 Kg Spiritus 
3 öher. per 10 000 L.-pCt. 
Ye — 174 — 175 50 Besser. 
BE DEAN 167 50 168 251 Loco 70er 47 80 48 — 
Hate, uni 164 501165 25 Januar-Febr.. 70er 47 70! 47 70 
per 1000 Kg. 3 April-Maì.... 70er 47 80| 48 10 
A : zu 2 = 25 Juni-Juli .... 70er 48 40! 48 70 
Stettin, 8 A 188 ' — n 50 er 67 60! 67 50 
5 ours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
— 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
G Steigend 
Jane 185 = 188 Jan 6 i 8 I» 
a k E — E .. 57 — 58 — 
April- Mai . .. .. . . 188 50 189 — Si n 57 50 58 50 
i iritus . 
Bergen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. | 
> | d 50 er 65 6 — 
Januar 2—ͤ2*2»³-2rn 170 — 170 — OOO Anies 70er 46 20 40 60 
April-Mai....... 165 50 165 50] Januar oer 
etroleum loco 11 45 1145| April-Mai . 70e 46 80 46 90 


Köln. 8. Januar. 


G ide 
be — setreiaemarkt.| 


per März 19, 60, per Mai 19, 80. — R 1 
Mär FF 
Obe 99% per Mai 16, 95. — Rüböl loco —, —, per Mai 61, —, Sr 
Paris. 8. Januar. 


fest, per Jan Schlussbericht.) 


Weizen 


per — — 60. 10, per 
t j6, 50. de x 
Mai- August 68, 75. Spirites 8 

5 


5, N = 
eller: 5 "August 40, 25, per Beptsmher- December 39, 75. — 


An 
per Murg terdam, 8. Januar. [Schlussbericht.) Weizen loco — 


221, per Mai —, Roggen loco —; per März 155, per Mai 149 
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Berlin, 8. Januar. (Amtliche 8chluss-Course.) 
Eisennann-Stamm-Autlen. Cours vom 7. 8. 
Cours vom 7. 8. [Tarnowitzer Act. —— — — 
Galiz. Carl-Ludw.ult 92 90| 92 70 do. St.-Pr. 71 —| 72 — 
Gotthard-Bahn ult.. 162 60162 40 inländische Fonds. 


Läbeck-Büchen .... 168 75168 25 D. Reichs- Ani. 40% 106 70106 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 70118 10 do. do. 3:0 98 20| 98 20 
Marienburger 58 75 59 50 do. do. 3%. . 86 90 86 80 
Mitteimeeroann.... 104 — 102 70 Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 10 
Ostpreuss. St.-Act. 84 80| 85 75] do. 31g dto. 98 30 98 30 
Warschau- Wien. — — 230 50 do. 3% dto. 86 90 86 90 
Eisennahn-Stamm-Prioritäten. ao. Pr.-Ani. de 55 170 20 170 20 
Breslau- Warschau. 55 25 55 25 Posener Pfandbr. 4% 101 40101 60 
Zank-Aotlen do. do. 3¼½% 96 70 96 75 
Bresi.Discontovank. 106 90 106 25 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 — 98 — 


do. Renten briefe. 102 20 102 20 
Eisennann-Prioritäts-Obligationen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 

Ausiändisone Fonds, 
Egypter 40% 
Italienische Rente.. 

do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er 
Oest. 4% Goiarente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4¼% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 50% Pfandbr.. 
do. Ligu.-Pfandor. 
Rum 5° amortisable 
do. 4% von 1890 
russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
do. 41/.B.-Ur.-Pfor. 
do. Orient-Anl. I. 
Serb. amor. Rente 
Türkische Anieihe. 
do. 1 
do. Tabaks-Actien 
Ung: 4% Goldrente 91 60 
do. Papierrente .. 89 90 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 178 45 
Russ, Banxn. 100 SR. 235 55 
Wechsel, 


do. Wechslerbank 106 — 105 25 
Deutsche Bann 162 — 162 75 
Disc.-Command. ult. 215 60 215 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 — 175 25 
Schles. Bankverein, 123 80 123 90 
industris- Gesellschaften. 

Archimedes 124 75 124 25 
Bismarckhütte 169 25 166 — 
Bochum. Gusssthl. . 148 — 148 90 
Brsi. Bierbr. St.- Pr. — —| — — 
do. Eisenb. Wagenb. 167 —'171 — 
do. Pierdevann... 135 — 134 80 
ao. verein. Oelfabr. 101 80 101 90 
Donnersmarcknütte 88 75 89 — 
Dortm. Union St.-Fr. 85 90 86 40 
Erämannsar!.Spinn. 92 70. 92 70 
Flöther Maschinenb. 109 — 111 — 
Fraust. Zuckerfabrik 106 50 106 50 
GöriEis.-Bd. Lüders) 163 70 168 70 
Hom. Waggonfabrik 162 25 166 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 25 129 50 
Kramsta Leinen-ind. 127 50 127 
Laurahütgge 142 50 142 
Märkisch-Westfäl... 264 — 263 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 162 20 164 
Nordd. Lloyd ult... 140 — 141 
Obseni. Chamotte-F, 113 50 112 
Eisb.-Bed. 89 25 89 
do. Eisen-ind. 156 50 156 
do. Portl.- Cem. 114 40,110 
Oppeln. Portl.-Cemt, 105 75104 
Redennütte St.-Pr. 81 70 83 20 
Schlesischer Cement 135 50 135 50] do. 1 „ 3 
do, Dampf.-Comp. 117 50/117 75 Paris 100 Frcs, 8 
8 
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91 70 
89 50 


177 75 
238 25 


åo. 


1118181385 


— 169 05 
M. — 20 22½ 

— — 80 6% 
177 45 


176 50 
237 65 


do. Feuerversich.— —| — — | Wien 100 Fl. 810 
do. Zinkh. St.-Act. 191 70/191 60 177 60 
do. St.-Pr.-A. 191 501192 — f Warsenau 1008R8 T. 235 15 
Pnnvar-Discont 3½0%, 

Berlin, 8. Januar. 3 Uhr 40 Min. {Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf von Bergwerken und Londoner 
Disconto Ermässigung aus fest. Schluss abgeschwächt. 
Cours vom 8. Cours vom 
Beri.Handeisges. aht 160 25 161 50 | Ostor.Südb.-Act. uit. 
Disc.-Command. alt. 214 75 216 12 Drim.Unionßt.Pr.ult. 


7. 8. 
84 37 85 87 
85 25 86 37 


Oesterr. Credit. .uit. 174 50 175 12 Franzosen ult. 109 75,110 12 
Laurahütte ult. 141 62 142 62 Gaiizier ........ult. 92 62 92 75 
Warschau-Wien .ult. 229 25 230 25 Iraiiener........ult. 93 — 92 75 
Harpener ...... uit. 198 — 198 501 Lombarden ..... uit. 58 87, 59 50 
Bochumer .. wit. 147 50 148 50 Türkenioose ....ult. 80 25 80 50 
Dresdner Bank. ult. 157 25 158 251 Donnersmarckh. alt. 88 75 89 25 
Hibernia. .....- ult. 196 75/197 50 | Ruse.Banznoten .nit. 236 — 237 75 
Dux-Bodenpach..ult. 236 12 236 50 Ungar. Goiärenteuit. 91 50, 91 75 
Gelsenkirchen .ult. 179 50 179 87 Mariend.-Miawrault. 58 62 59 50 
wien. 8. Januar, [öchluss-Vourse] Fest, 

Cours vom 7 $ Cours vom 7. 8. 
Uredit-Actien .. 306 — 307 50 fMarxnoten ........ 55 90: 56 27 
St.- Eis.-A.-Cert. 246 25 246 85 40% ung. Golärente. 102 60 103 — 
Lomb. Eiseno.. 132 35 133 25 |Silverrente ........ 90 45 90 70 
Galizier 8 — 208 25 London ... 113 85 114 65 
Nanoleoned’or .. 9 05½ 9 10 f Ungar. Pavierrente . 100 50 100 90 

Paris. 8. Januar. 3% Rente 95. 25. Neueste Anleihe 1877 
104, 65. Italiener 92, 15. Staatsbahn 545, —. Lombarden —, —. 


Egypler 487, 18. Ruhig. 

Paris, 8. Jan. Nachm. 3 Uhr. 

Cours vom a A Coursvom 7. : 

3proc. Rente ..... 95 17) 9530| Türken neue conse. 19 —ı 19 05 
Neue Anl. v. 1886. l — [Türkische Loose... 78 30 78 25 
5proc. Anl. v. 1872 104 70|104 65 Goldrente, österr... — — | — — 
Ital. 5proc. Rente. 9237 ex] 9222 do. ungar... 91 ex| 91 31 
Oesterr. St.-E.-A. . . 543 75ex [546 25 | Egypter 486 56488 12 
Lombard. Eisenb. A. 307 50,308 75 Compt. d’Esc. neue 638 75,637 50 

London, 8. Januar. Console von 1889 96, 25. Russen Ser. II 
98, —. Egypter 96, 12. Kalt, 

London, 8. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cour ge.] 
discont 2 pot. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. — Fest. 


{Schluses-Course.] Behauptet. 
8 


Platz- 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Consols . 96¼ | 964, f Silberrente ........ 78 — 78 — 
Preussische Console 103 — 104 — Ungar. Golär. .... 901/4 901/4 
Ital. öproc. Rente... 915/g | 91% Berlin — — 20 60 
Lombarden 12 | 12½ | Hamburg — — 20 60 
40% Russ. II. Ser. 1889 98 — 98 — Frankfurt a. .. — — 20 60 
o — — 1 —— Wien — 11 62½ 
Türk. Anl., convert. 18%, | 18%, Paris dee — 25 42, 
Unifieirte Egypter. 96 ½ f 969) Petersburg ........— — 277he 
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Frankfurt a. M., 3. Januar. Mittags. 
Staatsbahn 219, 87. Galizier 184, 62. Ung. Goldrente 91, 60. Egypter 
97, 20. Laurahütte 142. —. Fest. 

Hamburg. 8. Januar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, 182—188. — Roggen ruhig, ioco 180—190, russischer 
ruhig, loco 128—130. — Rüböl ruhig, loco 59. — Spiritus fest, per 
Januar 363/,, per Jan.-Febr. 36½, per April-Mai 36, per Mai-Juni 361/4. 
— Wetter: Schneeluft, kalt. 

Liverpool. 8. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 B, Steigend. 


Abendbörsen, 

Wien, 8. Januar. 5 Uhr 25 Min. Abends. ‚Oesterr. Oredit-Actien 
307,75, Marknoten 56,27, &proc. Ungar. Goldrente 103,20, Lombarden 
133,25, Staatsbahn 246,75. Fest. 

Frankfurt a. M., 8. Januar, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
Actien 272,37, Staatsbahn 219,—, Lombarden 117,25, Laura 142,40, 
Ungar. Goldrente 91,70, Egypter —,—, Türkenloose 25,30, Mainzer 
113,90, Gelsenkirchen —,—. — Fest. 

Hamburg, 8. Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Creditactien 
272,20, Staatsbahn 548,50, Lombarden 293,50, Marienburger 55,30, 
Lübeck Büchener 165,10, Disconto-Gesellschaft 211,90, aurahütte 
142,00, Anglo-Continent.-Guanowerke 155,00, Nobel Dynamit-Trust- 
Actien 155,70. — Tendenz: Still. — Rubelcours 236,50. 


Marktberichte. 

—ck.— Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate eto, vom 31. De- 
cember 1890 bis 7. Januar 1891. Der Verkehr war grösser als sich 
erwarten liess, doch ist daraus nicht eine Besserung der Lage zu folgern, 
da der grössere Umsatz auf Kosten der Preise geschah. Gebote, 
welche auch im alten Jahr für Stärke und Mehl abgelehnt waren, 
fanden diesmal Nehmer, doch handelt es sich meist nur um kleine 
Unterschiede von 25 bis höchstens 50 Pf. pr. Sack bei prompter oder 
kurzer Lieferung. Spätere Termine sind höher gefordert, ebenso sind 
Secunda- und Fertia Qualitäten gefragt. Feuchte Kartoffelstärke, ob- 
gleich nur wenig angeboten, konnte sich der allgemeinen matten 
Stimmung nicht entziehen und war zu der heutigen etwas billigeren 
Notiz zu kaufen. In Zueker und Syrup war der Absatz recht mässig, 
da solcher nach dem Auslande fehlt. In Dextrin wurden grössere Ab- 
schlüsse auf Termine zu 31,75—32 M. Parität Berlin gemacht. Noti- 
rungen frei Berlin lauten: Kartoffelstärke, feuchte reingewaschene 13,00 
Mark, do. Ia auf Horden prompt 33—23,75 M., do. ohne Centrifuge 
prompt —,— Mark, IIa 2250 — 22 M., Kartoffelmehl, hochfein prompt 
23.20 —24 M., do. Ta. 21—22 M., Ila —,— M., Kartoffelsyrup, Ia. weiss 


2350 M., do, zum Export eingedickt 28.50 M., do, Ja, gelb 26.50 X4., 


Kartoffelzucker Ia. weiss 27,50 M., ‚do. Ia gelb 25—26 M., Dextrin, 
Ia gelb und weiss 32,50 M. — Weizen- und Reisstärke hatten ruhigen 
Handel. Wir notiren: Weizenstärke Ia grossstückige Halle und Pase- 
walker 42 — 43 M., do. do. kleinstückige 88—40 M., do. Schabe- 33 bis 
36 M. Reis-Stückenstärke 43—44 M., Reisstrahlenstärke 45—46,50 M. 
per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. x 

—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 31. December 
1890 bie 7. Januar 1891. Das neue Geschäftsjahr hat keine Besserung 
der Lage des Metallmarktes gebracht. Die Umsätze bewegten sich 
nach wie vor in engen Grenzen und überschritten die Deckung noth- 
wendigsten Bedarfs nicht. Jede speculative Unternehmungslust war 
ausgeschlossen. Kupfer wurde trotzdem gut im Werthe gehalten: 
Ia Mansfelder A-Raffinade 138—144 M., englische Marken 110—134 M., 
Bruchkupfer 100—105 Mark. — Zinn zeigte im Anschluss an die 
Amsterdamer Meldungen schwankende Tendenz: Banca- 195—205 M., 
Ia englisch Lammzinn 196—206 M., Bruchzinn 145— 150 M. — Roh- 
zink blieb weiter zu Gunsten der Käufer: W. H. G. von Giesche's 
Erben 51,75 —52,50 M., geringere schlesische Marken 50,50 —51,50 M., 
neue Zinkblechabfälle 30—33 Mark, altes Bruchzink 25—28 Mark. — 
Weichblei vermochte sich auf seinem letzten Preisstand zu be- 
Haupten: Clausthaler raffinirtes Harzblei 30,50—31,50 Mark, Saxonia, 
Tarnowitzer etc. 29—31 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34—35 M. 
— Antimonium regulus hielt sich gleichfalls gut im Werthe: 
Engl. Ia- Qualitäten 146—151 Mark. — Walzeisen wie folgt: gute 
oberschlesische Marken Grundpreis 15,50 Mark, Brucheisen 4—5 Mark. 
— Preise per 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail 
entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks blieben andauernd in 
guter Frage und fest tendenzirt. Tagespreise sind per Tonne gleich 
1000 Kilo frei Berlin für Ia Giesserei-Schmelzcoaks 29—30 M., Hoch- 
ofencoaks 26,50—28 M., la gebrochener Schmelzcoaks 30,50—33 M., 
Schmiedenusskohlen 22,50 — 25 M. - 


A — 


Vom Standesamte. 8. Januar. 
— Aufgedbote: = 
„Standesamt I. Auſterlitz, Eugen, Kaufmann, jüd., Caruthſtraße 15, 
Kügler, Auguſte, ev., Friedrich⸗Carlſtr. 16. — Feige, Auguft, Conditor 
und Hausbeſitzer, k. Striegau, Schäfer, Auguſte, ev. Junkernſtr. 14/15. 
m 5 Julius, Sattler, k., Neumarkt 42, Schmidt, Ida, ev., 
ebenda. ; 

Standesamt III. Freudenberg, Emil, Eiſendreher, ev., Ottoſtr. 27, 
Aßmann, Louiſe, ev., ebenda. — Schütze, Wilh., Arbeiter, ev., Hermann⸗ 
ſtraße 31, Wagner, Erneſtine, ev, ebenda. — Neumann, Friedrich, 
Bureaudiener, ev., Sternſtr. 74, Münzberg, Ida, k., ebenda. 


Sierbeiälle 
Standesamt I. Schubert, 


z Ida, T. d. Arbeiters Bernhard, 1 J. — 
Kaluſe, Carl, Arbeiter, 62 J. — Dreßler, Eleonore, geb. Fiſcher. 
Magiſtratsarbeiterfrau, 70 J. — London, Hans, S. d. Kaufmanns 
Michel, 3 J. — Fuchs, Louiſe, T. d. Fabrikarbeiters Carl, 15 Min. — 
Burghardt, Martha, T. d. Schmied Julius, 11 M. — Weidner, 
Henriette, Strickerin, 74 J. — Renner, Martha, Verkäuferin, 17 J. 
Standesamt II. Leuſchner, Auguſte, Almoſen⸗Empfängerin, 66 J. — 
Kuunſchke, Paul, S. d. Hilfsbremſers Guſtav, 5 W. — Windler, Naemi, 
T. d. Tiſchlers Hermann, 6 W. — Milde, Martha, T. d. Drechslers 
Hermann, 6 M. — Lorenz, Erich, S. d. Eiſenbahnſchaffners Joſef, 
3 J. — Welz, Lina, geb. Reinhold, Photographenfrau, 22 J. — Hoff: 
de, Elifabeth, L. b. AiD 
tandesamt III. Neumann, Elifabeth, T. d. ſtädt. Lehrers Paul, 
8 . — Stütke, Friederike, Hofpitalitin, 78 J. — Kreyher, Roſalie, 
geb. Müller, Hüttenrendantwittwe, 83 J. — Wacha, Anna, früh. Putz⸗ 
maderin, 60 J. — Roſenblatt, Margarethe, T. d. ſtädt. Ober⸗Wacht⸗ 
manns Ernſt, 3 J. — Heinrich, Auguff, Schubmacher, 1 I. 


Bekanntmachung. 

Die Schleſiſche Immobilien⸗Actiengeſellſchaft und die Breslauer Bau⸗ 
bank 9 in Ausführung des beſtätigten Bebauungsplanes der 
Schweidnitzer Vorſtadt die Höfchenſtraße von der Victoriaſtraße ab in ſüd⸗ 
licher Richtung bis zu dem daſelbſt projectirten Platze zu verlängern und 
den hierdurch übrig werdenden, auf den den vorgedachten Geſellſchaften ge⸗ 
hörenden Grundſtücken Hyp.⸗Nr. 258 und 578 Neudorf⸗Commende liegenden 
Theil des alten Höfchener Weges zu kaſſiren. 1.563. 

Gemäß § 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 bringe ic 
dieſes Vorhaben mit der n zur öffentlichen Kenntniß, etwaige 
Einſprüche gegen die Sie een unerhalb vier Wochen vom Tage 
der Publikation dieſer Bekanntmachung ab zur Vermeidung des Ausſchluſſes 
bei mir ſchriftlich anzubringen. ae ne; 

Antrag und Zeichnungen können während der Dienſtſtunden im Zimmer 
Nr. 30/31, im zweiten Stock des Polizeidienſtgebäudes, Schuhbrücke Nr. 49, 
eingeſehen werden. i 

Breslau, den 30. December 1890; 


Der 9 Polizei⸗Präſident. 


T. Bien ko. 


—ñ — ——— — — —.—..—.—lkl ... 
Margolis'ſche Stiftung g Ausſtattung armer 
À Bräute aus der Verwandtſchaft. 

Die Zinſen der Stiftung des Kaufmanns F. Margolis und ſeiner 
Ehefrau Ernſtine, geb. Jungmann, jolen am 15. März er. einer 
würdigen armen Braut aus deren Verwandtſchaft beſtimmt werden. 

Meldungen ſind ſchriftlich bis zum 13. März er. mit Angabe des 
Verwandtſchaft⸗Grades bei uns anzubringen. 

Rawitſch, 6. Januar 1891. x 


Das Curatorium der Margolis'ſchen Stiftungen, 
Verwaltungsbeamten hieſiger jüdiſcher Corporation. 
Allen Neu! Werke erster Meister. 


heode emälde.- Ausstellung 
Kunst- Handlun 1 seum. 
N 


1 Lichtenberg 
++ Zwingerpkatz. 2. En. Fäglie . — N Wöchenttich Neues 


A. Achenbach, Kamecke, Dahl, Hoecker, H. Rettig (Aquarelle) 
Professor Liezenmeyer, Philippine Welser (Colossalbild). [653) 

In wenigen Tagen: Josef Garnelo-Rom. Unterbrochenes Duell (Oolos- 
salbild). Entrée 1 M. Abon. frei. Jahres-Abon. f. 1 Pers. 4, 2 Pers. 7 M. 


garten, blüthenweißen Teint FA 
nur b. m. Achte Lilienmilch aso u. dit Seife 0,0. Ss 
mF E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Allgemeine 


Blektrieitäts- Gesellschaft, 


Breslau, Garlenſtraße 13, Ecke Höfchenfr. 
Elektrische Peſeuchtungsanlagen 


und Hausinſtallationen 
zum Anſchluß an das ſtädtiſche Elektrieitätswerk 
werden durch uns ausgeführt. Mit Koſtenanſchlägen und jeder Aus⸗ 


ienſten. Muſlerlager von Kronleuchtern, 


kunft ſtehen wir zu [6933] 


Wandarmen ꝛc. für Glüh⸗ und Gaslicht. 


Rd 


S ETE E 


Die Geburt eines munteren Töch⸗ 
terchens zeigen hocherfreut an 
Eduard Jacobowitz 
110471 und Frau. 
Breslau, 7. Januar 1891. 


Siegfried Barlenſtein, 


Kieda Bartenftein, 
geb. Borinski, 
Bermählte. 
Ratibor. 


stadt- Theater. 


Freitag, den 9. Januar. 15. Bor: 
ſtellung im 7. Achtel Glan) und 
24. Bons⸗Vorſtellung. „Arbeit.“ 
Volks⸗Schauſpiel in 4 Acter von 


Ratibor. 523] 1 Breslau, 7. Januar 1891. 


Jones. Deutſch von Wulff. 
Sonnabend, den 10. Jan. 14. Vor⸗ 


ſtellung im 8. Achtel (orange) und 


25. Bons Vorſtellung. Zum 
1. Male: „Der G’wiflens: 
wurm.“ Bauernkomödie mit Ge- 


ſang in 3 Acten von L. Anzen⸗ 
gruber. 


Der Verkauf der Bons ſindet 


von 12 bis 2 Uhr im Theater⸗ 
bureau ſtatt; definitiver Schluß 
des Bousverkaufs am Sonn⸗ 
abend, deu 10. Jannar, Mit: 
tags 2 ihr. 


Lobe- Theater. z 


Freitag, Sonnabend: 
„Frau Venus.‘ 


Am 5. December starb zu Berlin unser lieber A. H. 


Dr. Rudolf Löwenstein. 


Bis in sein hohes Lebensalter hat er unserer Burschenschaft, 
der er von 1340—1841 angehörte, seine Anhänglichkeit bewahrt 
und unsere Feste mit herrlichen Liedern geschmückt. Mit diesen 


Liedern wird sein Andenken bei uns fortleben und in hohen een 5 = Ara 
mäßigte Preiſe é- 
Ehren gehalten werden. [129] — en 8 


Die alte Bresl. Burschenschaft Abends 7%, Uhr: „Frau Venus.“ Venus.“ 


(Raezeks). 
J. A.: A. Grossow, 5 _ Residenz-Theater. g 
z. Zt. Sehriftwart, Freitag, Sonnabend und Sonntag: 


„Beufion Schöller.“ 
„Werbe ⸗Offiziere.“ 


Paul Scholtz’s Theater, 


Freitag: ie Baſſen. 
e Räuber.“ 
Carl: Cult Her Waffen. Baſſen. 


Moedieinische Section. 

ih Heute Abend 6 Uhr Vortrag 
der Herren Pr. 0. Brieger und 
| Primärarzt Dr. Riegner. [648 


Liebich's 
Etablissement, 


; Schwestern Franklin, 
A Production an den römiſchen Ringen. 
Vesuvio, 
italieniſch. Herren⸗Geſangs⸗Quartett. 
Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Batty, Thierbändiger, 
mit feinem dreſſirten Bären. 
Roberto Alfons, 

Jongleur. 1518 
Hans Pincelly, 
Geſangs⸗Komiker. 
Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden. 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 
Jeannette Manzoni, 
Drahtſeilkünſtlerin. 
Anfang 7½ Uhr. 
. 


2 € Zeltgarten. 


Auftreten von Gebrüder 
a Zfache Reckkünſtler, B 
Brothers Revelly, muſikaliſche B 
Clown, Mr. Langsiow u. Miss 
Clemence, Drahtſeil⸗Künſtler, 
Paula und Ludwig Tellheim, 
Duettiſten. French - Truppe, 
Velocipediſten, Salon⸗Humoriſt 
9 gen Mariot, Herr Fischer, 

täul. Kathi Odillon und Frl. 
Kasai Aranka. è 


E Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. D 
— — 


Tivoli. 


Heute, Freitag, 


Vorher: 


Heute früh 7 Uhr wurde uns unser innigst geliebtes 
goldiges Söhnchen 


Hans 


im Alter von 3½ Jahren durch den Tod entrissen, was 
wir aufs Tiefste erschüttert, um stille Theilnahme bittend, 
hiermit anzeigen. 11067 


Breslau, den 8. Januar 1891. 


Michael London und Frau 
Ida, geb. Kreutzberger. 


Beerdigung: Freitag Nachmittag 2 Uhr von der 
Leichenhalle des jüdischen Friedhofs aus. 


Trauerhaus: Ring 52. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied heut 
Morgen 1 Uhr plötzlich am Herzschlage unsere innig geliebte, 
engelsgute Frau und Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin, 
Frau Apethekenbesitzer 


Vally Rieger, geb. Schmidt, 


im Alter von 29 Jahren. 
Wer die Verstorbene kannte, wird unsern Schmerz zu wür- 

digen wissen. 2 16471 
Reichenbach i. Schles. und Breslau, den 8. Januar 1891. 


Die tiefirauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 11. d. Mts., Nachm. 
2 Uhr statt. 


Heut Nachmittag ½ 3 Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Leiden mein unvergesslich geliebter Gatte, unser guter 
Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwiegervater, Grossvater und 
Schwager, der 


Kaufmann und Rathmann 


den 9. ee 

a er 

Ewald Julius Franke, 
Ritter pp. Bliemchen’s 
? Leipziger Sänger. 


in seinem 74. Lebensjahr. (655 
Tiefbetrübt zeigen dies, mit der Bitte um stille Theil- 


nahme, an 


Herren: E. Neumann- 
Bliemchen (Begrün⸗ 
der der erſten Leip⸗ 
ziger Sänger), 
Wilh. Wolff, Horväth, 
Gipner, Röhl, Grosch 
u. Ehrke. Anf. S Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder 
X 25Pf. Sperrſitz75Pf. 

Bill. à40 Pf. (J. Plac.). 
es; Sonnabend fein humoxiſ. Abend. 


Bodmann's 
OClavier schule. 


Sonnabend, den 10. Januar, 
Ab. 7 Uhr, Musiksaal der Universität 


Soirée. z 
IA. H. E. 


11. N. 3. 


Die Hinterbliebenen. 
Freystadt in Schlesien, den 7. Januar 1891. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr statt. 


Seine giari 12½ Uhr ver: 
ſchied nach kurzem Leiden unſere 
innig geliebte Mutter und Tante, 
die verw. Hüttenrendant 


Roſalie Kreyher, 
geb. Müller, 

nach vollendetem 83. Lebens⸗ 

jahre. 

Allen Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme [1044] 

Hugo Kreyher 
als Sohn 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. Jan. 1891. 


Die Beerdi igung findet Sonn: 

abend, den 10., um 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Lehmdamm 30, 
nach dem Os witzer Kirchhofe ſtatt. 


Für die Beweiſe liebevoller 
Theilnahme, welche uns bei; 
dem Hinſcheiden unſerer innig: $ 
geliebten theuren Mutter, 


der verw. Frau Lehrer 
Auguſte Sachs, 


in fo überaus zahlreicher Weiſe Y 
zu Theil wurden, ſagen wir 
hiermit unſeren wärmſten Dank. 


Im Namen feiner Geſchwiſter 
Dr. Emanuel Sachs. 


Pr. Deters 
Pädagogium 


zu Groß⸗Lichterfelde 

bei Berlin. ; 

Schule mit und ohne Benfton; K 
hat ſeit 1873 die Berechtigung, 
fi Schüler mit d. Reifezeugniß 
ür den 1jähr. Dienſt zu ent- 
laſſen. Vorzügliche Lehrkräfte, 


— = - a SEE N 
Glaskronen, 


venezianiſch und böhmiſch, 


* Kampen, kleine Schülerzahl in den 

Beginn des Gottesdienfes Een, großer Garten und 

in . beiden Gemeinde- ‚Sunagogen: ſowohl Saulen“ wie į hine e Schüler 
Baunczend d. .eu. Wir. Ständerlampen künen bu, halbigen Eine 
An den Wochentagen: in größter Auswahl. 1 volles Schuljahr erſparen. 


Vorzügliche Empfehlung. durch 
die Herren Gymnmaſial⸗ und 
Realgymnaſial⸗Directoren in & 
Berlin, ſowie die Angehörigen 
der 145 ſeit 1873 mit dem 
Reifezeugniß Eutlaſſenen. Pro⸗ 


Morgens 7 Uhr, Abends 4½ Uhr. 


Pianinos, Flügel,; 


Harmonium, neu und gebraucht, 
verkauft wegen Umzug ſehr preisw. 


Fr. Zimmermann, 
Ring 31. (634) 


Tanz Unterricht 


N ertheilt eine Dame nur privatim | ipecte durch den Dirigenten B 
1 Schneiderin empf. f. in u. 9 Dr. D 155] 


a. | ungenirt zu jeder Tageszeit. Off. eter, ; 
T. U. 60 Eve. der Bresl. Zig. W RR 


Haufe. Anna Rost, Nicolaiſtr. 21, Ul. 


ſtändig renovirt, bitte das mir 


Börſen⸗Rränzchen. 
Sonntag, den 18. Januar 1891. 


Die Tafelbillets find bis zum 17. Januar, Abends 6 Uhr, 
im Börſen⸗Bureau (Blücherplatz) abzuholen. 
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Gesellschaft der Freunde. 


Ausgabe der Tafelbillets zum Stiftungsfeste 
Freitag, den 9. d. Nits., Abends 6—7 Uhr. 


Beginn des Festmahls 8 Uhr. Wir bitten, die vorgemerkten, 
noch nicht erhobenen Eintrittskarten im Gesellschaftshause in 
0 Empfang zu nehmen. (644) 


Die Direction. 
Seeeeeeee een 


Kaufmänniſcher Verein 
Freitag, den 9. Januar c., Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der Neuen Börſe 
(Eingang Graupeunſtraße): (107 


Vortrag des Herrn Dr. Eduard Engel 
aus Berlin iser 


„Eiſenbahnreform und Zonentarif.“ $ 


Güfte haben Zutritt. Der Vorſtand. 


Hötel zum schwarzen Bär, 
Glatz, 


am Ning, inmitten des Geſchäftsverkehrs gelegen. 


Aelteſtes und renommirteſtes Hotel am Platze. 
Seit 1. Januar 1891 vom Beſitzer ſelbſt übernommen. 
Vollſtändig renovirt und mit allem Comfort eingerichtet. 


Vorzügliche Betten. Exqniſite Küche. 
Solide Preiſe. 
Gepflegte Biere. Reine Weine. [628] 


Beſitzer A. Berger. 


Deeds 
Bal Charlottenbrunm. 
Hötel Deutsches Haus. 


Nachdem ich obiges Hötel u käuflich erworben und daſſelbe volf- 
ſ. Zeit geſchenkte Vertrauen auh ieot 


Hochachtungsvoll 
Julius Hanke. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben ist erschienen: 


Hygienische Rundschau. 


Herausgegeben 
von 
Dr. Carl Fraenkel, und Dr. Erwin von Esmarch, 
Prof. der Hygiene an der Univers. un atdoc, der Hygiene a. d. Univers. 
in Königsberg Pr. in Berlin. 
I. Jahrgang. Berlin, 1. 3 1891. No. 1. 
Die „hygienische Rundschau“ soll eine möglichst vollständige 


wieder zuzuwenden. 


Uebersicht über alle in die Interessensphäre der Gesundheitspflege] $ 


fallenden Veröffentlichungen des In- und Auslandes bringen und 
sowohl den Standpunkt des Arztes, wie auch den des Tech- 
nikers und des Verwaltungsbeamten berücksichtigen. Die 
hygienische Rundschau erscheint vom 1. Januar 1891 
monatlich in‘ Heften von eirca 3 Bogen. 
beträgt halbjährlich 10 Mark. 
Bestellungen werden von allen Buchhandlungen und Post- 
anstalten —— genommen. 6 


Der Abonnementspreis 


ZweiDrittiheileder Nienfchheitt eiden ami 


Bandwurm 


und ſouſtigen Eingeweidewürmern. 


Wieje beſeitigt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach eigener Methode; 


Richard Mohrmann, 
Breslau, Albrechtsſtraße 42, II. 


Spreditunden: Täglich von Vorm. 9— Uhr, Rahm. 3—7 Uhr, 
(Auch brieflich.) Sonntags 10—2 Uhr. (Auch brieflich.) 
Nachfolgend ein Atteſt von vielen Tauſenden. 

Sehr geehrter Herr Mohrmann! N 
Geſtatte mir, Ihnen meinen verbindlichſten Dank auszudrücken für 
Ihre an mir erprobte, ausgezeichnet und ficher wirkende Kur. — $ 
Was ich ſchon ausgeſtanden, werden Sie leicht ermeſſen können, 
wenn ich erwähne, daß ſchon von drei Aerzten verordnete Mittel 
die gewünſchte ge verfehlten. — Die Kur iſt leicht — 1 
führbar und ſicher wirkend. (5621 
Bad Charlottenbrunn i. Schl., den 27. December 1890. 
Hochachtungsvoll Max Kuntze. 
Sifat Ihnen iche gern, dies su veróffenttiden. 


Ich habe für meine Klinik für 
chirurgiſch⸗ und Blaſen⸗Krauke 


Koch'ſche Lymphe, 


zugeſandt erhalten. 


Dr. Schaefer, 


Königsplatz 1, 1. 


ieſcham. 


Heut Freitag von 12—4 Uhr: 
Gr. Fiſchzug unterm Eiſe. 
rachtvolle Schlittenbahn. PE 


Neues Musik-Institut. 


Aufn. i. d. Clavler-, Violin- u. Gesang - 
Klassen. Tägl. Hon. 4-6 k. Breitestr. 
Nr. 45,1. Dir. Arm. Laber. 


jedes Hühnerauge, 


Hornh., Warze, einge w. Nägel, Frost- 
ballen etc. beseit.schmerzl.M. Schmidt, 
Schweidnitzerstr.3/4, Ecke Junkernst, 


Specialiſt für 1985] 
Bandwurmleidende. 


Oscha täglich 11—1, 3—4. 


atz, Breslau. 


. Ir. 16, park, 


| 


ab zweimaliß 


größeren Poſten erhalten Preis⸗ 


Al sualde b. Berlin. 


Gloria⸗Unterzeuge. 


Der beſte Schutzgegen Erkältung. 
Fabrik⸗Lager bei (6089 


L. Dreyzehner 


Nachf. 
Damen ⸗ Jacken M. 3,00—3,50. 
Damen-Demden.. = 5,00—5,50. 
Damen⸗Hoſen = 350-450 
— — =: 3,00—4,00. 
Herren⸗Hemden 3,50 —5,00 
Herren⸗Hoſen 3,50—4,50 


Verſand nach außerhalb. 


L. Dreyzelner 


Breslau, s Sblanerſr. 2. 
eee 
0000090991900 0000000 


Flägel 
und Pianinos 


eigener Fabrik, vorzüglich in 
Ton, Spielart u. Ausstattung. 
Ratenzahlungen bereitwilligst, 


Selinke & Sponnagel, 


Breslau, Könligsstr. 7 
gegenüber Riegner’s Hötel. 


09090190009 
Für Wiederverkäufer. 
Kleeſäcke, 


à 2 und 3 Pfund, 
R a 
tärkeſäcke, Bag 
Kartoffelſäcke, 
RNübenſamenzüchen und 
Grasiamenzüchen, 


Mehllieferungsſäcke, 


Zuckerſäcke, 


Strohſäcke, 
waſſerdichte Segel 


und Wageundecken, 
Rapsplauen 
am billigſten in der 


Säde- u. Plauenfabrit 


von 


M. Raschkow 


Breslan, Schmiedebrücke Nr. 10 
Probeſäcke portofrei. 
Auch werden alle Arten Säcke, 
Züchen, Planen nach Angabe 
angefertigt. 16381 


Cigarren 


aus 


Action, 


Concursmaſſen u. Siqußda: & 
= tionen für die Hälfte des Wer: 
thes, ſoweit der Vorrath reicht: E 
Java mit amerik. Juhalt, © 
100 Stück Mk. 2,00, Sumatra; 
m. Braſil, mild, 100 Stück 
Mk. 2,50, Sumatra m. Felix, 
kräftig, 100 Stück Mk. 3,00, 
Cuba i. Original: Packung, 
kräftig, 100 Stück Mk. 3,50, 
Holländer i. Orig. „Packung, 
kräftig, 100 Stück Mk. 3,50, 5 
Sumatra mit Felix u. Hn- E 
k vanna fein, mild, 100 Stück 
Mk. 4,00, Manilla’, neueſte 
Jabrgünge, kräftig, 100 Stück 
i k. 4,50, Sumatra mit Ha⸗ 
55 55 hochfein, 100 Stück 
Mk. 5,00. Rein Sher Ha: f 
$ vanun, Handarbeit, 100 Stück E 
Mk. 6,00. Echt Bojamo, Re 
anlinfagon, 100 St. ME. 7,50. f 
Sämmiliche Sorten find in hoch! 
A eleganter Verpackung, großen; 
Fagons, gut luftend und ſchnee⸗ 
weiß brennend. Verſandt nur 
in Originalkiſten à 100 Stück 
gegen Nachnahme. Käufer von 


; 
; 
; 
k 


2 e von 5 bis 10 pCt. 
Das habe; Geſchäft von; 
H. 1 Fürſten⸗ 
Für Tabakraucher empfehle W 
ich noch meinen amerikaniſchen 
Pfeifentabak in Poſtbeuteln 
von 10 Pfd. 3 Mk. 1133) K i 


Aus einem Legat des zu Militich 
verſtorbenen Rentiers MAirseln 


$ Weichtenträtszurilusitattung 
jüdiſcher Mädchen aus Pleſchen 


und Miloslaw kommt in dieſem 
Jahre ein Ausſtattungsbetrag von 
ca. 432 M. zur Vertheilung, 
Mädchen aus der Familie des 
Teſtators bis zum 4. Grade, ſowie 
die Töchter des Wolf Eylen burg, 
auch wenn ſie nicht in den gedachten 
Städten wohnen, werden bevorzugt. 
Bewerberinnen wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Legitimations⸗ 
papiere und eines Atteſtes über ihren 
unbeſcholtenen, moraliſch geſitteten 
Lebenswandel innerhalb 4 Wochen, 
ſpäteſtens bis zum 15. Februar c. 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Pleſchen, 5. Januar 1891. [139] 
Dr. Zuckermandel, Rabbiner. 


Iynag.f.d. Iugendgottesd. Tägl. fr. 6¾, 
Ab. 4½, Sonnab. Um. 5% Um. 2½ Warte 


Zweite Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. 


Sprocentige 
Société du Chemin de Fer Ottoman Anatolie, Sri Fest, 


Obligationen 


Anf Grund des am 18. Januar 1890 veröffentlichten Prospects legen wir hier- 
durch weitere 


— Fes. 20000000 


Sprocent. Obligationen 


Société du Chemin de Fer Ottoman 


.@Anatolie 
Montag, den 12. Januar 1891, 


unter nachstehenden Bedingungen zur Subscription auf: 
1) Die Zeichnung findet gleichzeitig bei den nachverzeichneten Stellen und zwar 


in Berlin bei der Deutschen Bank, 
` Dresdner Bank, 


Bremen „- Bremer Filiale der 
Deutschen Bank, 

Dresden - - Dresdner Bank, 

3 ; => -~ Bepositen - Casse der 


Deutschen Bank in 
Dresden (Menz, Bloch- 
mann & Go.), 


Frankfurt a. M. Frankfurter Filiale der 
Deutschen Bank, 

— » DeuischenVereinsbank, 

Hamburg „ Hamburger Filiale der 
Deutschen Bank, 

Leipzig ~ - Leipziger Bank, 

- Stuttgart - - Würtitiembergischen 
Vereinsbank, 

- Zürich » - Schweizerischen 
Creditanstalt, 


während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden auf Grund eines bei 
den Stellen erhältlichen Anmeldescheins statt. Früherer Schluss der Zeichnung 
bleibt dem Ermessen jeder einzelnen Stelle vorbehalten. 

2) Der Subscriptionspreis beträgt 8%, pCt. zuzüglich laufender Stückzinsen 
vom 1. October 1890 bis zum Abnahmetage. 

3) Bei der Zeichnung ist eine Caution von 5 pCt. des gezeichneten Betrages in 
baar oder börsengängigen Werthpapieren zu hinterlegen, welche auf den 
Subscriptionspreis verrechnet bezw. nach vollständiger Abnahme der Stücke 
zurückgegeben wird. 

4) Die. Zutheilung erfolgt durch schriftliche Benachrichtigung der Zeichner, 
Die Berücksichtigung jeder einzelnen Zeichnung ist dem Ermes:en der Stelle 
überlassen, bei welcher dieselbe erfolgt ist. 

5) Die Abnahme der zugetheilten effectiven Stücke kann gegen Zahlung des 
Preises (vergl. No. 2) vom 19. Januar cr. ab erfolgen. Indessen ist der 
Zeichner verpflichtet, 

½ des zugetheilten Betrages spätestens am 15. Februar er. 
1 — — - - 15. Mürz % 
3 x . . - 15. Aprì - 
n. 3 
8 Beträge unter 10 200 M. ist keine successive Abnahme 
gestattet und sind solche am 19. Januar cr. ungetheilt zu reguliren. 
Laut Prospect vom 21. October 1889 ist die Société du Chemin de fer Ottoman 
@Anatolie zur Ausgabe von 


M. 65280000 —Pfd.Sterl. 3200000 = Fes. 80000 000 
5procentigen Obligationen 


®mächtigt, deren Erlös zum Bau der 486 Kilometer langen Eisenbahnstrecke Ismidt- 
Angora verwendet werden soll. 


Derlin, Frankfurt a. M. und Stuttgart, im Januar 1891, 


Deutsche Bank. 
_ Deutsche _Vereinsbank. 


Die Société da Chemin de fer Ottoman d’Anatolie haftet den Inhabern der 
Obligationen für Capital und Zinsen mit ihrem Gesammtvermögen. 


Ausserdem garantirt die Kaiserlich Ottomanische Regierung der Société du 
Chemin de fer Ottoman d’Anatolie — auf Grund Art. 29, 30 und 31 
des Vertrages vom 4. October 1888 — eine Bruttoeinnahme von 10 300 Fos. per Jahr 
und Kilometer für die im Betrieb befindliche 91 Km. lange Strecke Haidar-Pacha-Ismidt, 
ferner für die Linie Ismidt-Angora auf die Dauer der Bauzeit 4 pCt. Bauzinsen auf einen 
Betrag von höchstens 150 000 Fes. pro Kilometer und für den Betrieb während der 
Concessionsdauer bis 30. September 1987 eine Bruttoeinnahme von 15000 Fes. per Jahr 
und Kilometer. Wenn die durchschnittliche Bruttoeinnahme des ganzen Netzes höher ist 
als die für die Theilstrecke Haidar-Pacha-Ismidt garantirte Summe von Fos. 10 300 per 
Kilometer und Jahr, so wird der auf die Theilstrecke Haidar-Pacha-ismidt entfallende 
Mehrbetrag bis zur Höhe von Fes. 15 000 von der Gayantiesumme für die Theilstreoke 
Ismidt-Angora in Abzug gebracht. 

Zu diesem Zwecke hat die Kaiserlich Ottomanische Regierung der Administra- 
tion de la Dette Publique Ottomane die aus der Verpachtung der Zehnten 
der Sandjaks Ismidt, Ertrogroul, Kutahié und Angora eingehenden Einnahmen zur direoten 
Einziehung überwiesen; die Administration de la Dette Publique Ottomane soll aus 
diesen Einnahmen an die Société du Chemin de fer Ottoman d’Anatolie alljährlich so 
viel zahlen, als 1) während der Bauzeit zur Deckung der 4 pCt. Bauzinsen und 2) zur 
Auffüllung der von der Kaiserlich Ottomanischen Regierung garantirten Bruttoeinnahmen 
erforderlich ist. 

Die Administration de la Dette Publique Ottomane hat erklärt, dass sie vor- 
stehenden sie betreffenden Bestimmungen der Convention voll zustimmt, insbesondere mit 
Bezug auf den Art. 29, kraft dessen sie die Summen, welche aus den für den Dienst der 
Garantie bestimmten Einkünfte eingehen, zur Disposition der Société du Chemin 
de fer Ottoman d’Anatolie halten wird. 


Die Bruttoeinnahmen der Société du Chemin de fer Ottoman d’Anatolie auf der 
91 Kilometer langen Strecke Haidar-Pacha-Ismidt betrugen: 


im Jannar 1890 Fes. 55 756.80, Plus gegen den gleichen Monat des Vorjahrs Fes. 2 


- Februar - 42 373,62, - - = - 484146 
- März — 49 261,52, BER - — 5 - 9100,76, 
April! 59 271,13, ari Ea - =- >» - - 8350,38, 
- Mai - = 7503440, > — - - 12 708,21. 


Am 9. Juni 1890 wurde die erste, ca. 40 Kilometer lange Theilstrecke der Ismidt- 
Angora-Bahn von Ismidt bis Adabazar eröffnet. 

Die Brutioeinnahmen der Gesellschaft für die seitdem im Betrieb befindliche 
134 Kilometer lange Strecke Haidar-Pacha-Ismidt-Adabazar betrugen: 


im Juni 1890 Fes. 100 934,62, Plus gegen den gleichen Monat des Vorjahres Fes. 22 524,13, 
Juli - - 110 976,65, - - - < e - - - 3084041, 
August 135 267,25, . - - - - - - 45 227,33, 
= Septbr. = - 153200,64, - - — — - — - - 58 595.37, 
-Oetober 129 824.222. 8 ee - 4138 922,36, 


.., Hiernach betrug die bis Ende October 1890 erzielte Bruttoeinnahme Fes. 911 900,85, 
gleich einem Betrage von Fes. 8113 pro Kilometer in 10 Monaten, entsprechend circa 
Fes. 9700 fürs Jahr. 


Der Betrieb der Bahn hat im Jahre 1889 Fes. 5043 per Kilometer und Jahr ge- 
kostet. Zur Deckung dieser Kosten sowie zur Verzinsung und Tilgung aller vorgesehenen 
Obligationen genügt nach den bisherigen Erfahrungen eine Bruttoeinnahme von circa 
Fes. 12 100 per Jahr und Kilometer. Da nun die in den Zehnten bestellte Regierungs- 
garantie im Jahre 1889 bereits Fes. 3 600 000 gleich ca. Fes. 6240 per Kilometer be- 
tragen hat, so genügt zur Verzinsung und Tilgung der Obligationen schon eine Betriebs- 
einnahme von Fes. 5870 per Jahr und Kilometer, während dieselbe im Jahre 1890 (siehe 
oben) bereits für 10 Monate Fes. 8113 per Kilometer erreichte. 

Die zweite Section der Strecke Ismidt-Angora von Adabazar bis Lefkeh (63 Kilo- 
meter) ist im Bau vollendet und wird aller Voraussicht nach noch in der ersten Hälfte 
dieses Monats dem Betriebe übergeben werden. 

Die Fertigstellung einer dritten Section von Lefkeh bis Biledjik (36 Kilometer) 
wird im Frühjahr 1891 und die einer vierten Section von Biledjik nach Eskischehir 
(84 Kilometer) im Herbst 1891 erwartet. 

Auf der Endstrecke von Eskischehir bis Angora, auf welcher die Unterbauten be- 
reits im Herbst 1890 begonnen wurden, sind besondere Schwierigkeiten nicht vorhanden, 
so dass die Gesellschaft die Fertigstellung der ganzen Linie Ismidt-Angora innerhalb 
der concessionsmässigen Frist, d. h. bis October 1892, mit Sicherheit erwartet. 

Auf das M. 36 720 000 = -Pid, Sterl. 1 800 000 = Fes. 45 000 000 Actiencapital der 
Société du Chemin de fer Ottoman d’Anatolie sind gegenwärtig 30 pCt. eingezahlt. 

Die Gesellschaft hat für 1889 auf ihr damals mit 20 pCt. eingezahltes Actien- 
capital eine Dividende von 5 pCt. pro rata temporis bezahlt. Für 1890 ist die Dividende 
ebenfalls auf 5 pCt. für das gegenwärtig eingezahlte Actiencapital pro rats temporis 
zu veranschlagen. 


(621) 


Dresdner Bank. 


Württembergische Vereinsbank. 


Frisch geschossene Flüſſige Wollſeife 


verhindert das Einlaufen der 


Freitag, den 9. Jannar 1891. 


Preußiſche Central Bodencredit⸗Actiengeſellſchaſt, 


m 12. Januar d. J. ab können gegen Einlieferung der im November v. J. ausgegebenen Interims⸗ 
Bescheinigungen die definitiven Stüde unſerer 110 unkündbaren Central⸗Pfandbriefs⸗Anleihe vom Jahre 1890 


in Empfang genommen werden. Den Interims 


erfolgt der Umtauſch in unſerem Geſchäfts⸗Local „Unter den X 
mittags. 


eſcheinigungen iſt ein 


erzeichniß beizufügen. In Berlin 


inden 34“ in den Stunden von 9—12 Uhr Vor⸗ 
Die auswärts wohnenden Inhaber von Interimsſcheinen können ſich wegen Vermittelung des 


Umtauſches an die betreffenden, ſchon früher wiederholt bekannt gemachten Zahlſtellen wenden. 


erlin, den 7. Januar 1891. 
Die Direction. 


‚H.UNDERBERG-ALBRECHTS 


Allsia eeßster © 
Boonekamp of Maag Bitter f 


Niederrhein. 


K.K. Hoflieferant in Rheinberg 


Für ein vorzügliches 


d neues Gasmotoren ⸗Syſtem 


ein routinirter Ingenieur als 


General⸗Verteter f. d. Provinz Schleſien 


geſucht. Offerten gefl. an 
Koebers Eisenwerk, hauptpoſtlag. Breslau. 
$ 


(135) 


Reelle Heirat)! eg 

Hotelier, Chriſt, 30 Jahr alt, an⸗ 
genehm und ſolide, ſucht ein ver⸗ 
mögendes Fräulein oder Wittwe 
ur Gattin. Offert. sub U. 45 an 
Niavolf Mofje, Breslau. (125 


eirathsvermittler werden ge- 
Ñ ſucht unter Chiffre A. W. po 
lagernd Gleiwitz. [624] 


Epilepsie 
(Fallſucht, fallende Krämpfe). 
as wirkfamſte bis jetzt bekannte 
Mittel gegen obige Krankheit iſt 
Bromkalium in chemiſch reinſter 
Beſchaffenheit. Als Lieferant für 
die hieſige epifeptifche Auſtalt, 
die größte Deutſchlands, verſende ich 
obiges Mittel auch auswärts. [0160] 
Wenig Bemittelte zahlen ſehr geringe 
Preiſe. Man wende ſich an die 
Apotheke zum — han Kreuz 
in Gadderbaum⸗Bielefeld. 
A. Lessemann . 


Fasanen, 


Hasen, Rehe, Hirsehe, 
Birk-, Schnee- und 
Haselhühner, 


Rennthierrücken 


Schnepfen. Krammets- 
vögel, 


fette Puten, 


Poularden, Capaunen, 
Enten, Gänse, Perl- 
hühner, Mamb. Hühner, 


frische 
Perigord- Trüffeln 
empfehlen [654] 


Schindier & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Friſche, ſtarle Haſen, 
Stück 2,40 M., halbe Hajen, Reh⸗ 
tente 5 M., Hirſchfleiſch Pfd. 30 bis 
70 Pf., nur Ring 60 im Keller b. Pelz. 


Friſche Haſen, 


halbe Hajen, Läufe, Rehwild u. 
Faſanen unt in Derb's Wild⸗ 


handlung, Kupferſchmiedeſtr. 55/56. 1 Filisle: N, 


Wollſachen in der Wäſche und 
erhält dieſelbe weich und elaſtiſch. 
Flaſche à 45 Pfg. empfiehlt (641 


Oscar Reymann. 


Frischen 


Sterleit, 
Hummern, 
Eng. Austern, 
Schellfisch 
Cabeljau, Zander, 
Hecht, Seezungen, 
Steinbutt, 


ausgeschnitten, [1064] 


lebende 
Karpfen, 
Backhechtel 


empfichlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Scripturen- 
Schiebekiſten 


in jeder Größe (1058 
empfiehlt billigſt auf Lager 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute die unter Nr. 321 eingetragene 
Firma 
Paul Gründer, vormals J. Guhl, 
Bela Droguiſt Paul Gründer 
in Freyſtadt gelöſcht worden. [618] 

Frepſtadt i. Schl., den 6. Jan. 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Coucursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Krämers 1632 
Hermann Klinkert 
u Ober⸗Peilau 1 wird nach er⸗ 
Digter Abhaltung des Schlußtermins 

hierdurch aufgehoben. 
Reichenbach u. E., den 5. Jan. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 285 eingetragene Firma 
Rudolph Schulz, 

nhaber: der Holzhändler Rudolf 
Schulz zu Neuſalz, gelöſcht worden. 

Neufalz, den 6. Jan. 1891. - [631] 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Belanntmachung. 
Die durch das Ableben des bis⸗ 
herigen Inhabers erledigte Stelle des 


Erſten Bürgermeiſters 


hieſiger Stadt foll möglichſt bald 
wieder beſetzt werden. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgt nach den Vorſchriften 
der Städteordnung mit der Maß⸗ 
gabe, daß der Gewählte ohne Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten ein beſoldetes 
Nebenamt nicht übernehmen darf. 
Das Dienſteinkommen beträgt 6000 
Mark jährlich. Bewerber, welche die 
Staatsprüfung für den höheren 
Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt ab⸗ 
gelegt und ſich womöglich ſchon im 
ſtädkiſchen höheren Verwaltungsdienſt 
bewährt haben, werden erſucht, ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen an den 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 
Rechtsanwalt elſcher hierſelbſt 
bis zum 15. Januar k. J. ein⸗ 
zureichen. 630 
Hirſchberg i. Schl., 29. Dec. 1890. 


Der Magiſtrat. 
Gerichtlicher Verkauf. 


n dem Concurſe über das 
Vermögen des Schuhmachers Jos 
hannes Bratke, hier, Karuth⸗ 
85 2, beabſichtige ich den Vor⸗ 
rath von 


Schuhwaaren, Schäften, 
Gamaſchen, Sohlleder, 
Utenfilien u. 


im Ganzen zu verkaufen. 

Die Gegenſtände können am 9. 
und 10. d. Mts., Vorm. 9 bis 
Rahm. 3 Uhr, Karuthſtraße 2, 
im Keller beſichtigt werden, woſelbſt 
auch die gerichtliche Taxe zur Ein⸗ 
ſicht ausliegt. Schriftliche Gebote 
nehme ich bis 10. d. Mts., Abends 
6 Uhr, entgegen. g 

Breslau, 9. Januar 1891. 

Carl Michalock, Concursverwalter, 
- Hummerei 57. [1301 


Ca. 10000 Mk. 


unter entſprechender Sicherheit, bei 
8 pCt. Zinſen, zur Vergrößerung 


eines ſoliden Geſchäfts gelui, 
Offerten sub D. R. 6 an Rudolf 
Moſſe, Liegnitz, erbeten. [136] 


6 9000 Mark 


werden per bald gegen ſicheres Unter⸗ 
pfand vom Beſitzer gegen mäßige 
Zinſen auf mindeſtens 1 Jahr geſucht. 
Gefl. Offerten unter X. X. 54 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1031] 
Eis Kaufmann möchte ſich mit 
25 30,000 Mk. per 1. Juli 
an einem ſoliden Fabrikgeſchäft 
betheiligen. Offerten erbeten unt. 
C. W. 125 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein Fabrik⸗Geſchüft wird ein 


* 
Theilnehmer 
mit einer Einlage von 510000 M. 
geincht. BE 
Näheres sub Z. 49 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 140 
Der Inhaber eines renommirten 
Agenturgeſchäftes (tüchtiger Verkäu⸗ 
fer, langjähriger Reiſender) wünſcht 
noch die Vertretung eines Special: 
artitels für Breslau oder Schle⸗ 
ſien zu übernehmen. (1037 
Gef. Offerten sub Chiffre J. L. 55 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
v, * 
Jeden Poſten Gerſte 
kauft ab allen Stationen u. erbittet 
bemuſterte Offerten 1639 
Herm. Brann, 


Schweidoltzerstr. 12. J Schweidnitzer Stadigraben 23. 


Stenograph 


für Morgens 8—10 Uhr u. Abends 
nach 6 oder 7 Uhr geſucht. Mel⸗ 
dungen unter Chiffre S. M. 127 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [128] 


Geſucht wird für ein hieſiges 


Verſicherungs⸗Geſchäft ein 


Beamter 


Gräbſchenerſtr. 1, 
Sonnenpla 


25 > ’ 

ift per 1. April event. früher die 

1. Etage, 8 Zimmer, Cabinet, Bade⸗ 

u. Mädchenzimm. ꝛc., zu vermieth. 
Näheres 2. Etage. 16966 


Carls ſtraße 8 


1 Laden oder Comptoir ſofort 


steuerfreie öprocentige Gold-Anleihe 
önigreichs Griechenland vom Jahre 1890. 


S 


E mit ſchöner Haudſchrift und mit i 2 

: (Eisenbahn Piraeus-Larissa.) in ee 
E an Rudolf Mofe, Breslau, erb. Valmſtraße 18 
| re e . , 
3 Ein Backmeiſter, beſtehend dn n 


Auf Grund des im Juni 1890 veröffentlichten Prospects legen wir hiermit 


Igstrl. 1700000 — Reichsmark 34000000 = Criech. Drachm. 


en in — t si 
nebit Zubehör zu vermiethen vom 
1. April 1891 ab. [697] 


verheirathet, der in der Brodbäckerei 
erfahren iſt, kann in meiner Dampf⸗ 


NN 


E ipe fofort 3 Stellung — 
F erbalten. eba ewã 5 TIA 2 
E 6 Id 42 500 000 F > 4 1 elek e Being Freiburgerſtr. 23 
Ei EAR un eputatbrod. 5 ift ei 9 
r 10 = Fres. 42500000 Nominal Zeile ere dee Se |F Gre fee 
E von der obigen steuerfreien 5procentigen Gold-Anleihe unter nachstehenden Bedingungen zur ES 
Bi : i Zeichnung -auf: unt. M. H. poſtlagernd Gleiwith S/S. m Kan an IR 
2 1) Die Zeichnung findet am Ein iaee Ein b. An Sprechzimmer, Bureaul 
A - 3 fach zu erlernen u. ſucht Unterkommen elle Zimmer mit fepar. Entree, 
8 April oder Mal er. 2. El., Ohlanerftr. 78, Ging. Alt⸗ 
5 Sonnabend, den 10. Januar d. . M Ahr. O In | bnper balbas Ita. wermtsihen. 
gleichzeitig poſtlagernd Liſſa i. P. [1068] ach Lille Wo huun = 
> Geſucht 
in Ber lin bei der Nationalbank für Deutschland, Vermiethungen und Li . — Sinnen, in 4 0 
in Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effecten- und Wechselbank| Atiethsgeſuche. ee Lede Biest sta 
statt. Iniertionspreis die Zeile 15 B.... a a 
: 2) Die Zeichnungs-Anmeldungen erfolgen auf Grund der bei den Zeichnungsstellen erhältlichen Anmeldungs-Scheine während d r * Matthiasplatz 20 
1 der üblichen Geschäftsstunden. Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte können nur insoweit berücksichtigt werden 2 2 17 el ; 
» K ön i 9 spl ab 30 ift eine hochherrſchaftliche Hochpart.⸗ 


5 als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist. Der frühere 

ba Schluss der Zeichnung bleibt vorbehalten. - - 

2 3) Der Zeichnungspreis beträgt Lstrl. 91 für Lstrl. 100.— Nominal zuzüglich der laufenden Stückzinsen vom 15. De- 
cember 1890 bis zum Tage der Abnahme, das Lstrl. zum Course von 20 Mark umgerechnet. Beim Handel in diesem 
Papier an der Börse kommt derselbe usancemässige Umrechnungscours von Lstrl. 1 = 20 Mark zur Anwendung. 5 

4) Bei der Zeichnung ist eine Caution von 5 pCt. des Nominalbetrages zu hinterlegen; dieselbe muss entweder in baar oder ur Ohlau⸗lifer 26, BE 
in börsengängigen Werthpapieren hinterlegt werden. - - 1. Etage, freundl. Wohnung mit 

5) Die Zutheilung wird nach Ermessen der Zeichnungsstellen durch baldthunlichste schriftliche Benachrichtigung an die] Balcon, 5 Zimmer zc., per fof- oder 
Zeichner erfolgen. > EAA b PE i 1061 

6) Die Abnahme der zugetheilten Beträge in effectiven Stücken kaun vom 29. Januar cr. ab gegen Zahlung des Preises . ni 
geschehen, der Zeichner ist jedoch verpflichtet, o markt 5 DP Li aaa PR 

ein Drittel der zugetheilten Stücke am 29. Januar er., iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal vom BVüttnerſtr. 38 
ein Drittel » - bis 28. Februar cr, und 1. Juli ab zu verm. Klinke. 1 gr. Rem. z. verm. Näh. 10-11. 
ein Drittel — - ~ - 31, März cr. wos = i s 
abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird- die auf den zugetheilten Betrag hinterlegte Cautiom vercechnet bezw © 
zurückgegeben. Beträge bis Lstrl. 1000 sind ungetheilt bis 29. Januar er. abzunehmen. Teichſtraße ri 
1 Treppe oder auch Hochparterre 1 Wohnung: 3 zweifenftr. 
Zimmer, Cab., Entree u. übl. Beigel, Ausſicht vorn und hinten 


r Denjenigen Zeichnern, welche alsbald in den Genuss der Stückzinsen auf die zugetheilten Beträge zu treten 
; wünschen, steht es frei, den Zeichnungspreis nebst Stückzinsen bis zum Zahlungstage schon vom 15. Januar ab gegen 
einfache Kassenquittung einzuzahlen. 
frei, reſp. auf Gärten, Pferdebahn, Tauentzienplatz, Centralbahnh., 
Promenade ganz nahe, per 1. April 1891. Preis 780, reſp⸗ 
765 Mark. 1127] 


Berlin, im Januar 1891, 
l Nationalbank für Deutschland. 
iſt per E Jimmerſtr. Nr. 23 eee 


Gef. f. m. 3 Kinder e. tücht. ifr. gepr. Für eine alte, vorzüglich eingeführte, deutſche Lebens⸗Ver⸗ 
Mein Ga haus Kindergärt. o. e. geb. Frl., ifr., m. ſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft werden für Schleſien ſofort zwei 
in Kempen, N.⸗B. Poſen, ift zu 

5 Zimmern, Balcon und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres bei A. Mann im Verkaufskeller. 


l i böh. Schulb., g. Zeugn. nothw. Volft. Frlichtige, mit der Branche vertraute Beisebeamte gegen feſtes 
vermiethen und bald zu über⸗Fam.⸗Anſchl. Off.H.2185 an Haafen- | Gehalt, Proviſion und Diäten zu engagiren geſucht. 
nehmen. Zu demſelben gehören 
Große helle Comptoir⸗ und Fabrikräume 
Stallung, Wa euplatz x (gegenwärtig als Dampfmineral- 


ame u Tan ſtein & Vogler, A.-G., Breslau. 2 8 in 5 Kreiſen Bee und 8 
au n großer Pferdeſtall, Tanz] nn — über ihre feitherige ätigkeit aufzuweiſen haben, werden ge: 
faal, Kegelbahn u. Garten. Mieths⸗ Eine tucht. Wirthſch., in gef. J., 1 2 k 
i \ 9 ke waſſerfabrik verm.) find per erſten 
April 1891 zu vermiethen Tauentzienſtraße 39b. Nähere ges 
1071 


s beten, fich unter Chiffre NR. B. an das Central - Annoncen- 
200 M. Caution 600 M. ſucht, geſt. auf gute Zeugn., per] Bureau, Breslau, An der Magdalenenkirche 1, zu melden. — 
ae 1. April d. J. anderw. Stell. Off. 
11—12 od. d. Mendelsohn, Roſenthalerſtr. 2. 


iſt eine Wohnung im 2. Stock 
967 


für Oſtern 
zu vermiethen. We 


ift die halbe 1. und halbe 2. Etage 
per 1. April 1891 zu vermiethen. 


Vüttuerſtr. 33, 


2. Etage, 1 ſchöne Wohnung, fünf 
große Zimmer, helle Küche ꝛc., per 
1. April zu verm. Näheres 10-11. 


1646] 


Discretion wird zugeſichert. [1069] 
P. P. 150 poſtl. Poſtamt 7, Breslau. W Gompioicitt BG 
Kinderpflegerinnen u. Bonnen ſucht Beſchäftigung. Offert. sub 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt Frau A. Z. 59 Exped. der Bresl. Ztg. 
Fanni Markt, Eliſabethſtr. 1. uche für meinen jungen Mann, 
in der Maunfactur⸗ u. Mode: 


Für mein Eisen kurz- 
i waaren =- Geschäft u. 
Küchengerüth-Maga- 
zin suche ich per sofort 


gr. Hof, zu verk. Preis 90000 Mk. 
Adr. zu erfr. bei Herrn Juwelier 
Dahle, Nicolaiſtraße 12. 


sberichte vom 8. Januar, 


eewarte zu Hamburg. 


- Telegraphische Witterung 


Von der deutschen 


einen flotten 138] 


Direetriee. 


5 Agenten verbeten. [1074 : i i waarenbrauche firm, auf gute Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
— T N 5 ‚Eine tüchtige Directrice Zeugniſſe geſtützt, per bald oder — - € 
1 . 8 0 { S 81 nae 5 
Fabrik⸗Geſchäft i feinen Dameuputz Beuthen O8. ef Offerten unter D. U. 12 23: HEE 3 
a 1 udet per 1. Februar bei hohem D Freudenthal an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. Ort. 12 3 3233| Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
nebſt Schneidemühle, Gehalt und freier Station 22 — Für mein Herren⸗Confectious⸗ 428828 
mit guter Kundschaft, bedeutender] dauerndes Engagement. (601] — ‚— A A a e 238.2 BEL 
Waſſerkraft, in holzreichſter Gegend Ludwig Leiser, Thorn. a: —.— led. 15. Februar a. c. einen tüchtigen] Mullaghmore..| 752 3 [SSW 6 wolkig. 
der Grafſchaft Glatz, welches ſich . ĩ ::: Jer mein Herren: Garde- Aberdeen: ....]| -757 | —2.|8.2 wolkig. 
= auch zu jeder Anlage eignet, unweit . - roben⸗Geſchäft wird ein jungen Mann, Christansund..| 761 —1 = 5 heiter, 
der Bahn, wird * anderweitiger Für mein Galanterie- erſter Verkäufer der in dieſer Branche bereits thätig em . 5 2 0:5 1 aha 
TT... IE San Les au anren war. Bevorgugt werden junge ente genen. 206 O S ele 
$ e 4 f 7 ir di iE 1 u... — . 
i preiswert) verkauft. V käuf: in U. Decorateur, bie ee Reite eignen a Petersburg... 779 | —24 [OSO 1 |wolkenlos. 
i Gefl. Offerten unter H. 2187 an er ler 37 Ser bei mim a ga: 2 — Moskau 781 | —29 still [ wolkenlos. 
G. Beuti 0/5. wird nur auf eine erfte en | 
— riaa Vogler Fe f euthen 0 [137] Kraft geſehen und Reht Dem Ein unger Mann Cork, Queenst. = : he r 3 l 
nn D. Freudenthal. ſelben bei beſonderer Tüich- Wj aus der PBojamentier-, Band- und 8 er 3 WNW 1 bedeckt. 
D i t tigkeit in Ausſicht, nach en NEN Helder 2 —5 NO 4 bedeckt 
e 1 Q ton — ———— — einigen Jahren eine Filiale I Zeugniſſen veriehen, per 1. Februar [Sy u 11 80 2 Nebel. Rauhfrost 
mit gutem Detailgeſchäft zu kaufen O E Stellen zu erhalten. [143] anderweitige Engagement. [1066 Hamburg E — —16 stil! Dunst. : 
geſucht, Offerten erbeten u. A. 56 lie N Breitbarth Offerten unter Chiffre J. E. 300 bee — — 761 | —4 80 2 Schnee 
an die Exped. der Bresl. Ztg. jeder Brauche erhalten Sie ſofort . , poſtlagernd Zabrze einzuſenden. * te | * i 
See u we id a i Par > 418 7 — . Memel 764 | —9 [OSO 4 bedeckt. 
Gegen — — Karlsruhe (Baden). YUe Mein CoLa n GANTE 764] —8; still I bedeckt. 
baare Caſſe Se ee und | Bam — W a ih pen god Münster . 761 | —10 [NNO 1 eee ! 
WES die Zuiendung. Porto 10 PM. ( eſucht wird für eine Mühle in r C 
y BE i E een naisg, e G Oberſchleſien ein tüchtiger jungen Mann. en | TEN WE A | 
ſucht ein größerer Conſument in Prinzipale- Buena leder Brauche [Expedient und Lagerhalter per VN. Seidler, Che aa 703 —12 all Nebel Rauhfrost 
Mannfacturwaaren Herren- und ebene, Bewerber haben einen . —. Zaborze, Poremba. | geclinn .. 762 —9 |w 2 edeckt. e 
Damen Gonfection zu kaufen Offene Stellen g . o S. W 752 | —s |NW 2 Schnee. 
jedoch nur reelle fehlerfreie Breiter, Bertie, Seen freier Gtation einzureichen unter u ch e er E, A AT TEAN hea 
1 mpielen-Gourier“, Bertin - Weſtend Prei z n einzureichen unter für meinen Sohn, welcher vor Kurzem x —————— 
Waaren. [629] — — f. 124 Exped. der Brest. Zeitung. feine Lehrzeit in einem Herren: und Isle d’Aix 766 1 INA bedeckt. 
Offerten beliebe man unter ür ein Getreide⸗ u. Producten: Polniſche Sprache erwünfcht. [610] Knaben⸗Confeckions⸗Engros⸗Geſchäft Nizzea 750 280 2 wolkig. 
B. K. 126 Sachſen bis zum] S Geſchäft wird per fofort ein er: beendet, per bald anderweitige Stel | Triest . . 752 | —1 IONO 3 |bedeckt. 


12. d. in der Exped. d. Breäl. 
Ztg. niederzulegen. 


i 1 gelber Dachs hund ift zu verk. 
Ir Frdr.⸗Wilhelmſtr. 26. Hinterb.,i.Reller. 
— -¼-— — 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gepr. Lehrerin mit gut. Zeugn 
wünſcht Nachmittagsſtell. od.einz. Std. 
Offerten sub F. F. Poſtamt 6. 


Ei“ gebildete junge Engländerin 
(London) ſucht bei beſcheid. Anſpr. 
Stellung als Gonvernante in deut: 
ſcher Familie. Gefl. Off. u. „English 
Nr. 49° Exped. der Bresl. 31g. 


\ 


Du = 


fahrener Buchhalter u. Correſpon⸗ 
dent (auch Polniſch erwünſcht) ge⸗ 
ſucht. Off. unter P. 807 an Rudolf 
Mojje, Thorn. [96] 


Reiſenden⸗Geſuch. 

Für m. Gal.⸗, Kurz- u. Spielw.: 
Geſchäft ſuche einen tüchtigen 
Reiſenden, welcher die Brauche 
engu fennt und bauptſächlich 
chleſien mit Erfolg bereiſt hat. 
Hirſchberg i. Schl. 1421 
Max Eisenstaedt. 

Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Producten ⸗Geſchäft ſuche ich per 
fofort einen gut empfohlenen [649] 


Commis. 


J. Königsfeld, Kobier Os. 


Ein pralt. Deſtillateur,]! 


ohne Unterſchied der Confeſſion, mit 
ſchöner Handſchrift, welcher ſich auch 
beſonders für kleinere Reiſen eignet, 
wird zum Antritt per 1. März oder 
1. April a. e. 7115 


zu engagiren geſucht. 

Näheres unter H. 2184 durch 
Haaſenſtein & Vogler, A. G., 
Breslau. 


Unverheiratheter chriſtlicher 


Deſtillateur, 


welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
zum Antritt ſpäteſtens per 1. März 


eſucht. 
Offerten l de ee 
Mofje, Breslau. 11411 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum über 780 mm liegt über dem inneren 
Russland, während der Luftdruck jenseits der Alpen am niedrigsten 
ist. Ueber Central-Europa ist der Luftdruck gleichmässig vertheilt, 
daher die Luftbewegung schwach und vielfach aus variabler Rich- 
tung. In Deutschland ist das Wetter trübe und zu Schneefällen ge- 
neigt mit zunehmendem Froste; die Temperatur liegt daselbst 4 bis 
10 Grad unter Null. Schneehöhe: Hamburg 20, Königsberg 24 cm. 
St. Petersburg meldet —24, Moskau —29 Grad. Das Barometer ist, 
bei Herannahen einer Depression westlich von Schottland, auf den 
Britischen Inseln stark gefallen, sodass zunächst für das Nordseegebies 
Erwärmung zu erwarten sein dürfte, 


ung. — Gefl. Offerten an Simon 
Herlitz, Neiſſe. 819 


Mit Primaner⸗Zeugnif 
und ſchöner Handſchrift ſucht ein 
ſtrebſamer junger Mann, 17 Jahre 
alt, von großer, anſehnlicher Figur, 
bald Stellung, gleichviel welcher 
Branche. Offerten unt. M. P. 52 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (1027 


uſchneider. 


ür ein feines Maaßgeſchäft 


wird ein tüchtiger zuverläſſiger 


uſchneider bei ſehr hohem 

ehalt geſucht. Offerten an 
Max Guttmann, 
Zunfernftraße 34. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles, 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich] in Bresiaa. 


a E «e.. — EEE Den nenn 


